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vor äem Parlamente .
Aus Wien wird uns vom 4. d. M. geschrieben :

Unter sehr ernsten Umständen vollzieht sich diesmal die

Wiederaufnahme der parlamentarischen Llrbciten in Oesterreich .
Nur sind es nicht mehr die üblichen und in dem Nationalitäten -

staate schier unvermeidlichen parlamentarischen Wirren ,

die die politische Situation so ernst gestalten , diesmal ist es

die große soziale Sorge der Lebensmittelteuerung , die vor

dem Parlamente als ein unabwendbares Problem steht und

ihre Lösung heischt . Der blutige Wiener Sonntag hat es der

Welt geoffenbart , wie es unter der Oberfläche der Dinge
ausschaut , wie erregt und verbittert die Stimmung der breiten

Massen ist . wie ganz unmöglich es also ist , an der

wahnsinnigen Teuerung , die in Oesterreich schärfer auftritt ,
als in allen anderen Staaten , mit dem billigen Trost vorbei -

zugehen , daß man in ihr eine „ Weltkalamität " zu erblicken

habe , gegen die die herrschenden Klassen keincli Rat und keine

Hilfe wissen . Daß es gelungen ist , an dem unvergeßbarcn
Sonntag die „ Revolte " zu ersticken , daß das Militär , nach -
dem es vier Menschen getötet hat , die berühnite Ordnung
wieder herstellte , und daß die Schergen der Gewalt , die man

Richter nennt , nun an den Verhasteten durch so schwere
Strafen Rache nehmen , das hat die Stimmung wahrlich nicht

verbessert und in die wildempörten Massen Beruhigung nicht

gebracht . Wie die TeuerungSversamnrlungen zeigen , die nun

im ganzen Reiche abgehalten worden sind und die in ihrer

Größe und Eindringlichkeit an den großen Wahlreformkampf
gemahnen , ist das Volk , von den breiten Massen bis hoch

hinauf in den Mittelstand , in einer furchtbar erregten
Gemütsverfaffung und zu spaßen is� mit dieser Stimmung
weiß Gott nicht mehr . Das Abgeordnetenhaus wird von

diesen leidenschaftlichen Klagen widerhallen und das Nieder -

stimmen von sozialdemokratischen Anträgen , wie es das vorige
Parlament geübt hat , würde heute dem Funken gleichen , der

ins Pulverfaß geworfen wird . Die soziale Erschütterung , die

der Lebensnot des Volkes entstammt und die immer tiefere
und breitere Furchen zieht , ist heute Oesterreichs größte
Sorge und sie wieder ins Gleise zu bringen , seine Lebensfrage .

Wie das Volk denkt , hat sehr deutlich die gestern in

Ottakring vollzogene Reichsratswahl aufgezeigt . Die

Ersatzwahl war infolge der Doppelwahl des Genossen Schuh -
mcier notwendig gelvorden ( der bei den Hauptwahlen den

zweiten Leopoldstädter Wahlbezirk eroberte ) , und da der Nach¬

wahl die bekannten Ereignisse vom 17 . September voran¬

gegangen waren , so wurde die Nachwahl geradezu zu einem

V 0 l k s g e r i ch t über den blutigen Sonntag . Der Ottakringer

Bezirk gehört zu unseren allersicherstcn Wahlbezirken und daß
der sozialdemokratische Kandidat , der Landtagsabgeordnete
S e v e r , auch bei der Nachwahl gewählt werden würde , unter

lag wohl keinem Zweifel . Aber Ottakring war an jenem Sonn

tage der Schauplatz der ärgsten Tumultszenen ; dort hat , nach den

Verleumdungen der Scharfmacherpresse , der „ Pöbel " , der „ Mob "

llar fürchterlich gehaust . Es lag also die Möglichkeit immer -

hm nahe , daß wir bei der Wahl Stimmen verlieren — was

schon deshalb nicht unbegreiflich gcivesen wäre , >veil die Wahl

nach alten , vor sechs Monaten angelegten Listen voll -
zogen wurde , so daß ein Verlust von Wählern sicherlich ein -

getreten ist , wogegen die neuen Wähler in die Listen nicht
hineinkommen konnten . Daneben schmeichelten sich die Gegner
mit der Hoffnung , daß die Sonntagsexzesse , an denen sie uns
die Schuld zuschrieben , die ängstlichen Gemüter eingeschüchtert
haben werden und alles , was nicht niit ehernen Ketten mit
uns verbunden ist , absplittern würde . Wie ist aber die Wahl
ausgefallen ? Unser Kandidat ist nicht bloß glänzend ge -
wählt worden ( mit 9893 von 13349 gültigen Stimmen ) , sondern
er hat noch gegenüber der Wahl vom 13 . Juni 326 Stimmen

g e >v 0 n n e n , wogegen die Ehristlichsozialcn 867 Stimmen

verloren haben ; die Differenz zwischen uns und den

Gegnern hat sich also um etwa l 290 Stimmen zu unseren
Gunsten verändert . Es ist also ganz sicher , daß an 800

Wähler , die im Juni noch gegen uns standen , diesmal mit

uns gegangen sind und für uns gewählt haben , es ist also

sicher , daß das Volk die sozialdemokratischen Denionstrationen ,
von deren Schmähungen die gesamte Scharsmacherpresse seit

Wochen lebt , sticht verurteilt , mit der intensiven Agitation
der Sozialdemokraten gegen die elenden Lebensmittelwuchcrer
vielmehr ganz einverstanden ist . TaS Volk ist

gerecht und versteht es ganz gut , wie der Unmut und die Wut

über die Verwüstung , die die Lebensnnttclvertenerung an -

richtet , alle Dämme sprengen konnte . Die Sozialdemokraten
haben in ihrer Kritik der bestehenden Gesellschaftsordnung ganz

recht , so denken heute immer breitere Schichten und jeder sagt sich ,

paß die herrschenden Klassen den Fordeningen der Sozial -
demokratie entgegenkommen m ü ss e n. Selten war eine Wahl

ein solches Volksgericht wie die gestrige in dem Bezirk , dessen

Straßen mit Proletarierblut getränkt ist . .
Und als bange Sorge lauert im Hintergrund die B e -

d r 0 h u n g d e s r i e d e n s . die durch das Banditenaben -
teuer der italienischen Regierung hervorgerufen ward . Die

öilerreichisch -unganschen Machthaber begleiten den Raubzug
nach Tripolis mit eiuem heiteren und einem nassen Auge :

einesteils erscheint es der von den Aspirationen Italiens
bedrohten Monarchie nur willkommen , wenn sich Italien in

tlsnka festbeißt und sich dadurch militärisch schwächt , andern -

teils besorgt man und nicht mit Unrecht , daß der leichtsinnig
entfesselte Brand auf den Balkan zurückschlagen und daß

Italien der Appetit bei dem Essen kommen könnte , daß
seine alte Begehrlichkeit auf Albanien plötzlich recht lebendig
werden kann . Das würde seinen Rückschlag auf Oesterreich -
Ungarn natürlich nicht verfehlen und was sür zerstörende
Wirkungen von militärischen Rüstungen heute ausgehen würden ,

braucht nicht geschildert zu werden . Graue Sorge lagert über

Oesterreich .

Sine MabnNnnstat im Lfterreicbifcben

Hbgeordnetenbaure .
Im österreichischen Abgeordnetenhause hat ein junger

Dalmatiner , während der TcuernugSdcbatte von der Galerie

aus mehrere Revolvers chüsse gegen die Minister -
dank abgegeben . Glücklicherweise ist u i c m a n d verletzt
worden .

Ueber die Einzelheiten des Attentates wird gemeldet :
Wien , 8. Oktober . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . ) Im

österreichischen Abgcordnetcnhause wurden heute von einem Galerie -

besucher Schüsse gegen die Ministerbank abgegeben , die

die größte Aufregung hervorriefen . Es war während der

Verhandlung der Teuerungsanträge , mit der die neue Session

begann . Als erster Redner sprach Genosse Dr . Adler . Er
verurteilte zunächst das Vorgehen Italiens gegen die Türkei ,

besprach dann die herrschende Teuerung sowie die F l e i s ch n 0 t

und protestierte gegen die Härte der Urteile in
den Prozessen gegen die Teilnehmer an den De -

monstrationen in Wien am 17 . September . Der
Redner schilderte eingehend die furchtbare Schärfe der Urteile besonders

gegen ganz junge Leute . Diese Blutjustiz stehe in Widerspruch zu
dem sonstigen Verhalten österreichischer Richter und der Verdacht sei
da gerechtfertigt , daß eine Beeinflussung durch den

Justizminister stattgefunden habe . Adlers Ausführungen
wurden stellenweise durch Entrüstungsrufe unserer Genossen unter -

brochcn . Das ganze HauS hörte aufmerksam und ergriffen zu .
Als Adler gerade eine Pause machte , hörte man plötzlich eine » Rc>

vowcrschuß , dem gleich »och mehrere folgten . Anfangs meinte man ,
daß es blinde Schüsse waren . Aber gleich darauf erfuhr man , daß
ein Projektil am Arm des Untcrrichtsministcrs vorbeigeflogen sei und
in die Holzverschalung cingcdrungeu war . Eine zweite Kugel war

ebenfalls am Tisch der Minister vorbeigeflogen und in das Holz ein

gedrungen . Eine vom Marmor abgeprnllte Kugel flog zurück auf die
Galerie in die Abgeorduetculoge , wo sich die Frau des Genossen
Adler befand . Dort fiel sie zu Boden . ES wurde niemand

verletzt . Der Täter rief nach Abgabe der Schüsse : Eslebeder

Sozialismus . Er wurde sofort verhaftet , in die Präsidial -
kanzln geführt und dort vernommen . Er gab an , daß er auf de »

Justizministcr habe schießen wollen . Er heißt Nikolaus Negus
Bavrct . Er ist 28 Jahre alt und ein Tischlergeselle aus Sebenico
in Dalmalien . Er hat die Eintrittslnrle von eineni Angestellten des

Holzarbeiterverbandes , dem Genossen P a u I i n . bekommen .

Dieser erzählt , daß vor mehreren Jahren in Sebenico eine

Gruppe des Verbandes bestanden habe . Jetzt habe der

Verband dort keine Mitglieder mehr . Vorgestern kam

Vavrek nach Wien und ging nach dem Bureau des Holzarbeiter -

Verbandes , wo er nach dem Genossen Paulin fragte , da dieser der

einzige war , den er kannte . Panlin war bei der

Gründung der Gruppe de ? Verbandes in Sebenico zugegen gewesen .

Paulin hatteseitdem von dem junge » Menschen nichts

mehr gehört .

Nach dem Attentat .

Wien , 6. Oktober . Die ungeheuere Erregung , welche

sich des HauscS bemächtigte , dauerte auch nach der sofort vom Prä -

sidenten angeordneten Unterbrechung der Sitzung fort . Justiz -

minister v. Höchen burger war Gegenstand lebhafter Be -

glückwünschungen von allen Seiten . Während der Pause kam eS zu
ununterbrochenen , sehr heftigen Kontroversen zwischen

den Sozialdemokraten einerseits und den Mitgliedern des

Deutschen Ratio 11 alverbandes und Christlich -

Sozialen andererseits . Auf die Kunde von dem Attentat er -

schienen der Ministerpräsident und die übrigen Mitglieder der Rc -

giermig in dem Sitzungssaal . Auch der Polizeipräsident von Wie »

begab sich sogleich nach dem Abgeordnetenhause . Die Spuren der

Schüsse sind an der Ministerbank und unterhalb der Präsidenten -

estrade sichtbar . Eine Kugel wurde ans der Estrade gefunden .

Nach der Festnahme des Täters wurden die Galerien ge -
räumt . Nach mehr als halbstündiger Pause wurde die Sitzung

stv i e d e r a u f g e n 0 m m e n. Der Präsident Dr . Sylvester

sprach sein tiefstes Bedauern über den Vorfall ans und erklärte , er

habe die strengsten Maßnahmen angeordnet , um eine Wiederholung

unbedingt zu verhindern . ( Lebhafter Beifall . ) Es folgten neuerliche
lärmende Kontroversen zwischen Sozialdenio -
kraten und Abgeordneten der Deutschen Parteien .
Der Präsident unterbrach neuerdings die Sitzung und berief eine Ob -

Männerkonferenz ein . Nach der Wiederaufnahme der Sitzung
»ach 3 Uhr nachmittags setzte Abg . Dr . Adler seine Rede fort
unter immerwährenden stürmischen S ch l n ß r u f e n bei den

Deutschen und Christlich - Sozialen . Dr . Adler drückte sein
tiefstes Bedauern über das Attentat riitcS Unzurechnungs¬
fähigen aus .

Nachdem er unter lebhaftestem Beifall der sozial -
demokratischen Parteigenossen und lärmendem
Protest der anderen Parteien seine Rede beendet hatte ,
ergriff Ministerpräsident Baron G a u t s ch das Wort und

erklärte : Der verbrecherische Anschlag war nicht bloß gegen
die Ministerbank , sondern gegen das HanS und den Parlamen -
tarismus gerichtet . ( Stürmischer Beifall . ) Der Ministerpräsident
wies auf die täglich in öffentlichen sozialdemokratischen Versamm -
lungen gehaltenen ausreizenden Reden hin , welche eine
unverkennbare Aehnlichkeit mit der heute gehaltenen Rede des Ab -

geordneten Adler hätten . Man könne sich schließlich nicht
wundern , wenn es zu solchen verbrecherischen Altentaten komme .
Der Ministerpräsident schloß : Sie fürchte nsichnicht und ich
fürchte mich «auch nicht . Wir werden uns absolut nicht abbringen
lassen , die Ordnung und die Gesetzlichkeit aufrecht zu erhalten .
( Lebhafter anhaltender Beifall bei den Christlich - Sozialen und den

Deutschen . )

Reaktionäre Lemubungen .
Die reaktionären Parteien werden nicht verfehlen , in

Oesterreich wie anderwärts die Wahnsinnstat eines
unreifen Burschen der Sozialdemokratie au -
hängen zu wollen , obwohl keine Partei schärfer und vor allem

erfolgreicher solche terroristische Akte bekämpft hat , als
gerade die Sozialdemokratie . Wenn trotz der Verzweiflung
und des Elends , das der Kapitalismus in immer steigendem
Grade über die Volksmassen verhängt , der Anarchismus fast
völlig überwunden , wenn die „ Propaganda der Tat " über -
all in den Hintergrund getreten ist , so verdanken das die
herrschenden Klassen vor allem der Aufklärungs -
arbeit der Sozialdemokratie , die nie müde ge -
worden ist , das S i n n l 0 s e u n d Schädliche solcher Gc -
walttaten nochzuweisen . Und je stärker die Sozialdemokratie
eines Landes ist , desto seltener sind ja auch solche Wahnsinns¬
taten .

Freilich , ganz werden sie nicht schwinden , weil in poli -
tisch erregten Zeiten einzelne Verrückte immer Unheil an -
richten können . Jede politische Partei muß damit rechnen .
Ist doch erst vor wenigen Jahren der polnische Statthalter
Graf Potocki einem Attentat eines nationalistischen rutheni -
schen Studenten zum Opfer gefallen . Und wie in Oesterreich , so
auch anderwärts , so selbst in Deutschland . Wir erinnern nur au
das Altentat , das der Böttchergeselle K u l l m a n n im Jahre
1874 auf Bismarck als den Urheber des Kulturkamps .
gesetzes verübte . Auch damals suchte Bismarck das Z c n >
t r u m für den Attentäter verantwortlich zu machen . Hatte
doch Kullmann das Zentrum ausdrücklich als seine Partei
bezeichnet und auf die Frage nach den Ursachen des Attentats
geantwortet , er wollte Bismarck „ wegen der Kirchen -
g e s e tz e " töten . Als damals Bismarck im Reichstag er -
klärte : „ Ja , meine Herren vom Zentrum , verstoßen Sic den
Mann , wie Sie wollen , er hängt sich doch an Ihre
Rockschoß e" . da antwortete ihm das „ P f u i ! " des Grasen
B a I l e st r e m. Und W i n d h 0 r st erklärte :

„ Ich bringe nun den Fall des unglücklichen K u l l -
m a n n zur Sprache . Ruf links : Unglücklich ?) Ja , jeder
Verbrecher ist in meinen Augen ein Unglück -
l icher . Jedes menschliche Gefühl , jede ? deutsche Herz muß
die Tat verdammen , denn sie ist ein Schandfleck vor ganz
Deutschland . Wenn in den schweren Kämpfen , die uns bewegen ,
mit solchen Waffen gefochten wird , so sage ich. ist genug des
Unglücks über Deutschland gekommen , aber die Tat mit bc -
stimmten Parteien und Persönlichkeiten in
Verbindung zu bringen , das geht entschieden zu
weit . Kullmanns Tat war schändlich , schändlich aber auch
das Verfahren der offiziösen Presse , und die
Minister des Innern und der Justiz sind gegen diese Aus -
schreitungen nicht nur nicht eingeschritten , sondern sie
haben im Gegenteil sofort ihre berüchtigten Rundschreiben
erlassen . "

Und noch weniger als damals dem Zentrum , kann man
diese Tat der österreichischen Sozialdemokratie anhängen . Der
Attentäter war vor drei Tagen aus Sebenico in Dalmatien
nach Wien gekommen . In dem entlegenen Städtchen
existiert überhaupt keine sozialdemokra -
t 1 s ch e O r g a n i s a t i 0 n , wie ja in ganz Dalmatien kaum
Anfange einer Parteibcwegung vorhanden sind . Ein un -
glücklicher Zufall machte es überhaupt erst möglich ,
daß er eine Karte ins Parlament bekam .

Der exaltierte Bursche , der den Lärm angerichtet hat —
Schlimmeres ist ja zum Glück nicht geschehen — kommt den
hur gerlicheu Parteien recht gelegen . Sie . die
Schuldigen an der Teuerung und allen ihren
Folgen glauben jetzt eine günstige Gelegenheit zu haben die
Aufmerksamkeit des Volkes von ihren Sünden abzulenken .
Es ist die alte Geschichte . Je unerträglicher die Not je
großer die Erregung im Volke , desto begieriger suchen die
Herrschenden eine Hetze gegen die Sozialdemo -
kratie . der Anklägerin und Feindin ihrer Ausbeutungsge -
luste , zu inszenieren . Schuldig . an dem Attentat sind allern
diejenigen , welche die Not der österreichischen Bevölkerung
bis zu einem Grade gesteigert haben , daß Unreife und Halb -
verrückte zu solchen Untaten sich verleiten lassen .

.
Die Schuldigen möchten nun gerne die Nutz -

nteßer des Attentates werden . Aber der Rauch
dieser Schüsse wird rasch verflogen lein . Das Prolc -
tariat läßt sich in seinem Kampf gegen die Teuerung nicht
beirren , weder durch die verbrecherische Dummheit xeines
einzelnen , noch durch die interessierte Lügenkampagne , die die
Herrschenden jetzt gerne entfesseln möchten . Die Zeiten
sind vorbei , wo solche Mittel verfangen haben . Das
hunaernde Volk von Oesterreich will Brot und Arbeit «



eS durchschaut seine Feinde und weiß , daß es nur einen zu -

verlässigen und unerschütterlichen Freund hat . seine Partei .
die S o z i a l d e m o k r a t i e.
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Der Weg .
Das Bombardement von Tripolis und der

türkischen Küstenforts , mit dem gestern und vorgestern die

militärische Aktion Italiens auf dem afrikanischen Kriegs -
schauplatze eingesetzt hat . ist eine Heldentat , die den Jtaliern
zu übermäßiger nationaler Begeisterung ivirklich keinen Anlaß
gibt . Es war von vornherein klar , daß die schweren modernen

und weittragenden Schiffsgeschütze des italienischen Geschwaders
den wenigen türkischen Positionsgeschützen alten Systems in

den schwachen Küstenbefestigungen überlegen sein würden .

Man konnte von vornherein annehmen , daß die Granaten

der türkischen Artillerie Iveit vor den italienischen Panzern
ins Wasser geklatscht sind und so ist es auch geschehen . Von

einem Küstenschutze durch Seeminen , verankerte Torpedos usw .
war sicher bei den Türken auch keine Rede . Die angekündigte
Beschießung des Hafens von Benghasi an der Nordküste der

Eyrenaica wirdf noch weniger Schwierigkeiten machen . Die ita -

lienischen Nationalistenfhaben daher nicht die geringste Ursache , in

ihrer Presse laute Siegeshymnen anzustimmen . Die Aktion

der italienischen Flotte wird überhaupt absichtlich hinaus -

geschoben , um Zeit zu gewinnen , bis die Transportdampfer
mit denk Expeditionskorps eingetroffen und die Truppen wirk -

lich gelandet sind . Ob dann alles so glatt abgehen wird ,
wie die ruhmlose Beschießung von Tripolis , ist noch fraglich .

Von sonst vorliegenden Meldungen verdienen nur wenige
besonderer Erwähnung . Ans Konstantinopel wird berichtet ,
daß die türkische Flotte mit unbekanntem Ziel aus

den Dardanellen ausgelaufen sei . Italienische Schiffe
kreuzen noch immer an der albanischen Küste . Ob wirklich

neuerdings zwei türkische Torpedoboote an der Küste von

Epirus in Grund gebohrt ivorden sind , ist unsicher . Dagegen
tritt mit großer Bestimmtheit die Meldung auf , daß

Griechenland die Mobilisierung begonnen
habe .

Die Fortsetzung des Bombardements .

Rom , a. Oktober . Die „ Agenzia Stefani " meldet aus Tripolis :

Gestern vormittag wurde die Beschießung der äußeren Festungs -
werke fortgesetzt mit Ausnahme der in der Mitte gelegene »

Werke , damit Schäden in der Stadt vermieden würden . Die Batterie

Eultania und Hamidie wurden kampfunfähig gemacht . Nach -
dem das Schiff „ Garibaldi " in de » Außenhafen eingelaufen war ,
wurde die Batterie Hamidie von zwei Offiziere » durchsucht und

geräumt vorgefunden . Die Verschlüsse der Kanonen waren heraus -

genommen . In der Batterie fand man dreiLeichen .
Ein Kapitulationsauerbieten ist noch nicht

erfolgt .
Truppenlandung . �

Rom , S. Oktober . ( 28 . T. 23. ) „ Giornale d ' Jtalia " erfährt
auS bester Quelle , daß von den drei vor Tripolis liegenden

italienischen Kreuzern viele Matrosen in Tripolis gelandet sind
und sich an den Konsulaten und der christlichen Kirche verteilt

haben , wo Pater Rosetti mit z! oei Franziskanern , zwei Nonne »

und drei Kranken zurückgeblieben war . Die Matrosen fanden in

der Stadt , die verlasse » scheint , k e in e n Widerstand
und besetzten unter Führung mehrerer Offiziere ein Fort , wo sie

einige Leichen fanden .

Keine Lermittelungsaktiou .

Konstantinopel , 4. Oktober . Der russische Bot -

s ch a f t e r hatte heute nachmittag eine Besprechung mit dem

Großwesir , dem er . wie verlautet , die A n t w 0 r t Ruß -
lands auf den Appell an die Mächte mitteilte . Nunmehr
sind die Antworten aller Mächte eingetroffen . Jni Ministerium
des Aeußern verlautet , daß sie darin gipfeln , daß im jetzigen
Momente jede Bermitteluug ausgeschlossen sei , zumal Italien
sich hartnäckig weigere , auf eine Vermittelnng vor der Okku -

piernng von Tripolis zu h- reu .

Berkündung des SeebeuterechtS .
Rom , 4. Oktober . Das Amtsblatt veröffentlicht folgende Be »

kanntmachung des Marineministeriums : Da vonseiten der Türkei
kein Akt erfolgt ist , aus dem die Absicht hervorgeht , die

italienischen Handelsschiffe während der Feindseligkeiten
von der Wegnahnie oder Kaperung ailszu schließen ,
im Gegenteil die Türkei als erste Akte der Kaperung gegenüber der

italienischen Handelsmarine ausgeübt hat , behält sich die italienische
Regierung , indem sie von den , ihr nach Artikel 2l1 deS Handels -
fchiffahrtskodes zustehenden Recht Gebrauch macht , vor . türkische
Handelsschiffe wegzunehmen und zu kapern . Ge -
mäß Artikel 216 deS HmldelsfchiffahrtskodeS gibt die italienische
Regierung ferner bekannt , daß als Kriegskonterbande von
ihr angesehen werden Kanonen , Flinten . Gewehre , Revolver . Pistolen ,
Säbel sowie andere Schuß - und Tragwaffe » jeder Art , ferner
Kriegsmunition , Militärmaterial jeder Arl und im allgemeinen alle -?,
was ohne Verarbeitung zur unmittelbaren See - und Landrüstung
dienen kann .

Eine schmähliche Komödie .

Paris , 4. Oktober . In der Sitzung der Jnterparla -
men tarischen Union wurde heute ein Beschlußantrag an -

genommen , in welchem das Bedauern darüber ausgesprochen
wird , daß in dem Konflikt zwischen Italien und der Türkei dem
G e i st e des Friedens , der die beiden Kongresse im Haag
beberrscht habe , so wenig Rechnung getragen worden sei,
und daß die Schnelligkeit , mit der die Kriegscrklärnng erfolgt
sei , die Möglichkeit einer Verständigung oder Bermittelung ver -

hindert habe . Es wird ferner die Hoffnung ausgesprochen ,
daß ein internationales Vorgehen im Sinne der Haager Konvention
eine schnelle Wiederherstellung des Friedens herbei -
führen möge . Die italienischen Delegierten ent -

hielten sich der Abstimmung .

Das Verhalten gegen die Italiener .
SaloniN , 5. Oktober . Die Regierung hat de . » heftigen

Drängen der hiesigen leitenden Kreise , scharfe Maßregeln

gegen die Italiener zu ergreifen , bisher nicht
nachgegeben .

. Auf dem hiesigen Markte ist einige Beruhigung eingetreten .
Das Komitee setzt inzwischen seine Bemühungen zur Ein -

schreibung von Freiwilligen und ihrer Vorbereitung für
den Waffendienst fort .

SsuckitenpolitiK .
Karl Kau tsky schreibt in der „ Neuen Zen " :
Was vor einer Woche noch niemand für möglich gehalten l ?ät ! c,

ist soeben eingetreten — ein räuberischer Ucbcrsall einer curo -

päischcn Macfit gegen eine andere , ein tückischer Banditcnstrcich ,
wie ihn die Weltgeschichte zwischen zivilisierten Rationen noch nicht

gesehen bat . Wohl stellt die Geschichte eine ununterbrochene Kette

von aZc . gewaltigungen des Schwächeren durch den Stärkeren dar ,
ober in der Regel glaubt dabei die stärkere Regierung dem - eigenen
Volke ebenso wie dem gegnerischen so viel Rücksicht schuldig zu

fein , daß sie auf beiden Seiten den Anschein zu erwecken suchte ,

sie handle unter dem Drucke einer gebieterischen Notwendigkeit .
Sie rückte im Lande des Schwächeren ein , entweder unter dem Vor -
wand , Unruhen zu dämpfen — die sie meist selbst hervorgerufen — ,
oder um Rechtsansprüche geltend zu machen , die sich auf alte , oft
recht zweifelhaste Verträge stützten . Es war Heuchelei , aber wie
die Heuchelei im allgemeinen ein Kompliment an die Tugend ist ,
so bedeutete jene besondere Heuchelei eine Verbeugung der Re -
gierungen vor den Völkern , die Anerkennung , daß deren Zu -
stimmung noch etwas gelte .

Wie ist es möglich geworden , daß heute , im Zeitalter der Demo -
kratie , in einem konstitutionellen Lande eine Regierung glaubt ,
einer Heuchelei entraten zu können , die selbst so absolute Monar -
chen wie Ludwig XIV . und Friedrich ll . für notwendig gehalten
hatten ? Auch der absolute Zar Alexander II . hatte sich bei dem
letzten großen Kriege gegen die Türkei noch gedrängt gesehen , seine
Eroberungsgelüste hinter der angeblichen Notwendigkeit zu ver -
stecken , das Slawentum und Christentum vor Vergewaltigung zu
schützen . Waren doch tatsächlich in Bulgarien furchtbare Massakers
an slawischen Christen von Mohammedanern verübt worden .

Heute , ein Mcnschenalter demokratischer Entwickelung später ,
überfällt Italien ohne den leisesten Vorwand die Türkei . Welch
ein Fortschritt ! Aber freilich , dies Menschenalter ist eines der
Erziehung unserer Staatsmänner durch die Kolonialpolitik .

Wir entrüsten uns heute über die Barbarei des Mittelalters
und des Zeitalters der Entdeckungen und der Reformation , die
Treu und Glauben bloß für den Verkehr mit Angehörigen der
gleichen Religion forderten , aber tatsächlich handeln wir nach ähn -
lichen Grundsätzen . Das Völkerrecht gilt bloß im Verkehr der
modernen Staaten untereinander , was außerhalb dieses Kreises
steht , wird als völlig rechtlos angesehen , ist jeder Willkür preis -
gegeben .

Die ganze Kolonialpolitik beruht auf der Auffassung und ist
ohne sie unmöglich , daß die Bewohner der nicht kapitalistischen
Länder nicht Menschen sind wie wir , nicht Menschenrechte besitzen ,
sondern tieferstehende Wesen sind wie das liebe Vieh . Humane
Kolonialpolitiker unterscheiden sich von den ordinäreren nur da -
durch , daß sie verlangen , dies Menschenvieh solle gut gehalten
werden , wie ja Tierschutzvereine das gleiche für Pferde und Hunde
fordern . Aber dies philanthropische Interesse erweist sich überall
machtlos , wo es nicht mit dem Interesse des Profits zusammenfällt .

Die Kolonialpolitik zeitigt Brutalität und Gleichgültigkeit für
Menschenleben , Gleichgültigkeit für jene Moral und jenes Recht ,
die zwischen zivilisierten Menschen herrschen , ja überhaupt zwischen
Menschen , die einander als gleiche und freie gegenüberstehen . Und
diese Roheit und Rücksichtslosigkeit zeitigt die Kolonialpolitik nicht
nur in jenen , die sie tatsächlich machen , sondern auch schon in jenen ,
die sie machen möchten , um sich durch sie zu bereichern .

Bisher trat diese Gemeinheit der Denkweise nur dort zutage ,
wo europäische Mächte mit Kolonialländern zu tun bekamen . Jetzt
zum erstenmal in der Geschichte macht sie sich geltend in dem Ver -
hältnis einer starken europäischen Macht gegenüber einer
schwächeren .

Aber es ist nicht bloß die Kolonialpolitik , was die Tendenz
zu wachsender Roheit und Skrupellosigkcit in den leitenden Kreisen
unserer Staaten erzeugt . In gleicher Richtung wirkt das Bündnis
zwischen dem Militarismus und dem Finanzkapital .

Ter Militarismus erzeugt notwendigerweise völlige Gleich -
gültigkeit gegen Menschenleben . Jede Rücksichtnahme aus die Men -

scheu , die nicht durch die Zwecke des Krieges selbst geboten ist , er -
schwert den Sieg . Aber die Rücksichtnahme auf Menschenleben , die

durch Zwecke des Krieges geboten ist , wechselt mit dem Wechsel der
Kriegstechnik . Im 18. Jahrhundert war es sehr schwer , ausge -
bildete Soldaten zu ersetzen . Deren Gewinnung und Ausbildung
kostete viele Mühe . So grausam damals die Soldaten meist be -
handelt wurden , ihr Leben setzte man nicht leicht aufs Spiel . Man
vermied Schlachten , wo man es konnte , und suchte den Feind lieber
durch kunstvolle Manöver zum Rückzug zu veranlassen .

Die französische Revolution und ihr Erbe Napoleon wälzten
sowohl die Taktik wie die Rekrutierung der Soldaten um . Sie

erzielten ihre Siege durch die Massenhaftigkeit des Menschen -
Materials , das sie in den Krieg sandten , und durch die Rücksichts -
losigkeit , mit der sie es opferten .

Die Entwickelung der Verkehrs - und Waffcntechnik hat diese
Tendenz seitdem immer inehr verstärkt . Sie steigert die Massen ,
die den Heerführern zu Gebote stehen , steigert die Zerstörungen
der Massen durch die Mittel der Vernichtung , steigert die Rücksichts -
losigkeit , mit der man die Massen hüben wie drüben der Vernichtung
preisgeben muß , soll man über die Vernichtungsmittel des Feindes
obsiegen .

Ter Russisch - Japanische Krieg hat uns schon in grauenhaftester
Weise die moderne Taktik an der Arbeit gezeigt . Seitdem sind die
Mittel der Vernichtung und die Rücksichtslosigkeit in ihrer An -
Wendung und in dem Aufopfern von Menschenleben bei ihrer
Bekämpfung noch weiter gewachsen .

Und diese Menschenleben sind nicht mehr , wie im 18 . Jahr -
hundert , im wesentlichen nur Lumpenproletarier , nein , es ist die

Jugend des gesamten Volkes . Der moderne Militarismus drängt
zu völliger Gleichgültigkeit gegen die wertvollsten Menschenleben
der ganzen Nation — das ist eine der Bedingungen seiner
Leistungsfähigkeit .

Das muß ebenfalls auf die modernen Staatsmänner zurück -
wirken .

In gleicher Richtung macht sich aber auch das Finanzkapital
geltend .

Der kapitalistische Einzelunternchmcr von ehedem leitete seinen
Betrieb selbst . Er stand in persönlichen Beziehungen zu seinen
Arbeitern . Man mußte schon eine sebr verhärtete Natur sein ,
wenn diese Beziehung von Mensch zu Mensch nicht mildernd aus
die kapitalistische Habgier wirkte . Dieses persönliche Verhältnis

zwischen dem Besitzer des Untcrnehniens und dem Arbeiter ist
ausgeschaltet in der Aktiengesellschaft , oder vielmehr für den De -

sitzer von Alticn , der sie heute erwirbt und nrorgen wieder verkauft ,
den nur eines an ihnen interessiert , ihr Kurs und ihre Dividende ;
dem die Produktionsprozesse , aus denen der Gewinn fließt , völlig
gleichgültig , vielleicht völlig unbekannt sind . Hier entwickelt das

Kapital , die ganze Brutalität , die in seinem Willen enthalten ist ,
ohne jegliche Milderung .

Je mehr sich die Form des Llktienwcsens und seine BeHerr -
schung durch die großen Banken entwickelt , desto internationaler
wird aber auch das Finanzkapital , desto mehr seiner Unternehmun -
gen gehen in Gegenden mit rückständigen , schutzlosen Arbeitern vor

sich, desto mehr gewöhnt es sich an deren Brutalisierung , desto
gleichgültiger wird es gegen Menschenleben .

Seit jeher galt der Wucherer als das Prototvp der Gemein -

hcit und Rücksichtslosigkeit . Das moderne Finanzkapital rcprodu -
ziert den alten Wucherer in riesenhaftem Maßstab .

So wirken die drei großen Faktoren , die für die jüngste Phase
des Kapitalismus , die imperialistische , bestimmend sind , dahin , jene
Denkweise zu erzeugen , die jetzt in dem italienischen Abenteuer so
ausfallend zutage tritt .

Trotzdem hat dessen unerhörte Schamlosigkeit überrascht . Denn
wie das Kapital naturnotwendig seinen Gegenpol erzeugt , das
Proletariat , so erzeugt auch jede Tendenz des Kapitalismus not -

wendigerwcisc ihre Gcgcntcndcnz . Ohne deren Betrachtung bleibt
das Bild unvollständig .

Die Tendenzen , die wir eben geschildert , entspringen aus dem
Wesen deS hcutigen Kapitalismus und sind in allen modernen
Staaten zu finden . Trotzdem gilt in der Regel dort noch keines -
wcgS die jenen Tendenzen entsprechende Denkweise als selbstver -
ständlich . Sic herrscht , aber sie wagt sich nicht offen hervor . Wie
kommt es , daß sie jetzt gerade in Italien so unvcrbüllt ans Tages .
licht treten durfte , das doch nicht der ökonomisch höchst entwickelte
Staat ist ?

Wir finden dafür nur eine Erklärung : die Gcgentcndenzen .
die es in den modernen Staaten hindern , daß die Denkweise des
Finanzkapitals , des Militarismus , der Kolonialpolitik sich ungc -

scheut breit macht , sind in Italien ausnahmsweise schwach , was
zusammenhängt mit der Schwäche seines Proletariats ,

Tie Denkweise des Proletariats ist das gerade Gegenteil der
eben dargestellten . Jeder Ausbeuter muß andere Menschen als
Mittel für seine Zwecke betrachten . Diese Anschauung ist mit der
kapitalistischen Ordnung naturnotwendig verbunden , und kein
Kantscher kategorischer Imperativ kann daran etwas ändern . Das
Proletariat dagegen , als ausgebeutete Klasse , als natürlicher Feind
jeder Ausbeutung , muß sich mit aller Macht gegen jede Institution
auflehnen , die Menschen als Mittel für die Zwecke anderer Men -
scheu gebraucht . Das Menschenleben ist ihm heilig , der Krieg zu
Zwecken von Ausbeutern erscheint » hm als das abscheulichste Ver -
brechen .

Auch im Bürgertum herrscht zeitweise große Friedensliebe , aber
es ist vorwiegend Friedensliebe aus Feigheit , aus Angst vor jedem
scharfen Konflikt . Es wird sich nie in einen energischen Kampf gegen
Krieg und Kriegsgefahr einlassen .

Die ethische Kraft dazu besitzt nur das Proletariat . Von seiner
politischen und ökonomischen Kraft hängt es ab , wie weit sein
ethisches Empfinden den Krieg wirklich zu verhindern vermag . Bis -
her ist ihm das in hohem Maße gelungen . Wohl drängen die

Bedürfnisse des modernen Kapitalismus überall nach kolonialer Er -

Weiterung und vermehrten Seerüstungcn , wohl ist die notwendige
Folge dieser Entwickelung der Krieg , aber man durfte bisher an -
nehmen , die Regierungen würden ihn möglichst weit hinaus -
schieben . Sie riskierten zu viel dabei . Man durfte erwarten , eine
europäische Regierung mit gesunden fünf Sinnen würde das furcht -
bare Wagnis eines Krieges nur noch dann auf sich nehmen , wenn
sie in eine Zwangslage geraten sei , in der ihr bloß die Wahl bleibe

zwischen Krieg und Bankrott .
Heute aber sehen wir , daß Italien den Krieg erklärt ohne jede

Notwendigkeit , ohne jede Veranlassung , ja ohne jeden Vorwand , in
der leichtfertigsten Weise , trotz der Gefahren der Situation , die es

selbst dadurch anerkennt , daß es gleichzeitig nicht bloß gegen die
Türkei , sondern auch gegen Oesterreich rüstet .

Diese Wendung der äußeren Politik wird nur begreiflich , wenn
man die gegenwärtige innere Lage Italiens betrachtet . Seit

langem war der italienische Sozialismus nicht so schwach , so ,zcr -
fahren , so kampfunfähig wie jetzt . Das ist eine Situation , wie sie
in keinem anderen Lande Europas besteht . Ueberall sonst ist das

selbständig kämpfende Proletariat in raschem Erstarken , sind Sozial -
demokratie und Gewerkschaften in lebhaftem Vordringen begriffen .

Tie Beunruhigung Europas durch die Marokkofrage sowie die

Schwächung der Türkei durch die Aufftände in Albanien und
Arabien trafen zusammen mit der Haltlosigkeit der politischen
Leiter des italienischen Proletariats gegenüber der Regierung und
mit seiner politischen und ökonomischen Desorganisation . Ein so
günstiger Moment kam nicht so leicht wieder , er mußte ausgenutzt
werden .

Das Proletariat ist aber an sich schon unter allen Umständen
so kriegsfeindlich , daß zu befürchten war , es würde trotz des Ver -

sagens seiner Führer und seiner Organisationen sich energisch dein

Krieg widersetzen , wenn man ihm Zeit ließ , sich zu besinnen . Es

hieß daher , das eigene Volk überrumpeln , es in den Krieg hinein -
führen , ohne daß es recht merkte , was geschah .

Der Banditenstreich der italienischen Regierung , der meuchle -
rische Ueberfall auf einen ahnungslosen Wanderer , richtete sich

mehr noch gegen das eigene Volk als gegen die Türkei . Dem

„ inneren Feind " gegenüber gilt ja bekanntlich das Völkerrecht ,

gelten Treu und Glauben noch weit weniger als gegenüber Wilden

und Barbaren .
Nun ist der Brand ausgebrochen . Nun müssen die Proletarier

aller anderen Länder mit verdoppelter Kraft dahin wirken , daß er

nicht weiter greift . Das Beispiel Italiens zeigt deutlich , daß das

Proletariat die einzige Htütze des Friedens bildet , daß alle anderen

Vollsklassen sich im enticheidendcn Moment von einer Regierung ,
die den Krieg will , fortreißen lassen . Es zeigt aber auch beut -

lich , daß das Proletariat selbst nur dort den Frieden zu sichern

vermag , wo es geschlossen dasteht und seine revolutionäre Gesinnung
machtvoll bekundet .

Der Kampf gegen den Krieg wird nun unsere wichtigste Auf -
gäbe . Eben erst hat die Sitzung des Internationalen Bureaus gc -
zeigt , daß die sozialistischen Parteien aller Länder entschlossen sind ,
alle Mittel aufzuwenden , übcr die sie verfügen , um die Völker
davor zu bewahren , daß die Kricgssurie sie erfaßt . Und die Ver -

Handlungen von Jena haben bewiesen , daß wir alle den jetzigen
Kriegsgefahren gegenüber einmütig zusammenstehen , welches auch

unsere sonstigen Tifserenzcn sein mögen . Diese Tisfcrenzen zu -

rückzustellen , wird jetzt unsere erste Pflicht . Ebenso dringend not -

wendig aber wird es nun , daß alle unsere Organe jede Möglich »

keit und jede Gelegenbeit benutzen , den Massen zu zeigen , daß es

kein Interesse geben kann , das größer wäre als die Erhaltung des

Friedens , daß keine positive Arbeit jetzt nutzlicher wirkt als die

Arbeit an der Bewahrung des Friedens , und daß die Soz,aldcmo -
kratie die einzige Partei ist . die diese positivste aller Arbeiten leistet ,
weil sie die einzige ist , die dem Kapitalismus und Imperialismus

Todfeindschaft geschworen hat .
Unter Hungerrevolten und dem Donnern der Kanonen bei den

Nachbarn beginnt diesmal unser Wahlkampf . Wir werden ihn
führen müssen im Kampfe um den Frieden . Er kann sich ühxr
Nacht gestalten zu einem Kampfe um die Macht .

Sie ffiai ' MoverhZixlliiiigen .
lieber die Marokkoverhandlungen besagt eine Halbamt -

liche Meldung aus Paris :
Das Ministerium des Auswärtigen beobachtet die

größte Zurückhaltung über das Ergebnis der letzten
Unterredung zwischen dem Botschafter E a m b 0 n und dem
Staatssekretär v. Kiderlen - Waechter und den Stand
der Verhandlungen zwischen Frankreich und Teutschland .
Ebenso ist keine Mitteilung erfolgt über den Ausgang des
Ministerrats , der sich beute vormittag mit den aus¬
wärtigen Angelegenheiten beschäftigt hat . Die Verschie -
b u n g des nächsten ursprünglich auf morgen angesetzten Mi -
nisterrats auf Sonnabend erweckt die Vermutung , daß eine
neue Unterredung zwischen dem Botschafter Cambon
und dem Staatssekretär v. Kiderlen - Waechter für not »
wendig gehalten wird , um eine Ue berein stimmung
über die letzten strittigen Punkte herbeizuführen . Man wird

also erst am Sonnabend wissen , ob alle die kleinen

Schwierigkeiten des ersten Teiles der Verhandlnsigeu
endgültig ausgeglichen worden sind .

Also noch immer kein Resultat !

Das deutsch - französische Abkommen und die sozialistische
Pnrlamcntopolitik .

Paris , 4. Oktober . ( Eig . Ber . ) In der „ Hnmanite " kommt
beute Genosse Scmbat auf das Verhalten der sozialistische »
Deputierten gegenüber dem bevorstehenden deutsch - französische "
Abkommen zu sprechen . Er führt aus . daß das Parlament nick ' t

daran denken werde , daL so mühevoll zustande gebrachte Projekt
zu Falle zu bringen . Caillaux aber wolle es zu einem persönlichen
Triumph benützen und rechne dabei auf die Sozialisten , die den

Chauvinisten und ihrer sentimentalen Demagogie entgegentreten

würden . Und in der Tat , darin täusche er sich ~ i2

Sozialisten wüßten wohl , daß sich hj „ jxr der Caillauxschcn

Friedenspolitik genug anfechtbares verberge und sie seien

entschloffen , die materielle und moralische Bilanz des Gc -

schästes zu ziehen . Aber vor alle », anderen und mehr

als alles andere wollen wir den Frieden und « S ist unser



Ihcißer Wunsch , dah jede Spannung , jede Verstimmung

zwischen Frankreich und Deutschland sobald

wie möglich ein Ende nehme . Wir werden für die

Ratifikation des Vertrages , den Caillaux auskocht .

stimmen , weil es ein Friedensvertrag ist . "

Diese Erklärung Sembats ist darum von besonderem Interesse ,
weil sie die erste Aeußerung eines sozialistischen Parlamentariers
über die von den Vertretern der Arbeiterklasse zu beobachtende
Taktik in dieser so schwierigen Frage ist , wo die so dringenden

Interessen des Friedens zwischen Frankreich und Deutschland in -

folge der vom Kapitalismus dirigierten Diplomatie in Widerspruch
mit dem Prinzip der Bekämpfung der imperialistischen Raub -

Politik geraten . Wenn die nationalistische Demagogie dem Kongo -
abkommen Schwierigkeiten macht , wäre sogar der Fall denkbar ,

daß die sozialistische Fraktion vor das bittere Dilemma gestellt
würde , die Entscheidung — sei es für die Aufteilung des afrikani -

fchen Raubes — . sei es für die Erneuerung der Krise und für die

Verstärkung der Kriegsgefahr — herbeizuführen .
Es zeigt sich hier wiederum , daß die internationalen Probleme

innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft die Politik der Arbeiter -

klaffe vor Komplikationen stellen , die prinzipielle Klarheit ebenso
wie taktische Schlagfertigkeit fordern . Wie Sembat treffend
hervorhebt , müssen die Sozialisten die Bilanz der kapitalistischen
Beutepolitik ziehen . Nur muß es eben ihre Bilanz sein und darf
nicht mit Werten des kapitalistischen Jnteressenkampfes operieren ,
wie dies z. B. im Gegensatz zu Sembat der schon charakterisierte
Jinanzartikler „ Lhsis " tut , der in derselben Nummer der

„ Humanite " gegen die französischen Großbanken die Anklage des
Vaterlandsverrats erhebt , weil sie durch Vorschüffe an
die deutsche Finanz am Monatsende eine neue Krise verhindert

haben . Es ließe sich immerhin für Sozialisten eine klarere Politik
denken , als diejenige , die zwischen einem ideologischen „ Anti -

Patriotismus " und der hehren Pflicht schwankt , die Volkswirtschaft
des Nachbarlandes , an der ja auch seine Arbeiter einiger -
maßen beteiligt sind , nach Kräften zu erschüttern .

<5ine Marokkointerpcllation yl Oesterreich .
Wien , 5. Oktober . In der heutigen Eröffnungssitzung des

Abgeordnetenhauses brachte der Deutsche Nationalver -
verband eine Interpellation an den Ministerpräsidenten
ein wegen des dem englischen Botschafter Cartwright zu -
geschriebenen Marokko - Jntcrviews in der „ Neuen Freien
Presse " . Die Interpellanten fragen , warum der Minister des

Acutzercn ' nicht eine energische Zurückweisung des
Artikels veranlaßt habe , der von Herabsetzungen des ver -
bündeten Deutschen Reiches strotzt und sogar direkte Angriffe gegen
den Deutschen Kaiser enthalten habe . Die Interpellanten wünschen ,
der Minister des Aeußeren möge den englischen Botschafter in gc -
eigneter Weise darauf aufmerksam machen , daß Wien nicht der
Ort sei , von dem aus eine dem verbündeten Deutschen Reiche

feindselige Politik betrieben werden dürfe .
Der Ministerpräsident antwortete : Namens der Re -

gierung muß ich dem Bedauern darüber Ausdruck geben , daß
der Vertreter einer befreundeten Macht hier zum Gegenstand
von Angriffen und Erörterungen gemacht wurde .

Durch die in Rede stehende Angelegenheit sind weder innere noch
äußere Verhältnisse der Monarchie berührt ; die Regierung ist

infolgedessen nicht in der Lage , zu der Angelegenheit Stellung
zu nehmen oder weiteres zu veranlassen .

Zm Ccbensmitfelteuerung .
Abwehr der Lebensmittelteuerung in Mannheim ,

Am 3. Oktober verhandelte der Bürgerausschuß von Mann -

heim eine von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachte
Interpellation zur Lebcnsmittelteucrung . In seiner Beantwortung
niachte der Oberbürgermeister Martin Mitteilung über die vom
Stadtrat eingeleiteten Maßnahmen . Die Stadt wird Kartoffeln
im großen einkaufen . Zur Erleichterung des Warenverkehrs wird

ein Weißkraut - und Kartoffelausrufmarkt geschaffen , für welchen

keine ftädtisckscn Gebühren erhoben werden sollen . T » ähnlicher

Weise wird die Versorgung de ? Bevölkerung mit Seefischen in die

Wege geleitet . Kondensierte Milch will die Stadt in eigener Regie

in einer städtischen Verkaufsstelle und auf den Wochcnmärkte » zum

Berkauf bringen . — Versuchsweise wird auch ein gebührenfreier
Markt zum Vertrieb von Lebensmitteln aller Art eingerichtet , um

festzustellen , ob diese Einrichtung auf die Preisgestaltung von Ein -

fluß sein wird . — Bezüglich der Fleischteuerung sind bereits Ein -

gaben an die badische Regierung gemacht worden . In gleicher

Weise soll die Reichsregierung um Ocffnung der Grenzen für

argentinisches Fleisch ersucht werden . Zur Bekämpfung der Milch -
not wird die Gründung einer gemeindlichen Milchzentrale vor -

bereitet . Bis dieses Werk errichtet ist , wird vorerst mit Hilfe des

landwirtschaftlichen Genossen schaftsverbandeS eine kleine Milch -
zentrale geschaffen . Die Stadt wird sich an der Einrichtung mit
£>000 M. beteiligen .

Die Interpellation der sozialdemokratischen Fraktion wurde
vom Genossen Lehmann begründet , der sich hierbei scharf gegen die

Mannheimer Handelskammer wandte , welche in ihren Publika¬
tionen darauf verwies , daß in diesem Sommer der Fleischkonsum
stieg und daraus die Schlußfolgerung ableitete , die Lebenshaltung
der Arbeiter habe sich gehoben . Dabei aber ließ sie die Tatsache
außer acht , >daß infolge der Dürre Gemüse und Kartoffeln im
Preise oft bis zu lOV Proz . gestiegen waren und daß verschiedene
Gemüsearten überhaupt nicht mehr auf den Markt kamen . Tie

Folge davon war natürlich eine Steigerung des Fleischkonsums , an
der aber nur das kaufkräftige Publikum beteiligt ijch

Kommunalfreisinn und Teuerung .

In - mer mehrstündigen Debatte beschäftigte sich das Nürn -

berger Gemeindekollcgium mit einigen Anträgen zur Abhilfe der

Teuerung . Ter Magistrat hatte geglaubt , seine Pflicht vollauf

getan haben , wenn er bei der Regierung um Aufhebung der

Zölle . Grcnzöffnung usw . petitioniere . Als einzige praktische V! aß -

regel der Gemeinde selbst erschien ihm die Aussetzung von 3000 M.

für den Einkauf vo. , Kartoffeln . Alle weitergehenden sozialdemo -

kratischen Anträge wurden abgelehnt . Im Gemcindclollegium

stellten darauf unsere Genossen erneut Anträge , Vorkehrungen füv
die Fleischvcrsorgung durch die Stadt zu treffen , insbesondere für

den Fall der Zulassung von Gefrierfleisch den Verkauf durch die

Stadt zu übernehmen , ferner einen städtischen Seefischmarkt ein -

zurichten , auf dem der Verkauf ebenfalls durch die Stadt zum

Selbstkostenpreise erfolge . Endlich wurde gefordert , den Betrag

für den Kartoffelcinkauf auf lv 000 M. zu erhöhen .
lieber diese Anträge entspann sich eine endlose Redeschlacht ,

die sich besonders dadurch in die Länge zog , daß die beiden dem

Kollegium angehörigen Fleischermeister die geforderten Maßnahmen
in der erbittertsten Weise bekämpften : eine Vertretung persönlicher

Interessen , die weder von ihnen selbst , noch von ihren freisinnigen
Parteifreunden als ungehörig empfunden wurde . Im Verlaufe der

ZtiLkussion kamen die beiden jedoch arg ins Gedränge , denn cS

wurde ihnen nachgewiesen , daß auch sie d' en Notstand ' zu ihrer
eigenen Bereicherung trefflich auszunutzen verstanden hatten .

Die ganze freisinnige Korona erklärte sich schließlich entschieden

gegen jeden derartigen Flcischverkauf durch die Stadt , der ihnen
der erste Schritt in den Zukunftsstaat dünkte . Heuchlerisch rieten

sie der Arbeiterschaft , sie sollten sich dadurch selbst helfen , daß der

Konsumverein eine Schlächterei errichte . Wenn er dazu kein Geld

habe , solle er die reichen Gcwerkschaftskassen heranziehen . Es
wurde ihnen erwidert , daß die Arbeiter ihre Gcwcrkschaftsbeiträgc
nicht zahlen , um dem Rathausfrcisinn soziale Lasten abzunehmen ,
sondern um sich gegen Uebergriffe liberaler Unternehmer zu
tvehren .

Selbstverständlich wurden die Anträge abgclchu�

politiscbe ( leberNckt .
Berlin , den 5. Oktober 1911 .

Die Bassermannsche Wahlparole .
Die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " veröffentlicken einen Ar -

tilel Bassermamis : „ Die Nationalliberalen vor dem Wahlkampf " , in
dem er sich mißfällig über die Absicht der Regierung ausspricht .
den Reichstag bis zum äußersten Termin vor den Wahlen zu -
sammenzuhalten . �s sei eine sonderbare Lage , wenn die Re -

gierung hoffe , daß das sterbende Parlament »och eine Reihe

wichtiger Gesetze verabschieden werde . Die Regierung werde sich,
wie so manches Mal schon , auch diesmal irre » und Enttäuschungen
erleben ; habe doch so manche Hoffnung sich als eitel erwiesen .
Dann heißt es :

Man tvar in den leitenden Kreisen der An -
ficht , daß die Zeit versöhnend auf die bürge r -
lichen Parteien wirken und die Erörterungen
über die unglückliche Reichsfinanzreform aus -
scheiden werde . Das Gegenteil ist eingetreten .
Die Reichsfinanzreform wird nach wie bor in jeder Volks -
Versammlung traktiert , und Ivie dies jedem erfahreneu Politiker
von vornherein klar war : je länger die Wahlen
hinausgeschoben werden , um so härter
geraten die Organisationen der bürgerlichen
Parteien in den Wahlkreisen aneinander . Dafür
sorgen die geschulten Organe der kämpfenden Parteien . ES
wäre wohl gut , nun bald ein Ende zu machen
und das Volk entscheiden zu lassen . Oder glaubt
man durch ein Telephonverteuerungsgesetz oder durch
eine Strafprozeßordnungsreform . die die Rechte
der Angesagten einschränkt , der Sozialdemokratie Ab -
bruch zu tun ? Eine sonderbare politische Logik , die sich aus der Fülle
der Gesctzesparagrophcii staatScrhaltendc - Wirkung verspricht ! Wenn
erst bei der Strafprozeßordnung der Kampf darüber eutbreunt , ob
der Umfang der Beweisaufnahme in das Ermessen des Richters ge -
stellt werden soll , oder ob eS das Recht ' des Angeklagten bleibe »
muß , daß alle seine Zeugen gehört werden , dann wird man erkennen ,
welcher agitatorische Stoff damit in die öffentliche Diskussion
geworfen wird , und wie sich die Gemüter in dieier wichtigsten
Frage des Strafprozesses erhitze » werden , von deren Entscheidung in
Tausenden von Fällen ein richtiges Urteil oder ein Fehlspruch ,
vielleicht ein Justizmord abhängt . . .

Das gäbe neuen Stoff zu Wahlreden für die

Sozialdemokratie , der schon ohnehin zur Genüge
vorhanden ist . Die Frage der Strafprozeßordiinngsrcfonn
kann nur in Verbindung mit der Reform des Strafgesetzbuchs
gelöst werden , und dann großzügiger als dies heute ver -
sucht wird . Was an Zeit noch übrig bleibt , müßte der Privat -
beamten Versicherung gehören . Das ist ein Gesetz , aus
das viele Tausende seit Jahren ivarten . Wird die Verabschiedung
dadurch , daß andere Gesetze , wie beispielsweise die Strasprozeß -
ordnung , sich hindernd in de » Vordergrund stellen , unmöglich ,
dann muß mir einem weiteren Anivachsen der sozial -
demokratischen Stimmen und Zuzug aus Privat -
b e aint e u kr ei s e u gerechnet werden . Für die KommissionS -
bcratuugen des PrivatbcamtengesetzcS muß vor allem die nötige Zeit
geschaffen werden .

Die schwere Mißstimmung , die unter dem neuen Kurse von
Tage zu Tage wächst , macht die Berechnung für die Wahle » äußerst
unsicher . Die Düsseldorfer Wahl zeigt , wie die sozial -
deinokratischen Wahlziffcru anschwellen : das find die Mitläufer ,
ivelche die kluge Politik des Fürsten Bülow den sozialdemokran -
schen Fahnen uutreu machte , und die heute zu ihnen zurück -
kehren und der Sozialdemokratie den Sieg bringen . Kein Wunder ,
wenn der sozialdemokratische Wahlaufruf von den glänzenden
Aussichten der Sozialdemokratie spricht . Der neue Kurs
h a t nun einmal k e i n Gluck . L e b e n s m i t t e l t e u e r u ng
und Ratlosigkeit in bezug auf die Erleichterung
der Lage verbessert ! die Aussichten der Sozial -
demokratie .

Trotzdem betont Basscrmann die Notwendigkeit verstärkter

Flotten - und Hccrcsrüstung . Schon die letzte Militär -

Vorlage habe nicht nur in der Armee , sondern auch im Volke ( ? )

nicht befriedigt , und selbst in den „besten nationalen Kreisen "

Verstimmung erzeugt . Ebenso hapere es mit der auswärtigen

Politik . Tie nationalliberale Partei würde sich deshalb die besten

Elemente im eigenen Lager entfremden , wenn sie einer rückhalt -

losen Kritik ' der gegenwärtigen auswärtigen Politik entsagen

wollte . Was das bedeutet , begreift jeder , der da weiß , von wem

die Herren Nationalliberalen ausgchalten werden .

Dennoch glaubt Herr Baffermann auf „bessere Zeiten " für seine
Partei rechnen zu dürfen :

„ Die nationalliberale Parter ist weder

radikal , noch gouvcrncmental , sie ist eine Partei
der mittleren Linie , die sich weder an agitatorischen
Schlagworten berauscht , noch schwächlicher Anlehnung an ein vcr -

gänglichcs System bedarf , sondern ausschließlich sich durch ihre
nationalen und liberalen Anschauungen leiten läßt . Eine Per -

wivrung ohnegleichen hat die Ablehnung der

Erbschafts st euer im Lande angerichtet . Das Poll

wird in den Wahlen zum Gerichtstag rufen . Möge es ein ge -
rechte ? Urteil fällen . Wenn der Liberalismus gestärkt
aus der Urne hervorgeht , werden bessere Zeiten
für das Vaterland anbrechen . Die national -
liberale Partei wird ihre Schuldigkeit tun - . "

Schließlich gibt Herr Bassermcuin folgende Wahl -

Parole aus :

„ Heute , wo d e r L i b e r a l i § m u s dem Ansturm von
radikaler und reaktionärer Seite ausgesetzt ist ,

folgt die Parteileitung eincin Gebote der Selbsterhaltnug , wenn

sie . wo nicht , wie dies in einzelnen Provinzen der Fall ist ,
historische Entwickeluiigcn dem ciitgegenstehen , die taktische

Verbindung mit dem Freisinn empfiehlt . Dabei denkt
die nationalliberale Partei nicht daran , ihre Anschauungen zu
wechseln . Sie wird weder , den Spuren des

Zentrums folgend , Bündnisse mit der Sozial -
deniokratie abschließen , noch wird sie eine

Großblockpolitik inaugurieren : sie wird auch von ihren
bewährten Grundsätzen der Notwendigkeit des Schutzes der
nationalen Arbeit nicht abweichen und Hand in Hand
mit den » vortrefflichen Banernbund unseres
beivährten Wachhorst de Wente zwar keine groß .
agrarische , aber eitle richtige Bauer » Politik
treiben . Was an « ms liegt , daß weder Radikalismus noch
Reaktion zum Siege kommen , soll geschehen, "

Also Kampf gegen rechts und links ! Praktisch wird der
nationalliberale Wahlkampf jedoch sicherlich fast ausschließlich gegen die

Sozialdemokratie geführt werden . Von den Vertretern de ? Panzer -
plnttenlapitals etwas Selbstverständliches .

Wenn zwei sich streite «» . » .

Vor etwa 1t Tagen fand in H a l b e r st a d t eine konservative

Versammlung statt , in der die konservativen Redner mit kräsligcn
Worten gegen die Nationalliberalen vom Lcder zogen . Dessen un -

geachtet gab der nationalliberale Landtagsabgeordnete Boisly in der

Disknssion - die Erklärung ab , daß die Nationalliberalen im Falle
einer Stichwahl zwischen Konservativen und Sozialdemokraten f n r
den Konservativen eintreten würden . Die Konservativen

nahmen diese Erklärung nicht etwa mit Dank entgegen , sondern der

Vorsitzende der Versammlung , ein Herr v. Gustedt , antwortete auf
die Ausführungen des Herrn Boisly : „ Was wir Konservativen im

anderen Falle tun werden , ist unS eine Cura Posterior " ( das

heißt eine Sache , über die man sich jetzt noch nicht den Kops

zerbricht ) .
Ob solcher Behandlung herrschte in den Kreisen der Rational -

liberalen helle Enipörnng , und so beriefen sie ihrerseits ebenfalls
eine Versammlung nach Halberstadt ein , um die konservativen An -

griffe und Anmaßungen zurückzuweisen . Der Vorsitzende , Rechts -
anwalt Deesen , sprach von der „gehässigen , unsachlichen und

unwahren Kampfesweise der Konservativen " . Dann kam als

Hauptredner der naiionalliberale Rcichslagsabgeordnete Rinipa ,
der wieder im Wahlkreise Halberstadt - Wernigerode kandidiert ,

zum Wort . Er fing die Sache anders an . Zwar hatte
er auch einige verurteilende Worte zur Hand über das Auftreten
des konservaliven Generalsekretärs Kunze , aber — des konservativen
Reichstagskandidaten ruhige und sachliche Art sei , meinte er , zu
rühmen . An dem Zetivürfnis zwischen Konservativen und National -
liberalen trage ancb die nationalliberale Presse große
Schuld , deim sie habe gegen die Konservativen viel zu scharf
geschrieben I Kann man — nationalliberalcr sein ? Selbstverständlich
schloß der Herr Abgeordnete mit dem Wunsche , daß sich die national -
liberale und die konservative Partei noch finden möchten im gemein -
sanien Kampfe gegen die Sozialdemokratie .

Ein wertvolles Geständnis , das der nationalliberale Herr in
seiner Rede machte , müssen wir noch hervorheben . Er verbreitete

sich über die Getreidezvlle und bemerkte dabei wörtlich : „ Denn ,
was der kleine Landwirt durch Zölle gewinnt , geht
allein durch den Brotverbra »ich in seiner Fa in ilie
wieder verloren ! " Haben das nicht auch immer die Sozial -
demokraten behauptet ?

In der nationalliberalen Versammlung trat auch ein Mittel -

stäiidler ans , der Malermeister Schinke vom Vorstand des Bundes
der Handwerker . Er wandte sich in heftigen Worten gegen die
nationalliberale Partei und stellte nainenS des Bundes der Hand -
werter im Falle einer Stichwahl zwischen Nationalliberalen und

Sozialdemokraten Wahlenthalwng in Aussicht .
Zum Schlüsse Kib es noch eine sehr interessante Enthüllung .

Die nationalliberalen Redner hatten in ihren Ausführnngen auch
die WahlrcchlSfrage gestreift . Dieser Ilmstand veranlaßte den kon -
scrvaliven Generallentnant a. D. Ro. . ,e - Wernigerode , gegen die
Nationalliveralen den Vorwurf zu erheben , daß sie mit der Erörte -

rung der Wahlrechtsfrage eine Abmachung verletzt hätten , die im
Einverständnis mit Bassermann zwischen de » Führern der beiden

Parteien getroffen worden wäre und dahin ginge , daß die Wahl -
rechtsfrage beim Wahlkampfe von der Erörtcriing «usgeschlossen
bleiben solle .

Diese Enthüllung schien den Nationalliberalen sehr « mangenehin
zu sein , denn sie wußten sich nicht anders zu helfe », als — wegen
vorgerückter Zeil die Versainmliiilg abzubrechen .

Wenn zwei sich streiten , erfährt der Dritte die Wahrheit !

Aus dem Kolonialamt .

Zum Nnterstaatssekrelär im Rcrchskolonialamt als Nachfolger
des verstorbenen Unterstaatssekretärs Dr . Böhmer ist Ministerial -
direkior Dr . Conze ernannt worden . An CoitzeS Stelle tritt als
Ministerialdrrektor Geh . Oberregiernngsrat Dr . Schnee ,

Kasernenkultur .
Als ein völlig ungeeigneter Soldateuerzieher entpuppte sich der

U n t e r o s s i z i e r B e in e s i » g vom Husarenregiment Nr . 20 in
Bautzen . Kaum zum Vorgesetzten ernannt , begann er auch gleich
seine „erzieherische schlagfertige " Tätigkeit . Ohne jede Veranlassung
fiel er eines TageS in der MannschastSstube über einen Soldaten
her , gab ihm einen S t o ß i n d i e Brust , daß er zurücktaumelte .
und ließ darauf Schläge ins Genick und Gesicht folgen .
Nachdem der Soldat noch einen S t o ß i n den Rücken erhallen
hatte , äußerte der lliueroffizier : „ Wenn ich mich nicht unglücklich
machen würde , schlüge ich Dich fahnenflüchtig , Du
dreckiges Rekrutengesichte ! " Wegen Mißhnndlung in
Tateinheit mit vorschriftswidriger Behandlung «lnd Beleidigung eines
Ilntergebenc » vor dein Dresdener Kriegsgericht angeklagt , stellte der
Unteroffizier den Vorfall als ganz harmlos hin . Er mig
den Soldaten nur „versehentlich berührt " haben . Der Miß »
handelte bestätigte den Vorgang wie geschildert und er -
klärte , er habe an der angeschwollenen Stelle im Gesicht
längere Zeit Schmerzen gehabt . In der Verhandlung stritt man
sich lang und breit darüber , ob hier Mißhandlung oder nur „ vor -
schriftStvidrige Behandlung " vorliegt . Das Gericht war der Met -
» ung , daß ernstliche Stöße nicht ausgeteilt worden sind , vielmehr
nur — „ leichte Schubse " ! ! Es hat auch deshalb nicht Miß -
Handlung angeiiommen , weil der Soldat an der getroffenen Stelle
ein Blnlchen hatte und nicht festzustellen war , ob die Geschwulst und
die Schmerzen davon , oder vom „ Schubs " herrührten . Es hat
dennoch nur „vorschriftswidrige Behandlung " und Beleidigung an -
genommen und auf - - - acht Tage mittleren Arrest erkannt l l

Ocftcmlcb .

Vor Beginn der Sitzung .
Wien , 8. Oktober . Vor Beginn der Sitzung erschien in der

Halle eine Masse ndeputation tschechischer Eltern mit
Schulkindern in der Angelegenheit der S ch ließung einer
tschechischen Schule im dritten Wiener Gemeindcbezirk .
Hierbei kam es z w i s ch e rr d c u t s ch e n und t s ch e ch i s ch c n A b-
geordneten wiederholt zu heftigen Zusammenstöße n, die
in Tätlichkeiten auszuarten drohten . Ter Ministerpräsident
empfing eine Deputation von zehn Mitgliedern und sagte eine
Erledigung der Angelegenheit im Geiste der Gesetze zu .

Nene Steuern .

Die Aktivitätszulagen der Staatsbeamten sollen mit
einem Aufwand von 15 Millionen Kronen erhöht werden . Zur
Deckung ist geplant , die Einkomme - n von 5000 Kronen
an stärker zu besteuern , weiter eine Dividcndenzusatz - und
Tantieme - ( Aufsichtsrats - ) Steuer und eine Automobil -
st e u e r einzuführen »

Portugal .
Der monarchistische Einfall .

Lissabon , 5. Oktober . Die aus englischer Onelle stammenden
Meldnngen über eine Besetzung von Nordportugal
durch monarchistische Elemente werden hier als unbe -
gründet bezeichnet .

In O p o r t o dauern die Verhaftungen von Per -
sonen , die der Teilnahme an der monarchistischen Vcr -
schwörung verdächtig sind , ebenso wie die Haussuchungen
fort . 19 Polizeibcamte sowie mehrere Politiker , die ans der
Haft entlassen worden waren , wurden ausgewiesen . In der
Stadt herrscht völllge Ruhe .
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Berlin und Nmgegend .

Die Tarifbewegung der Eisenformer .

Außerordentlich stark war die gestrige Versammlung der Ar -

beiter in den Eisengießereien Berlins und Umgegend besucht , die der

Deutsche Metallarbeitervcrband nach den „ Pharussälen " , Müller -

straßc , einberufen hatte . Es galt für die Arbeiter . Stellung zu

nehmen zu dem Ergebnis der stattgefundenen Verhandlungen mit

den Unternehmern . Adolf Cohen referierte . Seit zweieinhalb
Monaten dauern schon die Verhandlungen zwischen dem Deutschen
Metallarbeitervcrband und dem Verband der Berliner Metall -

industriellen . Tie Arbeiter waren bereits sehr ungeduldig ge -
worden , aber es gelang der Kommission , die die Arbeiter eingesetzt

hatten , nicht , zu einem Abschluß der Beratungen zu kommen .

Immer wieder wurden die Verhandlungen hingezogen , immer neue

Schwierigkeiten machten die Unternehmer , obgleich es bereits schien ,
als könnte der Weg der Verständigung zwischen beiden Parteien

gefunden werden . In einer Konferenz der Vertrauensmänner der

Arbeiter wurde die Situation beraten und man sah dort zwei

Möglichkeiten entstehen . Entweder wollten die Unternehmer die

Angelegenheit überhaupt verschleppen oder sie wollten als Resultat
der zuletzt vorgeschobenen Verhandlungen mit den Gießereibesitzern
neue Abstriche an dem bisherigen Ucbereinkommen in der Kom -

Mission machen . Diese Konferenz empfahl nun der Versammlung ,

daß am Freitag jeder Kollege in allen zum Berliner Metallindu -

striellenvcrband gehörigen Gießereien sich vorbereiten soll , daß für
Sonnabend der Streik beschlossen werden kann , wenn am Freitag -
abend nicht endlich ein befriedigendes Resultat der Verhandlungen
der Unternehmer bekanntgegeben wird . ( Am Freitag sollten , wie

die Unternehmer in Aussicht gestellt haben , Verhandlungen der

gemeinsamen Kommission stattfinden . ) Diese Empfehlung der Vcr -
trauensmänner nahmen die Versammelten einstimmig an , nachdem
sie aus jede Diskussion darüber verzichtet hatten . Es wurde betont ,

daß niemand den Arbeitern den Vorwurf der Leichtfertigkeit in

dieser Angelegenheit machen kann , nachdem sie 2� Monate lang
mit größter Geduld auf die endgültigen Entschließungen der Unter -

nchmcr - gewartet haben .

Die Putzer , organisiert im Deutschen Bauarbeiterverband ,
haben sich in Bezirkssitzungen , die sie am Mittwochabend abhielten ,
mit einer Lohntarifvorlage beschäftigt . Da sie an der allgemeinen
Lohnerhöhung für die� Bauarbeiter vom I. Oktober ab nicht teil -
nehmen , müssen sie Sorge tragen , die bestehenden Verhältnisse in

ihrer Branche nach Möglichkeit zu vcrbesser », besonders in An -

betracht der wachsenden Teuerung . In drei Sitzungen haben die
Obmänner einen Tarif , der 21 Positionen für Außen - und Innen -
putz vorsieht , aufgestellt . Der Tarif wurde zunächst in Bezirks -
sitzungen durchberateil und wird dann einer allgemeinen Putzer -
Versammlung vorgelegt werden . Die Putzer haben schon im Früh -
jähr auf besseren Verdienst gerechnet , aber nur die Abschlagslöhne
wurden erhöht , was keinen Vorteil bedeutet , wenn der sogenannte
„Nachschuß " dadurch vermindert wird .

Ei » erfolgreicher Kleinkampf wird schon seit Wochen vom Zen -
tralverband der Fleischer gegen die Fleischermeister geführt . Wie
der Bevollmächtigte Bergmann in einer am Mittwoch in den

„Musiker - Fcstsälen " tagenden , sehr zahlreich besuchten Mitglieder -
Versammlung berichtete , wurden im Monat September allein mit
zehn Arbeitgebern Tarife abgeschlossen . Diese beschäftigen 59 Ge -

scllen . Erreicht wurde dadurch für 29 Gesellen die Beseitigung des
- Svost - und Logiszwanges beim Meister , was gleichbedeutend mit der

Eroberung der persönlichen Freiheit ist . Für 29 Gesellen wurde die

Beköstigungsentschädigung erzielt und für 26 Gesellen die Sonn -

,, . ,�agsarbeit abgeschafft . Bei einigen der Meister , die nur kleine
Betriebe haben , gelang es zwar nicht , die geforderte Arbeitszeit

durchzuführen , weshalb die Verbandsleitung mit ihnen eine Eini -

gung auf die 79 - bezw . 72stündige Arbeitszeit pro Woche einge -
gangen ist . Mit drei Arbeitgebern steht die Verbandsleitung zur -
zeit noch in Unterhandlungen , während bei drei anderen Unter -

nehmern sich die Gesellen und Kutscher im Ausstand befinden . Und

zwar bei Schmidt in der Zimmerstraße , bei Wiese in der

Mühlenstraße und bei der Firma H e i b e r , G. m. b. H. , in Char -
lottenburg . In ausführlicher . Weise schilderte der Redner die
miserablen Zustände , wie sie ,n den bestreikten Betrieben bestanden
und die auch zum Streik den Anlaß gegeben haben . Es wäre mög -
lich gewesen , noch mehrere . Verträge mit kleinen Meistern abzu -
schließen , wenn auf die Forderung der Anerkennung und Benutzung
des kostenlosen Arbeitsnachweises des Verbandes verzichtet worden
wäre . Das tonnte aber nicht geschehen , weil dann dem Verbände
die Kontrolle darüber , ob die Verträge von den Meistern auch
eingehalten werden , verloren gegangen wäre . Da die Erfahrung
zeigt , daß derjenige der beiden wirtschaftlichen Faktoren im Berufe ,
der den Arbeitsmarkt beherrscht , auch den Einfluß auf die Ge -

staltung der Lohn - und Arbeitsbedingungen besitzt , muß auf diese
Forderung das Schwergewicht gelegt werden . Die Erfüllung dieser
Forderung ist auch notwendig , um die auf Kosten der arbeitslosen
Gesellen lebenden Stellenvermittlcr zu beseitigen .

Die Art der Taktik , wie sie der Zentralverband der Fleischer
bei diesem Kampfe befolgt , ist den Meistern ganz und gar nicht
angenehm . Hat doch selbst einer der bestreikten Meister zu den
Verbandsvertretern gesagt , sie mögen alles tun , was sie wollen ,
nur den Kleinkampf sollen sie abbrechen ; bei einer einheitlichen Be -
wegung über ganz Berlin würden sie ( die Meister ) nicht so beun -
ruhigt sein .

Auch der gelbe Mcistersöhnchcn - Vcrein , der sich „ Die Freie Ver -

einigung der Fleischergesellen zu Berlin " nennt , hat sich, wie das

gelbe Organ , die „ Deutsche Fleischergesellen - Zeitung " , mitteilt , in

seiner letzten Versammlung über den Kleinkampf des Verbandes
entrüstet . Und all die Wut der Meister und der Gelben zeigt eben ,
daß der Verband mit seiner Taktik auf dem rechten Wege ist . den
er weitergehen wird , bis die Fleischerinnung sich zu einem Tarif -
abschluß bereit finden wird . In der letzten Vorstandssitzung der

Fleischerinnung sollen sich übrigens die Meister dahin ausgesprochen
haben , daß man sich gegen die Tarisverträge solange als möglich
wehren will , doch daß der Widerstand auf die Dauer nichts nutzen
tvird , wurde auch von ihnen anerkannt .

In der Diskussion erklärten sich alle Redner mit dem Vorgehen
her Organisation einverstanden . Der Verbandsvorsitzende Hensel
betonte die Notwendigkeit , daß die Mitglieder bei etwa ausbrechen -
den Differenzen in den Betrieben der Verbandsleitung Mitteilung
machen , bevor sie zur Arbeitsniederlegung schreiten .

Die Kammarbeiter hatten im Jahre 1906 eine erfolgreiche
Lohnbewegung durchgeführt , die ihnen eine Verbesserung ihrer
Arbeitsverhältnisse brachte . Aber die Erfolge von 1996 sind in -

zwischen fast ganz wieder verloren gegangen . Tie Löhne sind er -

heblich gesunken . Nach einer statistischen Feststellung der Organi -
sation betragen die wöchentlichen Durchschnittslöhne von 192 ge -
lernten Kämmachern 26,17 M. , für 88 Hilfsarbeiter 19,36 M. ,

für 106 Arbeiterinnen 12,24 M. und für 56 jugendliche Arbeiter

19,67 M. Eine Aufbesserung dieser unter den gegenwärtigen
Teuerungsverhältnissen ganz besonders niedrigen Löhne tut drin -

gend not . Von dieser Ansicht ausgehend , versuchten die im Holz -
arbeiterverbande organisierten Kammarbeiter durch Verhandlungen
mit den Unternehmern einen Tarifvertrag zustande zu bringen ,
der eine Regelung der in den einzelnen Betrieben sehr verschiede -
nen Lohn - und Arbeitsverhältnisse bezweckte . Tie Unternehmer

haben sich aber nicht zu Verhandlungen bereit gefunden . Sie de -

gründeten ihr ablehnendes Verhalten damit , daß die Verschieden -
heit der Verhältnisse in den einzelnen Betrieben eine allgemeine

Kerantw . Nedakt . : Richard Barth . Berlin . Inseratenteil verantw . ;

Regelung nicht zulasse . Die Hoffnung der Arbeiter , die Unker -
nehmer würden durch Abschluß eines festen Tarifs zur Bekämpfung
der Schundkonkurrenz beitragen , hat sich nicht erfüllt . — Eine am
Mittwoch abgehaltene Branchenversammlung der Kamm - und
Zelluloidarbeiter erörterte die Frage , was angesichts dieser Situa -
tion zu tun sei . Man war darin einig , daß ein allgemeiner Lohn -
kämpf der ganzen Branche gegenwärtig nicht zu empfehlen sei .
Dagegen� wurde die Kommission beauftragt , in den Betrieben , wo
es die Situation angebracht erscheinen läßt , eine tarifliche Rege -
lung der Verhältnisse durchzusetzen . Vor allem soll vorgegangen
werden in den Betrieben , wo die Lohn - und Arbeitsverhältnisse am
schlechtesten sind . Als Grundlage des Vorgehens sollen die Forde -
rungen dienen , welche bereits für die nicht zustande gekommene
Tarifbcratung aufgestellt worden sind . In der Hauptsache wird
es sich handeln um tarifliche Festlegung von Mindestlöhnen und
Anerkennung des Arbeitsnachweises der Organisation .

Deuvlcbes Reich .

Von einem Arbeitswilligen erschossen
wurde in D u i s b u r g der Hafenarbeiter M e y e r l i n g.
Seit etwa 5 Wochen besteht infolge Maßregelung einiger
organisierten Arbeiter bei der großen Speditionsfirma
R h e i n i s ch - W e st f ä I i s ch e S p e d i t i o n s g e s e l l -

s ch a f t ein Streik , der wegen der fortwährend herbei -
geschafften Streikbrecher eine ziemlich erbitterte Stimmung
erzeugt hat . Die Streikbrecher benehmen sich recht provo -
zierend und tragen geladene Revolver . Am Mittwochnach -
mittag ward ein früherer Meister obiger Firma beerdigt .
An der Beerdigung nahmen mehrere Streikbrecher , die noch
im Besitze besserer Garderobe waren , teil . Nachdem kneipten
einige dieser besonders nützlichen Elemente in einer Wirt -
schaft . Als sie dann einige Stunden später die Ruhrorter
Straße entlang gingen , trafen sie mehrere Streikende und

auch nicht streikende Hafenarbeiter an . Zu den letzteren
gehörte der benannte M e y e r l i n g. Dieser kam dem Ar -

beitswilligen Brackhage entgegen . Ohne irgendwelche
Ursache zog der „ Arbeitswillige " , der einen Schlag gegen die
Stirn erhalten haben will , den Revolver , den er auch während
der Beerdigung bei sich führte und schoß den Meyerling
ohne weiteres über den Haufen . In fünf Minuten war der
Mann eine Leiche . In der bürgerlichen Presse wird es nun

jetzt in lügenhafter Weise so hingestellt , als ob der Arbeits -

willige in Notwehr gehandelt hat . Das ist gelogen und ge -
schieht lediglich zu dein Zwecke , gegen die Streikenden Stim -

mung zu machen . In einer zu morgen abend einberufenen
öffentlichen Versammlung wird sich die Duisburger Arbeiter -

schaft mit der Sache beschäftigen .

Ein Gewcrbegerichtswahlsieg wurde von unseren Genossen im
unteren Teil des Kreises Solingen erzielt . Tort waren fünf
Arbeitnehmerbeisitzer und fünf Arbcitgeberbeisitzer zu wählen .
Bisher hatten unsere Genossen zwei Sitze der Arbeitnehmer inne .
Nun aber gelang es ihnen , noch drei Sitze dazu zu erobern , so daß
sie nunmehr fünf Mann hoch im Gewerbegericht des unteren
Kreises mit dem Domizil in Opladen sitzen . Am erfreulichsten ist
an diesem Resultat die Stimmenziffer , die unsere Kandidaten aus
sich vereinigten . Sie brachten 493 Stimmen auf , während es die
christlichsozialen Gegner zu ganzen 176 Stimmen brachten . WaS
das bedeutet , wird am besten klar durch die Angabe , daß in diesem
Teile des Kreises Solingen noch das Zentrum stark dominiert und
wir nur langsam vorwärts kommen konnten . Nun aber scheint es
auch dort hell zu werden . Ein günstiges Omen für die Reichs .
tagswahl ! _

Polizeiliche Streikpostenbehandluug .
Die diesjährige große Holzarbeiteraussperrung in Hamburg -

Altona hat sowohl die hanseatische als auch die Altonaer Polizei zu
höchsten Leistungen angespornt , wie wir das wiederholt konstatieren
mußten . Als unsere Genossen in der Altonaer Stadtverordneten -
sitzung , die bei solchen Dingen sofort auf dem Plane erscheinen ,
die polizeilichen Uebergrifse beleuchteten , suchte man sie von ver -
antwortlicher Seite entweder zu beschönigen oder aber , was noch
leichter ist , einfach abzuleugnen .

Am Mittwoch gelangte aber im Schöffengericht Altona ein
Polizeistreich zur Verhandlung , der russisch anmutende Zustände
aufdeckte . Da gibt es kein Verleugnen und Abstreiten . Selbst der
Vorsitzende und der Amtsanwalt sahen sich verdutzt an . Also im
Rechtsstaate Preußen , einem Lande mit den vollendetsten Rechts -
garantien , werden zwei „streikende " Tischler auf die Angabe eines
„ Bürgers " hin auf die Wache sisticrt , wo man sie nicht weniger als
22 Stunden festhielt . Etwas mutzten sie schließlich vcr -
brachen haben , doch wußte der sistierende Beamte nicht , was . „ Der
Jude wird verbrennt, " heißt es in LessingS „ Nathan " . „ Die Streik -
Posten müssen blechen, " denkt die Altonacr Polizeibehörde , die beiden
wegen „ ruhestörenden Lärms " Strafmandate über , je 15 M. zu -
stellte . Durch Dr . Herz erhoben sie Einspruch . Ter Verteidiger
beleuchtete in scharf pointierter Rede die polizeilichen Zustände in
Altona und zeigte an diesem Fall , >vie man mit anständigen Staats -
bürgern umspringt . Da die Polizei auch nicht das geringste gegen
die „ Angeklagten " vorzubringen vermochte , beantragte der Amts -
anwalt kurzerhand deren Freisprechung . Das Gericht beschloß dem -
gemäß und legte der Staatskasse sämtliche Kosten auf . weil hier
ein Mißgriff vorliege .

Obwohl die Altonaer Polizei in einem Beleidigungsprozeß
gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Echo " , Köpkc , sich eine
blamable Niederlage weggeholt hat , ist an ihrem System bislang
nichts geändert worden .

_

Verständige Auffassung eines Polizeirats über die

Streikbctvegung .
D a r m st a d t , 4. Oktober . Die Transportarbeiter in

Tarmstadt , etwa 159 bis 299 Leute , stehen seit mehreren Tagen
im Ausstand . Da sich die Unternehmer Hintzegardisten von aus -
wärts verschrieben haben , kam es begreiflicherweise zu unliebsamen
Zusammenstößen und Vorkommnissen . Die bürgerliche Lokalpresse

unterließ nichts , um die Polizei gegen die Ausständigen scharf zu
machen und energischeres Einschreiten zu fordern . In einer

Stadtverordnetenversammlung tat nun Dr . Osann ,
der Vertreter Tarmstadts im Reichs - und Landtage noch ein

übriges und verlangte in seiner bekannten larmoyanten Art von
der Polizei , daß sie die ideellen und materiellen Interessen der
Stadt besser wahrnehme und die Ordnung schütze ; insbesondere
lag ihm der Schutz der Streikbrecher Ehren - Hintzcs sehr am

Herzen . Man merkte ja zu deutlich , worum es Dr . Osann galt ;
aus der Aufregung suchte er sich ein Feuerchen für die bevor -

stehenden Wahlen anzublasen . Ab « r die Antwort des Vorstehers
des Polizeiamtes , Rcgicrungsrats Dr . Kranzbühler . ver -
darb - Herrn Osann nicht nur das Konzept , sondern wurde zu einer
vernichtenden Anklage gegen die patentierten „ Ordnungsfreunde " .
Dr . Kranzbühler rief zunächst die bürgerliche Presse zur Ordnung ,
die in unverantwortlicher Weise die Oeffentlichkeit falsch berichtet
habe und dadurch von Mitschuld an der Beunruhigung nicht frei -
zusprechen sei . Ter Polizeirat stellte fest , daß bei den Straßen -
auflaufen der vorigen Woche 75 Proz . ruhige Bürger und Schüler
beteiligt waren ; daß sich im Hintergrunde der Janhagel gehalten
habe . Daß durch einen Streik das Straßenbild in einer sonst
so ruhigen Stadt wie Tarmstadt verändert wird , sei doch selbst -
verständlich . Darf man daraus gleich eine „Verkehrsstörung "
Zh . Glocke . Berlin . Druck u. Perlag : Vorwärts Buchdr . u Verlagsanstalt '

machen ? Der Streik ist nun mal anerkanntermaßen ein Kampf «
mittel , das nicht gegen die Gesetze verstößt . Ter Schutzmannschaft
muß es als außerordentliches Verdienst angerechnet werden , daß
sie sich nicht zu Unbesonnenheiten hat hinreißen lassen . Das

haben wir doch in anderen Städten gesehen , daß Verschärfungen
herbeigeführt wurden , sobald man sich zu einem anderen Vorgehen
entschließt , wie das hier der Fall war . Er dürfe darauf hinweisen ,
daß der ganze Sachschaden nur etwas über 399 M. beträgt ; daß
keinerlei Körperverletzung vorgekommen ist , daß mit keinem Stein

geworfen wurde , keine Schüsse gefallen , keine Pferde ausgespannt
worden sind . Es hat sich bei den Aufläufen weder um eine un -

gesetzliche Handlung der Streikenden , noch um eine verbrecherische
Absicht gehandelt . Man müßte auch beachten , um welches Menschen -
Material es sich hier handelt . Mit den vorgenommenen 21 Vcr -

Haftungen sei die Ruhe wieder hergestellt . Nach allem könne man
sich selbst sagen , ob es richtig gewesen wäre , wenn die Polizei
anders gehandelt hätte , die zwar einmal blank zog , aber nicht drein -

zuschlagen brauchte . Nach diesen Ausführungen des Polizei -
Vorstehers , denen die Mehrheit des Stadtverordnetenkollegiums
lebhaften Beifall zollte , blieb Artur Osann nichts anderes übrig ,
als sich den Buckel zu reiben und sich dagegen zu verwahren , daß
er habe scharfmachen wollen . Tie Hiebe , die er der Arbeiter -

bewegung im allgemeinen zugedacht hatte , waren auf ihn zurück -
gefallen . Dieser Streik ist eine Folge der ständigen Verteuerung
der Lebensverhältnisse . Und daran ist ja Tr , Osan als Reichstags -
abgeordneter nicht fo ganz unschuldig .

ZZusland .

Achtung , Steinarbeiter ! Die Steinmetzmeister von St . Mar .
grethen , Schweiz , wollen in Süddeutschland Steinhauer anwerben .
Wir machen bekannt , daß die gleichen Steinmetzmeister vor drei
Wochen schon sämtliche bei ihnen beschäftigt gewesenen Steinhauer ,
über 199 Mann , ausgesperrt haben , weil diese darauf be -
harrten , daß der gegenwärtig in Kraft bestehende Akkordtarif an -
erkannt und gehalten werden müsse , während die Meister Ver -
schlcchterungen der Entlöhnungen wollten .

Ter Kampf in St . Margrethen wird voraussichtlich lange
dauern , indem ex seitens des schweizerischen BaumeisterverbandcS
zu einer Machtfrage zwischen Arbeitgeber - und - nehmerverband
gemacht wurde . Wir warnen also dringend vor Zuzug von Stein -
Hauern nach St . Margrcthen .

Metallarbeiterkämpfe in Oesterreich . Einem umfangreichen
Werke , das der demnächst stattfindenden Generalversammlung des
Oesterreichischen Mctallarbeiterverbandes vorgelegt werden wird .
ist folgendes zu entnehmen : 1996 bis 1919 wurden vom Verband
1411 Lohnbewegungen in 6575 Betrieben durchgekämpft . 1998 bis
1919 kämpften 28 999 Arbeiter — 25,24 Proz . mit Erfolg . 79 186
Arbeiter — 65,49 Proz . mit teilweisem und 12 577 — 14 Proz .
ohne Erfolg . Ucber 929 999 Kronen wurden in diesen 3 Jahren
an Streikunterstützung ausgegeben . Bedeutende Verkürzungen der
Arbeitszeit , nennenswerte Lohnerhöhungen konnten durchgesetzt
werden . Jetzt konfisziert sie die Teuerung .

Strastcnbahnerstreik .
Aus Santiago de Chile wird unter dem 4. Oktober ge -

meldet : Ter Betrieb von 88 Linien der elektrischen Straßenbahn
ist seit gestern infolge eines Ausstandes der Angestellten lahmgelegt .

I * ctztc IVachr icbtcn *

Tihtor Hdlci * über das Httcntat

Wien , 5. Oktober . ( Privattclegramin des „ Vorwärts " . )
Nach Wiederaufnahme der Sitzung setzte Genosse Tr . Adler
seine Rede fort und sagte : Vor allem habe ich für mich und
meine Partei das tiefste Bedauern über die Szene
auszusprechen , deren Zeugen wir alle waren . Wem immer
die Schüsse gegolten haben , es waren Schlisse , die nicht von

Vernunft , sondern vom Wahnsinn eingegeben waren .

Ich b e g l ü ck w ü n s ch e das Haus , besonders vor allem die¬

jenigen , d i e der Gefahr ausgesetzt waren ,
wer immer sie sein mögen , daß die Schüsse kein Unheil

angerichtet haben . Ich habe in meiner Rede gegen die

Gewalt von oben und gegen die Gewalt von
unten P rote st ausgesprochen . Wir , die wir den
Wahnsinn von oben nicht billigen , sind nicht schuld an dem
Wahnsinn , der die Folge davon ist . Wir wissen sehr wohl ,
daß dieser Wahnsinn gegen uns ausgebeutet werden
wird , daß die De m agogievonoben Orgienfeiern
wird , und daß man aus diesen Revolverschüssen eines U n -
zurechnungsfähigen jetzt gegen die Partei Kapital
schlagen wolle , gegen die Massen und die Millionen der Un -
glücklichen . Mögen Sie von der Ministerbank agitieren und
mögen Sie sich an die Spitze dieser Demagogie stellen , n, i r
fürchten sie nicht . Ich würde wünschen , daß alle in
diesem Saale in diesem Moment ein so gutes und reines Ge -
wissen hätten wie wir . Und nun lassen Sie mich schließen .
lassen Sie dicsön Zwischenfall doch nicht die furchtbare Folge
haben , daß das Haus von dem abgelenkt wird was
seine Pflicht ist . Treiben Sic es nicht soweit , daß man die
Meinung haben könnte , es sei j e d e r Z u f a l l w i 1 1 k o m -
m e n , der das Haus und die Regierung instand setzt, sich m j t
anderen Dingen zu beschäftigen , als mit der N o t d c s
Volkes . Darum soll dieser traurige und beklagenswerte
Zwischenfall die eine gute Wirkung haben , daß er die Pflicht .
hier allesNotwendigezutun . umdcrNotEin -
halt zu gebieten , in uns lebendig mache .

Der Attentäter .

Wien , 5. Oktober . ( Privattelcgramm des „Vorwärts " . ) Der
Beamte des Holzarbeitcrverbandcs , Paulin . begab sich, sobald er
von dem Attentat erfuhr , sofort auf die Polizei , » m seine Aussage
zu erstatten . Er hat den Attentäter nur e i n e i n z i g e S M a l vor
Jahren in Scbenico gesehen und ihn weiter nicht gekamit . Ter
Mann war erst vor drei Tagen nach Wien gekommen .

Eine Seeschlacht bei Mhtikene .
London , 5. Okotber . Der „ Daily Chronicle " hat heute nach -

mittag ein Telegramm aus Konstantinopel erhalten , dem -

zufolge die türkische Flotte , die die Dardanellen verlassen

hat , im Norden des Aegäischen Meeres an der Nordküste der Insel
M y t i l e n e mit der i t a l i c n i s ch c n F l o t t e >» ein Seegefecht
verwickelt sein soll .

Ein zweites Telegramm aus Konstantin opel im den
„ Daily Chronicle " besagt , daß in der noch andauernden Seeschlacht
ein türkisches Schiff von den Italienern in den Grund gebohrt sei «
solle .

Paul Singer zi Co. , Perlin SW . Hierzu Z Beilagen «. UnterhaltunaSbU
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ein labr Republik .
Man schreibt uns aus Lissabon :
Am 6. Okiober jährt es sich zum ersten Male , dag die Republik

in Portugal proklamiert wurde , und das portugiesische Bürgertum
schickt sich an , den Jahrestag durch eine stolze Feier auf Kosten des
Volkes zu begehen .

In kaum einem Jahre hat sich indessen das portugiesische
Proletariat darüber klar werden können , daß die republikanische
Partei ihre historische Aufgabe nicht erfüllt hat . Denn als sie die

Macht in Händen hatte , fing fie an , die Prinzipien zu verraten ,
die sie vor der Revolution zu haben vorgab ; sie hat auf das

Programm verzichtet , daS sie einst so laut verkündete , um das Volk

zu täuschen .
Die Politik der Bourgeoisie ist weder eine ideologische noch eine

prinzipielle ; sie ist vielmehr eine Politik des Ehrgeizes , des Egoismus ,
der Intrigen und vor allem die einzelner Persönlichkeiten . Es handelt
sich nicht um einen Kampf für ein Programm der Reformen , die

Republikaner führen vielmehr einen erbitterten Krieg um den

Triumph der einen oder anderen Clique . Daher herrscht in

Portugal Verwirrung , Unordnung und politische Direktionslosigkeit .
Diese Zerrissenheit der republikanischen Partei war vorauSzu -

sehen . Ihre Keime waren schon unter der Monarchie vorhanden ,
als der Kampf für die Ideen dem Personenkultus Platz machte .
Die Republikaner unterscheiden sich heute kaum von den Royalisten ;
sie haben dieselben Laster , dieselben Praktiken , dieselben Intrigen
und dieselben ehrgeizigen Bestrebungen .

Die letzte Ministerkrise war hierfür sehr bezeichnend . Die

Republik sah sich in der schwierigsten Lage , als eS sich darum

handelte , ihr erstes Kabinett zu bilden , weil im republikanischen
Lager die größte Uneinigkeit herrschte . Man brauchte zehn Tage ,
ehe die Kabinettsbildung gelang . Alle Gruppen legten der Konsti -
tuierung der Regierung Hindernisse in den Weg , weil sie alle nach
der Herrschaft lüstern waren . Die Intrigen , die sich dabei abspielten .
waren alles andere als erbaulich .

Dieselben Verbrechen und Fehler , die die republikanische Partei
einst der Monarchie vorwarf , hat sie jetzt selbst auf ihrem Schuld -
konto . Und ein solches Hinabgleiten auf abschüssiger Bahn kann

�
natürlich für die Republik von verhängnisvollen Folgen sein .

Die Republik ist jetzt drauf und dran , die Fühlung mit dem
Volke zu verlieren . Die Verfassung , die sie sich gegeben hat , ist
durch und durch konservativ ; sie enthält nicht einen einzigen Ge -
danken , den man liberal nennen könnte . Die ganze bisherige
Politik der Bourgeoisrcpublik war der Arbeiterklasse feindlich . Sie

ist mit Gewaltmitteln nach rechts und nach links gegen die Arbeiter

vorgegangen , indem sie in der brutalsten Weise in die Streiks ein -

griff und sich rückhaltlos auf die Seite des Kapitals stellte . Sie

hat die Gewerkschaflsorganisationen aufgehoben und Streikende
töten lasten , so z. B. in Setubal .

Die wirtschaftliche Lage der breiten Volksschichten ist die gleiche
geblieben , zum Teil sogar schlechter geworden , da sich die republi -
kanische Regierung bis jetzt herzlich wenig um die soziale Lage des
Volkes gekümmert hat . Ihre ganze Aufmerksamkeit ist aus¬

schließlich auf das Treiben der Politiker in den verschiedenen Cliquen
gerichtet .

Im Parlament bietet sich daS gleiche Schauspiel dar . Die
Stimme des einzigen sozialistischen Abgeordneten , Manuel Josö
de Silva , wird nicht beachtet . Kein Mensch will etwas von sozialen
oder wirtschaftlickie » Fragen hören , man beschäftigt sich nnr mit
persönlichen Interessen oder denen der verschiedenen politischen
Gruppen .

Die gegenwärtige Situation unterscheidet sich nicht wesentlich
von den Zuständen , wie sie in der letzten Zeit unter dem monarchisti »
schen System herrschten . Alles steht unter dem Zeichen der Unsicher -
heit und deS Mißtrauens . Die Republik hat keine klar vor -

gezeichnete Marschlinie . Jeder geht seinen eigenen Weg , alle

wollen General , keiner will Soldat sein . Wenn die Republik nicht

rechtzeitig einlenkt , wird sie das Opfer ihrer Zerrissenheit und der

Tollheit der Republikaner werden .

Die sozialistische Partei Portugals hält sich inmitten dieser

Verwirrung streng auf einer neutralen Linie ; sie vermeidet eS, sich

kleines Feuilleton
Geheimnisse der belebten Natur . Die Urania hat den glück -

iichen Gedanken gehabt , den Kinematographen in den Dienst natur -
ivstsenschaftlicher Aufklärung zu stellen . Im Frühjahr eröffnete der
Direktor unseres Zoologischen Gartens dieses vielversprechende neue
BetStigungsgebiet durch eine Serie von höchst anschaulichen und
interestanleu Bildern aus dein Großtierleben . Die zweite Vor -
führung . die am Mittwoch im wistenschaftlichen Thealer der Urania
stattfand , bot nicht minder instruktive Einblicke in die Welt des
organischen Lebens selber , in die Werkstätten der Natur . Herr
Dr . W. Bern dt , der die kinematographischen Bilder er -
läutert « , sprach mit Recht von Geheinniisien der . Natur ,
die hier enthüllt werden sollten . Zwar nicht die letzten ( die Wiste » -
schuft kennt auch keine letzten ) , wohl aber solche , die jahrtausende -
lang dem Menschen verborgen waren und erst jetzt mit den ver -
vollkonnnneten technischen Methoden erschlossen wurden . Was das
Mikroskop an neuem Wissen über das Leben uns erobert hat , das
wurde hier vergrößert ( bis aufS 20 - und 4l > <XX) fache !) und von
dem idinernalographen unmittelbar dem Leben abgelauscht , dem
staunenden Auge vorgeführt . Die Früchte langer wissenschaftlicher
Arbeit kann hier ej, , größerer KreiS bequem sich zu eigen machen .

Ter kinrmatogrophische Apparat zeigte zunächst „ Lebenssäfte bei
her Arbeit " , sah Pflanzenzellen , in denen der Urlebestoff. das
Protoplasma , seine rätselhaft automalischen Strömnugen ausführt ,
welche Bewegungen besonders an den grünen Chlorophyllkörnern ,
diesen „stillen Cchvpsern alles Lebens " deutlich hervortreten . — In
den Berkebrsbahnen des höheren organischen StanlenwesenS , des
TierkörperS , sehen wir dann den Vermittler des StoffauSIausches ,
daS Blut , sich bewegen , nachdem an einem verhältnismäßig noch
einfach organisierten Wesen , einem Krebschen , die Bedeutung des
Herzmuskels sund daneben eine vaterlose Zeugung ) demonstriert
war . — In einem Tröpfchen Blut , daS soeben den menschlichen
Korper verlassen hat . lasten sich aufS deutlichste die allerfeinsten
Bestandteile dieses . besonderen Saftes " unlerscheiden : die flachen ,
roten Blutkörperchen , die Dienstleute der Körperheizung , die T' äger
der Lebenslust , dann die größeren und selteneren weißen Bluttörper ,
das Samtatskorps der Körperrepublik , endlich die rätselhaften

Hämoconicn . die in der Geschichte der medizinischen Irrtümer eine

so große Rolle spiele ».

Der zweite Teil des Vortrages hatte den nie rastenden Kampf

von Leben gegen �eben zun , Gegenstand . Nachdem wir schwelgerischen
Gastinählern von vorläufig „ och ziemlich harmlosen Kleinbewohnern
der Froschkloake nnd des MäusedarniS — Schniaiisercien , wie sie sich

täglich und stündlich auch j, , misereu Orgaiiismen abspielen — zu¬
geschaut haben , zeigt der Vortragende eine Stätte der Veniichtung ,
ein Tröpfchen vom Blut eines Tieres . daS mit Erregern
der furchtbaren Vicbsterbe Nagana unheilbar infiziert ist .

Man sah starren Blicks das unheimliche Rasen dieser

in die inneren Zwistigkeiten der Republikaner einzumischen . Sie
kann in dem kleinlichen Gezänk nicht Partei ergreifen , ihre Aufgabe
ist eine andere , edlere .

Die sozialistische Partei muß die Lage ausnutzen und eine

prinzipielle Politik treiben , indem sie die Republik zwingt , dem

Proletariat die Rechte zuzusprechen , die ihm zukommen . Die Partei
muß die Unordnung im republikanischen Lager ausnutzen , um dein
Volke zu zeigen , daß die Bourgeoisregierungen sich überall gleich -
bleiben , da fie alle auf derselben wirtschaftlichen und politischen
Grundlage beruhen . Auf diese Weise wird die Partei wachsen und
bei den nächsten Wahlen wird es statt eines sozialistischen Ver -
treters mehrere geben , die Ordnung in die Republik bringen und

wirtschaftliche und soziale Reformeu für die Arbeiterklasse durch -
drücken werden .

DaS ist das Ziel , daS die sozialistische Partei sich gesteckt hat .

Ihre politische Tätigkeit mutz unabhängig sein , weil sie im prin -

zipiellen Gegensatz zu allen Bourgeoisparteien steht und weil sie
ihre Stimme gegen Unrecht und Ausbeutung erhebt .

* • *

Lissabon , 5. Oktober . Der Vorabend des Jahrestages
der Proklamation der Republik wurde gestern unter großer Be -

geisterung gefeiert . Der Präsident und der Minister wurden , wo

sie sich zeigten , mit lebhaften Beifallskundgebungen begrüßt :

DK sozialistische GinlgungshODfrnnz
in Großbritannien .

in .

Manchester , 2. Oktober .

Nachdem die Sitzung vom Genossen R u s s e l l S m a r t , der
anfangs in Abweseuheil des Genosse » Hyndnian den Vorsitz führte ,
wieder eröffnet worden , stellte L. Hall folgenden Abänderungs -
antrag :

„ Die Sozialistische Partei ist eilte revolutionäre Partei , die
eine revolutionäre wirtschaftliche Taktik ergänzt durch politische
Aktion zur Abschaffung aller Klastenunterschiede und der Verwirk -
lichung der Freiheit und Gleichheit befolgt . "

Der Redner bemerkte , daß die jüngsten Ereignisse die englische
Gesellschaft bis zu den Grundfesten erschüttert hätten . Der Sym -
paihieslreik und der Generalstreik seien unendlich stärkere Waffen als
der ParlanientariSmus . Dieser reibe die Streitkräfte auf . Die neue
sozialistische Partei müsse sich die Bewegung zunutze machen . Die
Sozialisten könnten es in Großbritannien bei den Wahlen zu keiner

ansehnlichen Stimmenzahl bringen , es sei denn , daß sie den rück -

ständigen Elemeiiten Konzcssionen machten . Ehe Grundsätze ge -
opfert ' würden , sollte man lieber auf jede Vertretung verzichten . Er
erkenne den Wert einer Schar furchtloser Obstruktionisten im Parla -
niciit an ; aber die öffentliche Meinung sei noch nicht reif für eine
sozialistische Vertretung .

Der folgende Redner bemerkte , daß eS gerade die Untätigsten
seien , die ins Parlament kämen .

W a t s o il sS . D. P. ) sprach gegen das Ainendement . Die
sozialistische Partei sei der politische Ausdruck der Arbeiterbewegung .
Der wirtschaflliche Kampf obliege den Gewerkschaften .

Ein anderer Redner der S . D. P. führte ein ähnliches Argument
inS Feld . Man täusche sich, wenn man glaube , daß die englischen
Gewerkschaften heute leichter für den Sozialismus und seine Ziele
zu gewinnen seien . Als Mitglied des Vorstandes einer Gewerkschaft
könne er der Konferenz versichern , daß sich die meisten der Gewerk -
schaftler nur um kleinliche Dinge küinmerten . Auch der nächste Redner
sprach gegen daS Anieiidement . indem er auf die Notwendigkeit hin -
wies , daß die Arbeiterschaft die politische Maschine in die Hand be -
komme . Ein Generalstreik könne von der Regierung im Blute der
Arbeiter erstickt iverden , das hätten die jüngsten Ereigniste bewiese ».
Man müsse versuchen , hinter die Kanouen zu konimen , und sich nicht
davor stclleil . Wie wolllen sich serner die Arbeiter ivährend eines
Generalstreiks ernähren ? Der Speiseschrank eines Kapitalisten sei
größer als der eines Arbeiters .

G r a y t o n <V. S . P. ) unterstützte das Amendement . Die ge -
einigte Partei müsse sich der neuen wirtschaftlichen Bewegung au -
nehmen und sie mit sozialistischein Geiste durchtränken . Tue sie das
nicht , so verabsäume sie die erste Pflicht einer sozialistischen Partei .
Wiewohl es notwendig sei , furchtlose Obstruktionisten im Parlament
zu haben , so müsse eS doch die erste Aufgabe der Partei sein , ihre
Kräfte auf den wirtschaftlichen Kamps zu konzentrieren . Man könne

entsetzliche » Feinde höheren Lebens inmitten der roten Blutkörperchen ,
Ivährend die lveißen Blutkörper Gewehr bei Fuß zuschauen . Und
in gleicher Weise lvüte » die Erreger der Schlafkrankheit und der

Syphilis ! Zui » versöhnlichen Schluß erscheint ein Film , der zeigt ,
wie der Organismus sich seiner Feinde erwehrt ; wie in einem

Tröpfchen Hühnerblut , das mit der Erregerin einer Geflügelseuche
infiziert ist , werden die Krankheitserreger durch die weißen Blutkörper
»iiteinander verklebt nnd allmählich zugrunde gerichtet . Mit einein hoch -
interestanten Film über daS possierliche , geradezu tragikoniische Instinkt -
leben brutpflegender Fische wurde das Gebiet der an Rätseln so reichen
tierischen Fortpflanzung betreten . Man sah einen aufopfernd sich
nm seine Familie betätigenden Fischvater sParadiesfisch ) iind eine

böse Fischmutter , die Kanuibalengelüste gegen ihre Jungen hegt .
Die feineren mikroskopischen Vorgänge der tierischen Forlpflanzung
wurden endlich an dem klassischen Objekt der wistenschaftlichen
Kinematographie , dem Ei des Seeigels denionstriert .

Die Urania verdient den Dank aller VildungSfreunde , daß sie
ihr wissenschaftliches kinematographisches Programm durch diese

zweite Darbietung fortgeführt hat . Die Beschaffung des Materials

hat zweifellos große Mühen gekostet , um so schöner ist also auch
der Erfolg .

Musik .

Herr Leo Kcstenberg . uns von volkstüinlichen Konzerten
her als gut künstlerischer Klavierspieler bekannt , hat sich mit dein

Violinisten Louis van Laar und dem Violoncellisten M a r i x
Loevensohn zu einem Trio zusammengetan . Seine Kanuner -

musikabende wollen ersichtlich nicht über den bekannten Konzert -
rahmen . 5, 3. 2 und 1 M. bei Bote u. Bock " hinaus zum „ Popu -
lären " vordringen . Dazu paßt schon nicht der Choralionsaal
sBellevuestraße ) . In ihm hörten wir am Mittwoch den ersten Abend
der neue » Reihe . Er scheint , zumal bei dem noch immer vorhan -
denen Mangel an passenden VortragSräumen in Berlin , allmählich
gesucht zu werden und erfreut durch eine leidliche Ansstattnng und
durch einen „ intimen " Charakter .

Mit einer Erstauffiihrung wurde begonnen : Klaviertrio op . 14
von Georg Lwowitsch Catoire . Ueber die hauptsächlich
von Beethoven und den Noniantikern geschaffene Form des Zu -
sammenspieleS von Violine , Violoncello nnd — mit viel Läufen
und dergleichen — Klavier geht das Werk wenig hinaus , erwärmt
auch nicht sehr , bemüht sich aber mit Geschick nach dem Phantastischen ,
Grüblerischen , fast Gelsterhaften letwa im Sinne von Beethovens

Geistertrio " ) und bringt in der Mitte statt deS sonst üblichen lang¬
samen Satzes ein eigenartiges „ . AIlsAn ) Fantastico " . Interessant
war der Vergleich mit einein nachher vorgeführte » Klaviertrio von
Max Reger sop . 102 , also jung , doch schon bekannt ) , das des
wenigstens im Jilstrumentalen anerkannten Meisters Hauptfreude an
fortwährenden Gegensätzlichkeiten deutlich zeigt . Von dem melodisch
Wohligen älterer Zeit halte » uns allerdings beide Komponisten weit
entfernt .

keine genaue Grenze zwischen der politischen und gewerkschaftlichen
Aktion ziehen . Er wisse wohl , daß kein Generalstreik und keine

Reihe von Generalstreiks die kapitalistische Gesellschaft umstürzen

würde , aber die jüngste Arbeiterrevolte habe mehr getan , die Arbeiter

zu erziehen , als alle geleistete Propagandaarbeit .
Russell ( S. D. P. ) bekämpfte das Amendement . Man dürfe

sich nicht durch vorübergehende Ereignisse in seinen Grundsätzen be -

einflussen laiien . Die Leute , die an den letzten Streiks teilgenommen

hätten , beabsichtigten etwas ganz anderes als die Sozialisten .

Irving <S. D. P. ) führte ans . daß die geeinigte Partei
in Reih und Glied mit der Internationale marschieren müsse . Das

Verhältnis zwischen Gewerkschaft und Partei sei auf dem Stutt -

zarter Kongreß festgelegt worden . Es sei ungehörig , wenn die

politische Partei vermchen würde , den Gewerkschaften ihre Ansichten

aufzudrängen . Viele jungen Genossen glaubten augenscheinlich , die

Arbeiterrevolte des Jahres 1311 sei etwas noch nie Dagewesenes .
Das sei falsch . Er habe im Dockarbeiterstreik des Jahres 1889 mit -

gekämpft . Auch damals habe eine ähnliche Stimmung geherrscht .

Jener Streik habe eine großartige Entfaltung der Gewerkschafts -

bewegung eingeleitet . Er hoffe , daß auch die jüngsten Kämpfe
Gutes zeitigen würden . Man solle sich in bezug auf diese neue

Bewegung nicht täuschen . Die Streikenden seien noch lange keine

klassenbewußten Arbeiter , keine Sozialisten . Die Seeleute hätten

erst vor einigen Tagen den Vorsitzenden der Chamber of Shipping
und andere Arbeitgeber zu einem Versöhnnngsessen eingeladen .

John Burns sei nach dem Streik der Dockarbeiter in den Straßen

Ostlondons angejubelt worden . Diese Arbeiter küßten den Stock ,
mit dem man sie geprügelt . Man solle sich nicht in die Angelegen -
heiten der Gewerkschaften mischen , sondern die Stuttgarter Reso -
lution hochhalten .

Nachdem noch ein Delegierter gegen das Amendement gesprochen

hatte , kam es zur Abstiniinung . Das Amendement wurde abgelehnt .
Alsdann wurde über die ganze Resolution mit den an -

genommenen Abänderungsanträgen abgestimmt . Die Resolution
lautete nunmehr :

„ Diese Konferenz sozialistischer Organisationen glaubt , daß
die Meinungsunterschiede und die Anwendung einer verschieden -

artigen Taktik , die bisher die verschiedenen Sektionen der stritt -
schen sozialistischen Regierung gekennzeichnet haben , von Umständen

herrühren , die den AnsangSstadien der Bewegung eigen waren ;
sie ist überzeugt , daß die Zeit zur Bildung einer geeinigten

sozialistischen Partei jetzt reif ist , und die Delegierten verpflichten
ihre Organisationen bei der Vereinigung ihrer Kräfte auf folgender

gemeinschaftlicker Grundlage mitzuwirken .
Die sozialistische Partei ist der politische Ausdruck der Arbeiter -

bewegung , die in engstem Zusammenarbeiten mit den Wirtschaft -

lichen Organisationen die Vergesellschaftlichnng der Produktions -
nnd AuStauschniittel , das heißt , die Umgestaltung der kapitalisti -

schen in eine kollektivistische oder komniunistische Gesellschaft erstrebt .

In ihren Zielen , ihren Idealen und den angewandten Mitteln ist
die sozialistische Partei keine reformistische , sondern eine revolu -
tionäre Partei , die der Ansicht ist . daß die wirtschaflliche Freiheit
und Gleichheit nnr dadurch gewonnen werden kann , daß der

Klassenkampf zu Ende gekämpft wird , um dadurch alle Klassen -
unterschiede auf immer abzuschaffen.

Die Delegierten auf dieser Konferenz ernennen deshalb ein
Komitee von 10 Mann , um in Uebereinstimmung mit dieser ge -
meinschastlichen Grundlage ein Parteistatut auszuarbeiten ; ein

Exemplar dieses Statuts wird allen hier vertretenen Körper -
schafte » zugestellt werden , die sich nach der Ratifikation dieses
Parteistatuts verpflichte », ihre Existenz als Landesorganisationen

aufzugeben und sich zu einer geeinigten sozialistischen Partei zu
verschmelzen . "

Die Resolution wurde einstimmig angenommen . Die Dele -

gierten erhoben sich begeistert von den Sitzen und gaben mehrere
Minuten lang ihrer Freude in lauten Rufen Ausdruck . Alsdann
wurde die „ Rote Flagge " angestimmt und begeistert gesungen . Dann :
drei Hochrufe auf die soziale Revolution und drei Hochrufe auf die

sozialistische Einigkeit . Eine von Rüssel Smart eingereichte
Resolution , in der der italienische Raubzug nach Tripolis
nnd der Krieg überhaupt mit scharfen Worten verurteilt wurde , ge -
langte noch zur Annahme , ehe sich die Konferenz auf Sonntag
vertagte .

Die erste Arbeit der geeinigten sozialistischen Partei , ehe sie
noch einen Namen hatte , war somit die Vernrteilling des menschen -
mordenden Krieges .

SonntagSsitzung .
H y n d m a n eröffnet die Sitzung und dankt den Delegierten

für ihre »nisterhafte Aussührnng in der ersten Sitzung . Er bemerkte ,
daß eS schade sei , daß die I . L. P. nicht offiziell vertreten sei . Er

Den verzwickten Ansprüchen eines solchen Programms wurde
daS neue Trio mit viel Sorgfalt gerecht . LS.

Notizen .
— Straußen ? „ R o sen ka v a lie r ' soll in der Berliner

Kgl . Oper am S. November zum ersten Male aufgeführt werd - n ,
dafür wird die Neueinstudierung von Verdis „ Othello " in den No -
vember verschoben . sJmmer langsam voran , damit die Intendanz
nachkommen kann . )
t * — Die Reinhardtsche .. Orestie " erlebt ihre Berliner
Erstaufführung am 13. Oktober im Zirkus Schumann . ( München
hat diese Sensation glücklicherweise schon hinter sich . )

— Volksvorstellungen der engagementslosen
Schauspieler . Die Vorbereitungen für die von der Genossen -
schaft Deutscher Bühnenangehöriger geplanten Volksvorstellungen
sind bereits soweit gediehe », daß die ersten Aufführungen noch in
diesem Monat staltfinden können . Es haben sich mehrere hundert
Bühnenkünstler zur Beteiligung angemeldet . Ans dieser Schar
werden acht Ensembles gebildet , die / abwechselnd in den verschiede -
nen Thcatersälen auftreten werden . Bei den Aufführungen soll
besonderer Wert auf gute Klassikervorstellungen gelegt werdest ; es
sind jedoch auch Erstaufführungen moderner Werke vorgesehen . Die
Leitung hat der frühere Vizepräsident Friedrich Holthaus . An
Stücken zur Aufführung sind zunächst in . Aussicht genommen :
„ Preciosa " . „ Kabale und Liebe " , „ Das Glück im Winkel " , „ Biber -
pelz " . „ Flachsniann als Erzieher " , Felix Philippis „ Erbe " und
„ Hascmanns Töchter " .

— Gustav Mahlers Achte Sinfonie wird nunmehr
nach der Münchener Uraufführung , die im vorigen Herbst noch unter
Leitiliig des Komponisten stattfand , in einer Reihe von Städten .
darunter auch in Berlin , aufgeführt werden .

— D i e Königsberger Zensur , die neuerdings
wiederholt Wcdekind unterdrückte , hat die Aufführung des neuen
Bühnenwerkes von Herbert Eulenberg : „ Anna Walcwska " .
verboten .

— Ein neuer Museums diebstahl �at sich in
Ouimper in der Bretagne (Fraiikreich ) ereignet . BoucherS
Gemälde „ Neptun und Amphidrtte " ivurdc ans dem Nahmen gc -
fchnitten und entwendet . Der Wert des Bildes wird auf >20 000 M.
geschätzt .

— Detlev b. L i l i e n c r o n S Werke werden in Kürze in
emer neuen Ausgabe von acht Bänden erscheinen . Richard
Dehme ! hat die Herausgabe übernoinmcn , die Anordnung nach
sinnvollem Plan getroffen und nicht nur eine beträchtliche Zahl
neuer Gedichte , sondern auch etwa dreißig noch nicht in Buchform
erschienene neue Pro,a,christen Liliencrous mit aufgenommen .

— Die deutsche Südpolarexpedition FilchnerS trat
am 4. Oktober >» Buenos Aire « an Bord der „ Deutschland " die
Atisrelse an .



sei liberzeii�t , die Parteileitung der I . L. P. have einen Fehler Be

pnugcit , indcin sie die Beteiligung abgeschlagen : sie habe der

( Stimmung , die unter den Mitgliedern der I . L. P. herrsche , nicht
Rechnung getragen , Slbcr das lasse sich ja noch immer ändern

Dasselbe treffe auf die Fabische Gesellschaft zu . Niemand sollte
von der Partei ausgeschlossen tverden . Er glaube , das sei das

Gefühl , das in der gestrigen Sitzung geherrscht habe . ( Lauter
Beifall, )

Eine lange Reihe Anträge über die verschiedensten Gegenstände
war eingereicht ivorden . Die meisten wurden dem noch zu
wählenden zehngliedrigen Komitee zur Kenntnisnahme überwiesen
Ein Antrag der I , L, P, ( Stole Newington ) , in dem gefordert
wurde , das ; die gecinigte Partei kein volitisches Bündnis mit irgend
einer uichtsozialistischcu oder Arbeiterkörperschaft ( Labour body ) ein¬

gehen soll , wurde ohne Diskussion angenonimen . Vergebens ver
suchten die Freunde der „ industrial action " die Frage der Wirt -

schaktlichcn Aktion noch einmal anfs Tapet zu bringen . Ihr Antrag
ivurde ohne Abstinimung abgelehnt . In der Diskussion über diesen
Punkt wurde wenig vorgebracht , was nicht schon am vorhergehenden
Tage erwähnt wurde .

Folgende vier Namen waren für die geeinigte Partei vor -

geschlagen worden : Britische Sozialistische Partei , Gceinigte Sozia
iistische Partei , Sozialistische Partei , Internationale Sozialistische
Partei ( Britische Sektion ) . Drei Abstimmungen fanden statt . Bei
der ersten fiel der letzte Name , bei der zweiten der vorletzte aus ,
bis schließlich der Name „ British Socialist Party " übrig
blieb .

Bei der Wahl des Koniitees hatte inan sich geeinigt , daß jede
der vertretenen Sektionen des britischen Sozialismus im kon -

stituierenden Ausschuß Vertretung finden sollte . H y n d m a n und
Queich hatten ihre Kandidatur zurückgezogen . Q u e l ch erklärte ,
die S , D. P. habe dies beschlossen , da man nicht den Anschein
erwecken wolle , als trachte die S . D. P. danach , die anderen
Sektionen zu erdrücken . Die Konferenz schien jedoch zu befürchten ,
daß die Abwesenheit Hyudmans vom Komitee der Vollendung des

Einigungswerkes Schaden tun könne . Von allen Seiten drang man
in H y n d m a n , seine Ablehnung rückgängig zu machen . Schließlich
nahm dieser den Posten des Vorsitzenden ohne Slimnie an , was von
der Konferenz , bei der sich der Vorsitzende durch seine versöhnliche
Haltung das größte Vertrauen erworben hatte , mit lautem Beifall
aufgenommen ivurde . Von 2i Kandidaten wurden folgende zehn
Genossen in das Komitee gewählt : Hall ( Birmingham ) , Fairschild
( London ) , Grayfon ( London ) , Russell Smart ( Southport ) , Irving
lBurnley ) , Haggen ( London ) , Groom ( Gloucester ) . Kennedy ( Aberdeen ) ,
Hunter Watts ( London ) und Simpson ( Manchester ) . Lee ( London )
ivurde zum Sekretär ernannt . Zur Deckung der ersten Unkosten der

Partei wurde von jedem Delegierten ein Beitrag erhoben .
Dann nahm H y n d in a n das Schlußwort , von dem stürmischen

Beifall der Genossen begrüßt . Er war von der Größe des Augen -
blicks sichtlich ergriffen . Er führte folgendes aus :

Genossen und Genossinnen I Wir haben zwei Tage lang in

vollständiger Harmonie getagt und ein gutes und großes Werk ist
geschaffen worden . Was unsere Vorkämpfer , tvaS Männer wie
unser unvergeßlicher William Morris ersehnt , ist zur Tat geworden .
Viermal haben wir versucht , eine gceinigte Partei zustande zu
bringen . Endlich ist das Werk gelungen . Wir haben uns sücderhin
nichts mehr vorzuwerfen . Ihr alle habt Euch exemplarisch aufi
geführt . Meinungsverschiedenheiten sind wohl zum Ausdruck ge
kommen , aber kein bitterer Ton hat sich bemerkbar gemacht . Alle
haben die Beschlüsse der Konferenz loyal anerkannt . Ich freue mich,
daß wir nun unseren Genosien im Ausland die frohe Botschaft
senden können , daß die sozialistische Einigung in Großbritannien
vollbracht ist . lind das ist von großer Bedeutung für die sozia -
listische Bewegung der ganzen Welt . Und mit mir werden sich die
Alten freuen , die an der Wiege der Bewegung gestanden haben , be -
sonders unser aller Freund Bill Harro cks , der älteste Sozialist
in Großbritannien , der heute hier anwesend ist .

Wir traten nicht zusammen , um eine Partei zu bilden , die der
Arbeiterschaft einen kleinen Vorteil hier und da verickaffen will , wir
kamen znsanimen in der großen Sache des Sozialismus , um der

anorchistffcheu Produktionsweise des Kapitalismus ein Ende zu
bereiten und der darbenden und unterjochten Menschheit eine
dauernde Grundlage des Wohlergehens und der Freiheit zu ver -

schaffen .
Ich bin jetzt ini Dienste des Sozialismus ein recht alter Mann

gewoldeu , der die Einigung wohl nicht lange überleben wird . Ich
glaube nicht an eine Unsterblichkeit der Seele . Aber ich glaube an
die Unsterblichkeit der Arbeit , die wir für den Sozialismus ver -
richten . Wir wissen , der Sozialismus lvird kommen , aber wir
wissen auch , daß wir imstande sind , das gute Werk um 30 , um
bv Jahre zu beschleunigen . Wir verlassen diese Konferenz mit einem
Gefühle der Vrüderlichkeit , wie wir es nie zuvor empfunden .
Sammeln mir alle , Männer , Frauen , und nicht zu vergessen die
Kinder . Nehmen wir alle in unsere Reihen auf , die unsere Grund -
fätze anerkenne ».

Man hat uns die Kücheiipartei genannt , die Partei , die nur an
den Magen denkt . Gewiß alailben ivir , daß der gefüllte Magen , das
physische Woblergehen des Volkes die Grimdbedinzung für den Forl¬
schritt der Menschheit ist . Aber dieser Vorwurf ist unberechtigt .
Wieso könnte sonst der Sozialismus die Männer der Kunst und
der Wissenschaft anziehen ? Wir haben hier ein Begrllßnngs -
schreiben von Walter Erane , dem größten Zeichner der Gegenwart ,
den man den englischen Albrecht Dürer genannt hat . Wir haben in
unseren Reihen Wissenschaftler , deren Namen in allen zivilisierten
Ländern berühmt sind . Diese Männer wissen , daß das Volk , um
Kunst und Wissenschaft genießen zu können , zuerst von den Schrecken
des Kapitalismus befreit werden muß . Wir predigen den Klassen -
kämpf , aber nicht den Kampf gegen Individuen , sondern den Kampf
gegen den Jndividnalismus , wie er im Kapitalismus zum Ausdruck
kommt .

Nichts hat uns mehr gerührt als das ermutigende Schreiben ,
das wir von der österreichischen Parteivertretung erhalten haben .
Dort schildert uns Genosse S ka r e t , wie da ? Werk der Einigung
in Oesterreich zustande gekommen ist . Es war der praktische Sinn
und der hohe Idealismus von Männern ivie Viktor Adler , die
die deutschen sozialistischen Sektionen zusammenbrachten . Folgen
ivir ihren , Beispiel , arbeiten wir wie sie , nnd ich bin sicher , daß die

jungen Kämpen , die ich hier im Saale sehe , noch die Vertvirklirtmng
unserer Ideale erleben werden . ( Laiiaanhalteiider , stürmischer
Bcifatl . ) Mit Hochrufen ans die sozialistische Einigkeit geht die
Konferenz auseinander .

Bus der partei »
Mit dem Jenaer Parteitag

deschättigien sich am Dienstag die Lübecker Parteigenossen . Die
Genossen Stelling nnd Diez als Rcscrciilen erklärten sich mit

dem Verlauf des Parteitages zufrieden , der die Gegner schwer ent -

täuscht , dafür aber gute ' Arbeil für die Partei geleistet habe .
Scharfe Kritik erfuhren die Sondcrzlisammenkünfle der radikalen

Parteigenossen , in denen heftige Angriffe auf den Parteivorstand
und einzelne Mitglieder erfolgt seien . Diese Sondcrparteitage bilden
eine Gefahr für die Einheit ' der Partei und müßten ebenso wie
der sich fälschlicherweise „ Wohlfahrtsausschuß " nennende in Magde -
bürg gewählte überradilale Ausschuß beseitigt werden , solle nicht
die Partei selbst Schaden leiden . Nach einer Debatte , die sich durch -

weg im Sinne der Referenten bewegte und an der sich die Genossen
B r o m m e . D ö >v i g t nnd S a' l a m o n beteiligten , gelangte
folgende Resolution einstimmig zur Amiahme : » Tie am 3. Oktober

lagende Mitgliederversammlung des sozialdemokratische » Bereins er -
klärt sich mit den Beschlüssen deS Jenaer Parteitages einverstanden .
Die Bersaminlung protestiert jedoch entschieden dagegen , daß
die PartcitagSdelegicrte » der einen oder anderen Richtung g e -

sonderte Zusammenkünfte abhalten und dadurch d i e
Gegensätze innerhalb der Partei verschärfen . Ein

solches Treiben wirkt nicht einigend londern zersetzend , und dadurch
parteischädigend . Im Interesse der Einheit der Partei er -
wartet die Versammlung , daß derartige Zusmninenknufte , die den

von Sonderparteitagen tragen , in der Folgezeit uiiter -Eharakt «
bleiben . "

_

Schweizerischer sozialdemokratischer Parteitag .
DaS am Sonntag in Ölten versammelt gewesene Parteikomitee

hat beschlösse », den ordentlichen Parteitag auf den 2. inid
3. Dezember nach Ölten einzuberufen und zwar mit folgenden
hailptsächlichen Punkten der Tagesordnung : Reorganisation der
Partei ( Statutenvorlage der 29er - Koinmission ) , kommunale Maß -
iiahnien gegen die Teuerimg ( Referent : Gemeinderat Müller - Ber » ) ,
Aufgaben und Taktik der Partei ( Greulich ) , Jugendorganisation
( Stadtrat Pflüger - Zürich ) , Frauenstimmrecht ( Genossin Walter -
Winterthur ) . Das Parteikonntee beschloß , mit allen Kräften für die
Amiahnle deS Kranken - nnd Unfallversichernngsgesetzes in der Volks -
abstinimung zu tvirken . Dem Genossen Dr . Brustlein , den die
Genossen in Basel , deren Vertreter er bisher war , nicht mehr als
Kandidaten für den Nationalrat aufstellen , sprach das Parteikomitee
einstimmig sein unvermindertes Vertrauen ans .

Die Preßkommission der „ Schwäbischen Tagwacht " hat sich kon
stituiert . Sie besteht aus den Genossen Bildsteitl - Cannstatt , Bnllmer
Stuttgart . Härlin - Weil im Dorf , Heidinger - Stuttgart . Neugebauer -
Ludwigsburg . Westineyer - Stuttgart und Genossin Zetkin . Zur Vor -
sitzenden wurde einstinmrig Genossin Zetkin gewühlt .

Genosse Bömclburz ist , ivie die Dortmunder „ Arbeiterzeitung "
mitteilt , in Elgersburg in Thüringen , wo er infolge der Ueber -
anstrcngungen bei den EinigungSverhandlungen iiii Baugewerbe
wegen eines Nervenleidens seit längerer Zeit zur Kur weilt , so
schwer erkraiikl , daß es zweifelhaft ist , wann er wieder völlig gesund
werden lvird .

polireUiebes » GerichtUches ufw ,

Gewissenlose Hineinlegung eines PartciblatteS .
Die „ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung "

hatte im Dezember vorigen Jahres einen Vorfall aus Flensburg
veröffentlicht und kritisiert , der sich in der Nähe der Infanterie -
kaserne zugetragen hat . Am Abend des 24 . Dezeniber 1910 hatte
der Leutnant v. Lilicncron drei Arbeiter durch Soldaten anhalten
und einen davon zur Feststellung seines Namens gewaltsam auf die
Wache bringen lassen . Die Arbeiter hatten erklärt , daß sie keinen
Anlaß dazu gegeben hätten . Vor Gericht wurde aber festgestellt .
daß einer der Arbeiter die Frau des Leutnants , die auf ihren Mann
vor der Kaserne lvartete , in sehr zudringlicher Weise belästigt hatte . Der
verantwortliche Redakteur der „ Volkszeitllng " und der Flensburger
Korrespondent hatten vor Aufnahme der Notiz die größten VorsichtS -
maßregeln angewandt , aber die Arbeiter blieben immer wieder bei
ihrer Behauptung , sie hätten keinerlei Anlaß zu dem Einschreiten
des Offiziers gegeben . Der Staatsanwalt beantragte 200 M. Geld -
strafe , das Gericht ging aber iveit über das beantragte Strafmaß
hinaus und verurteilte den Genossen Sakmirda zu 500 M. Geld¬
strafe . Nicht zustimmen können wird man aber der Annahme des
Gerichts , daß der Offizier zu der gewaltsamen Festnahme des
Arbeiters berechtigt war , umsomehr nicht , als die drei Arbeiter

ich bereit erklärt hatten , bis zur nächsten Polizeistation mitzugehen .

Dr . Möller in Mannheim .

Dr . Möller - München . der Verfasser de - Büches über die „ Sozial -
demokratie in den Krankenkassen " , fühlte sich von der Mannheimer

VolkSstimme " beleidigt , weil diese sich in vier Artikeln etwas ein -
gehend mit seinem Buch beschäftigte . Die Artikel erschienen vor
dem 12 . Januar d. I . ; am 24 . April reichte Dr . Möller seinen
Klageantrag gegen den Redakteur Remmele ein . Am 3. Oktober
war Verhaiidlungsterinin festgesetzt , in welchem Möller durch seinen
Münchener Anwalt vertreten war . Genosse Dr . Frank machte gegen
die Klage Verjährungsfrist geltend , der llägerische Anwalt hatte sich
durch einen Berliner ReichSverbandSbeamten bestätigen lassen , daß
Möller von ihm erst Ende März die Artikel der „ VolkSstimme "
geschickt erhielt . Das nutzte nichts . Dr . Möller wurde mit seiner
Klage abgewiesen , die Kosten des Verfahrens hat er zu tragen .

Eingestelltes Strafverfahren .

In dem bor kurzem gegen den Redakteur des „ Wahren
I a c o b" . Genoffen H e y m a n n in Stuttgart , eingeleiteten
Strafversahren wegen Beleidigung der Polizeiverwaltung
von Halle , begangen durch die Veröffentlichung des Gedichts

Die Schlacht von Dölau " , hat die Justiz sehr bald den Rückzug
antreten müssen . Wie die Stuttgarter Staatsanwaltschst dem Ge -
nossen Hcymann bald nach seiner ersten Vernehmung durch den
Unersuchunsrichtcr mitteilte , hat sie beschlossen : „ Das Verfahren
unter Uebernahme der Kosten aus die K. Staatskasse e i n z u -
stelle n" .

Liszts unter Mitwirkung von Frl . Maria Ekeblad ( lgl . Hofopern «
sängerin ) , Herrn Emanuel Reicher ( Lessing - Theater ) , Herrn Egon
Petri ( Klavier ) , Frau Margarete Gille ( Klavier ) , Herr Walter

Fischer ( Orgel ) . — Billetts a 50 Pf . sind zu haben im Verein ,
bei Horsch , Engelufer 15 ; Gottfried Schulz , Admiralstr . 40 ;
Frau Klotzich , Fichtestr . 1 ; Frau Jordan , Lübecker Str . 43 :
Frau Kulicke , Prinzenstr . 102 : Frau Köhler , Schreinerstr . 58 :
Frau Panzeram , Pappelallee 76 : Frau Guhn , Zorndorfer Str . 39 :
Frau Döring , Steininetzstr . 23 ; Frau Hannemann , Rixdorf ,
Foiitanestr . 25 : Frau Jakobey , Wiesenstr . 10 ; Frau Pohl ,
Rostocker Str . 27 , und au der Kasse . — Montag . 16. Oktober ,
8 Uhr abends , in Kellers Neuer Philharmonie , Köpcnicker
Straße 96/97 : Vortrag : „ Ernährung , Einkommen und Be -

steuernng " . Neferent : Emanuel Wurm .

Jugendbewegung .
„ Ardeiter - Jugend " .

AuS dem Inhalt der soeben erschienenen Numnier 20 heben wir

hervor : Nach der Heerschau . — Der Parteitag und die Jugend -
bewegnng . — Auf Gummischuhen . Von Alwin Rudolph ( Schluß ) . —

Bildung und Zusammensetzung der Erdkruste . ( Mit neun Ab -

bildnngen . ) Von G. E. Graf . — Aus der Jugendbewegung . —

Vom Kriegsschauplatz usw .

Beilage : Der König der Vagabunden ( Fortsetzung ) . Er -

Zählung von Erwin Rosen . — Herbst . Von Lu Märten . — Karl

Heuckell . Von Otto Koenig . ( Mit Bild . ) — Der Nil . ( Mit Jllu -
strationen und Karte . ) — Ein Sonnenaufgang ans der Schwarzwald -
höhe . Von B. G. � Gedichte von Karl Henckell . — Der sterbende

Zuave . Erzählnng von Anna Mosegaard .

Bus der frauenbewegung .
Bürgerliche Franentagungen .

Die vierte Generalversaininlung des Deutschen Verbandes für

Frauenstiminrecht findet vom 5. bis 7. Oktober 1911 in Hamburg

statt . Zwei prinzipielle Fragen werden auf dieser Versammlung zur

Besprechung gelangen , und zwar in der öffentlichen Versammlung
am Donnerstagnachmittag . Das Thema : „ Die Mitarbeit der Frauen
in den politischen Männerparteien " wird einerseits bejabend durch

Frau Toni Breiischeid - Berlin behandelt werden , wogegen sich Fräulein
Lida Gustava Heymann verneinend , vom Standpunkt der deutschen
Suffragette , mit dem obigen Thema anseinandersetzen wird . Eine

zweite öffentliche Versammlung wird sich mit dem Frauenstiminrecht
in Beziehung zu Staat . Fortschritt und Kultur befassen . Eine wasch -

echte englische Suffragette wird unter anderem dazu reden . Die

dritte öffentliche Versammlung mit den beiden Reserenlinnen
Dr . jnr . Anita AugSpurg und Dr . Käte Schirrmacher wird das Thema

behandeln : „ Der alte und der neue Reichstag , Kritik und Forde -

rungen der Frauen " .
Die geschäftlickisn Debatten werden wieder einen Kampf um die

Aendernng des ß 3 der Satzung des Verbandes , der von dem all -

geineineu , gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht handelt , bringen .
lind die Wahl des Vorstandes wird unter diese », Zeiche » stehen .

Jedenfalls wird gegen den augenblicklichen Vorstand seit längerein

agitiert .

Leseabcnde .

Könias - Wusterhausen und Wildau . Frauenleseabend heute Freitag ,
abendS 8' /z Uhr , bei Wwe . Wedhorn . Tagesordnung : Bericht
von der Frauenkonferenz in Jena . Referentin : Genossin Ottilie
Baader - Berlin . Die Parteigenossen werden ersucht , ihre
Frauen auf diese Bersammlung aufmerksam zu machen .

Der Borstand .
Versammlungen — Veranstaltungen .

Berrin für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag , den
15 . Oktober , nachmittags 4 llhr , im Blüthner - Saal , Lützow -
straße 76 : Konzert und Feier des 100 . Geburtstages Franz

Gerichts - Leitung .
Ein beleidigter Lehrer .

Das Schöffengericht Lichtenberg hatte vor kurzem gegen den

Genossen Pinseler in Friedrichsselde verhandelt , welcher wegen
Beleidigung des Lehrers Schräder in Friedrichsfelde angeklagt war .

Nachdem die Verhandlung damals vertagt worden ist , weil noch eine

Belastungszeugin geladen werden sollte , wurde die Sache gestern in
einer länger als vier Stunden währenden Verhandlung zu Ende

geführt . Die Beweisaufnahme ergab in der Hauptsache folgendes :
Am 6. Dezember 1910 fand in Friedrichsfelde . eine vom sozial -

demokratischen Wahlverein einberufene öffentliche Versammlung
statt . Auf der Tagesordnung stand die Besprechung der Friedrichs -
fclder Bolksschulverhältnisse . Die Lehrer waren zwar zu der Ver -

sammlung eingeladen , es ging aber niemand von ihnen hin . Da -

gegen schickte der Lehrer Freudenbcrg seinen 15jährigen Sohn , seine
22zährige Tochter und deren Freundin in die Versammlung , um ,
wenn dort Beleidigungen gegen Lehrer ausgesprochen würden , die -

selben stenographisch auszuzeichnen . Auf Äiese Weise ist Herr
Freudenberg und durch ihn der Lehrer Schräder zu der Kenntnis

gekommen , daß Pinseler als Diskussionsredner , nachdem von Miß -
Handlungen der Schüler die Rede war , gesagt haben soll : Früher ,
als die Lehrer noch Schuster und Schneider waren , habe man solche
Ausschreitungen allenfalls verstehen können , aber nicht heute , wo
doch die Lehrer gebildete Leute seien , oder gebildet sein wollende
Leute , die ja mit den studierten Leuten auf eine Stufe gestellt sein
wollen . — Ein andere Aeußerung Pinselers ging dahin : Ein Lcherr
in Friedrichsfelde , der früher an der Madchenschule war , sei infolge
einer Beschwerde an die Knabenschule versetzt worden , dann niit
einer Geldstrafe von 29 M. belegt und nachher wieder an die

Mädchenschule zurückversetzt worden , weil er an der Knabenschule
nicht zu gebrauchen gewesen sei . — Ten letzten Satz gebraucht zu
haben , bestreitet Pinseler . Auch in dem Stenogramm der beiden

jungen Mädchen ist er nicht enthalten , sie wollen ihn aber , ebenso
wie der 15jährige Freudenberg gehört haben . — Da die tatsächlichen
Angaben Pinselers auf den Lehrer Schräder zutreffen , so fühlt
dieser sich beleidigt durch die Behauptung , er sei an der Knaben -
schule nicht zu gebrauchen gewesen , sowie durch die Bemerkung ,
die Lehrer seien gebildet sein wollende Leute .

Pinseler berief sich darauf , daß seine Ausführungen in der
Hauptsache dahin gingen , die Eltern , deren Kinder in der Schule
mißhandelt würden , zu Beschwerden bei der Schulaufsichtsbehördc
zu veranlassen . Im übrigen habe er in Wahrnehmung berechtigter
Interessen gehandelt , nicht nur in seiner Eigenschaft als Gemeinde -
Vertreter , sondern auch als Vater , denn seine im Jahre 1904 ver -
storbene Tochter habe dieKlasse desLehrersSchradcr besucht und ihm ,
dem Vater , mitgeteilt , daß dieser Lehrer die Schülerinnen mit
Schimpfworten wie „ Ochse , „ Esel " , „ Rindvieh " , „ Kamel " belege .
Pinscler habe deswegen Beschwerde gegen den Lehrer Schräder
erhoben . Darauf habe Schräder in der Klasse gefragt , wessen Vater
die Beschwerde veranlaßt habe . Als von einer Schülerin der Name
Pinselcr genannt worden sei , habe Schräder die Grete Pinscler
vor der ganzen Klasse als Lügnerin bezeichnet . In der Folgezeit
— so sagte Pinseler — sei seine Tochter vom Lehrer völlig ignoriert
worden , sie habe von da an schlechte Zeugnisse bekommen , während -

sie vordem stets gute Zeugnisse erhalten habe . Nun habe cr sich
beim Schulinspektor beschwert . Bald darauf sei Schräder an die
Knabenschule versetzt worden . Grete Pinselcr , die kränklich war
und aus Anordnung des Rektors mit Schonung behandelt werden
sollte , sei später von einem anderen Lehrer derart mißhandelt wor -
den , daß cr ( Pinseler ) glaube , der Tod seiner Tochter sei auf diese
Mißhandlung zurückzufuhren . Das alles habe ihn veranlaßt , in
der Bersammlung auf Mißstände in der Volksschule hinzuweisen .

Lehrer Schräder , der in dem von der Staatsanwaltschaft ge -
führten Verfahren als Nebenkläger zugelassen war , gab als Zeuge

zu , daß er die Schimpfworte „ Ochse " und „ Esel " seinen SchLlerin -

nen gegenüber in der Erregung gebraucht hat . Daß er die Madchen

auch „ Rindvieh " und „ Kamel " geschimpft hat , weiß cr nicht . —

Mit der Verurteilung Schräders zu 20 M. Geldstrafe hat es . wie

durch Verlesung des betreffenden Strafkammerurteiltenors fest¬
gestellt wurde , seine Richtigkeit . Die Strafkammer hat Schräder
am 4. März 1903 wegen - vorsätzlicher Körperverletzung im Amte
verurteilt , weil er einen Schüler mit dem gestiefelten Fus ? gegen
den Schenkel stieß . . . Das hat aber Herrn Schräder in den
Augen seiner Vorgesetzten nicht geschadet , denn im Jahre IM
wurde cr an die Mädchenschule zurückversetzt , und zwar nicht
wie Pinselcr gesagt haben soll — , weil er bei den Knaben nicht
zu brauchen war . sondern die Versetzung war — wie der Kreis -
schulinspcktor , Schulrat Bandtke sagte — eine Anerkennung füc
Schräder , der ein tüchtiger Lehrer sei und in einem Spezialfach
an der Mädchenschule benötigt worden sei .

Ter Verteidiger des Angetlagten , Rechtsanwalt Tr . Kurt Rosen -
selb , bot Beweis dafür�an , daß Schräder sich eine Reihe grober
Ausschreitungen gegen Schülerinnen habe zuschulden kommen lassen
Es solle bewiesen werden , daß Schräder eine Schülerin nm dem
Rohrstock ins Gesicht schlug , so daß ihr Zähne und Lippen bluteten '
daß er in einem anderen Falle zwei Schülerinnen mit den Kjjpfxn
zusammenstieß und dabei sagte : „ So ein Pack kommt hierher " '
daß cr in anderen Fällen Schülerinnen schimpfte : „Idioten "!
„ faules Pack " , „ Ihr stinkt ja vor Faulheit " und dergleichen mehr _
Das Gericht lehnte diese Bcwcisanträge ab .

Der Amtsanwnlt beantragte nach reichlichem Gebrauch von
tönenden klangvollen Worten über die angebliche Sitckd des
Sozialdemokraten Pinseler , die Volksschule und jhrx « chrer
herunterzureißen , einen Monat Gefängnis . — Auch W Al,�-ilt
des Rebenklägers schloß sich diesem Antrage an .

Rechtsanwalt R- senfeld beantragte Freisprechung , jsieil nicht
erwiesen sei , daß der Angeklagte die als beleidigend aufaesaßten
Aeußerungen gebrauchte , und daß cr im übrigen in Wahr lebmuna
berechtigter Interessen gehandelt habe . Unter anderem verwies
der Verteidiger darauf , daß vor nicht langer Zeit schon ein Straf -
verfahren gegen Pinscler schwebte , weil er gesagt haj� Schul¬
kinder würden brutal mißhandelt . Tie Verteidigung hatte einen
umfangreichen Wahrheitsbeweis vorbereitet . Aber es kam nicht zur
Hauptverhandlung , weil kurz vor derselben der Strafantrag zurück -
gezogen wurde . Aus welchen Gründen das geschah, darüber wollte
Schulrat Bandtke in der heutigen Verhandlung keine Angabe niachen

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen formaler Be -
lcidigung zu 200 Mark Geldstrafe .

Die Berufungsinstanz dürfte die Strafe kaum aufrcchtcrha ' len .

Ein Mordprozeß

gelangte gestern vor dem Schwurgericht des LandaerichtS II Zur
Verhandlung . Aus der Untersuchungshaft wurde der lOjäkril »
frühere Eiscnbahnanwarter . jetzige Postkartenhändle - Walter Ewig
vorgeführt , um sich wegen Mordes gemäß {j 211 St - G - B. 8U ver¬
antworten . — Der Angeklagte hat das Gymnasium bis Untertertia
besucht , kam dann auf eine sogenannte Presse konnte aber auch hier
das Eiiljährigcncxamcn nicht bestehen . Er trat dann bei der Eise » .
bahnbchördc ein und erhielt hier den Titel „Eisenbahndienst .
ansängcr " . Schon nach kurzer Zeit schied er aber auch aus dieser
Stellung wieder aus und trieb dann einen Handel mit Postkarten .
Im August vorigen Jahres machte cr in der Leipziger Straße die

Bckaiintschast der damals Istjährige » Schneiderin Ida Birkncr , die



für verschiedene Geschäfte Näkjarbciien anfertigte . AuS der Be -
ianntschaft entwickelte sich ein intimes Liebesverhältnis . In der
Weihnachtszeit erschien dann der damals gerade 18jährige Auge -
klagte im Gehrock und Zylinder mit Blumenstrauß bei den in der
Moltkestraße in Groß- Lichtersclde wohnhaften Eltern des jungen
Mädchens , um dort seinen jörmlichen Hciratsantrag anzubringen .
Er legte sich hierbei einen salschen Namen bei , gab sich als Reserve -
ofsizier aus und erzählte , daß er ein großes Vermögen in ganz
kurzer Zeit erhalte . Sein Vater sei verstorben , seine Mutter be -
finde sich in einer Irrenanstalt , so daß irgendein Ehehindernis nicht
bestehe . Zu Ostern fand dann die offizielle Verlobung statt . Dem
Angeklagten wurde später , als seine Eltern hinter dieses Verhältnis
gekommen waren , jeder weitere Verkehr mit der B. untersagt . Ter
Angeklagte verließ bald darauf das Elternhaus und mietete sich in
Groß - Lichterfelde ein möbliertes Zimmer . In der Folgezeit kam
es zwischen dem Vater des Angeklagten und dem jungen Mädchen
zu einer erregten Szene , die damit endete , daß die B. zur Polizei -
wache sistiert wurde . Dieser Vorfall , in Verbindung damit , daß
inzwischen das ganze Lügengewebe des Angeklagten zur Kenntnis
der Eltern gekommen war , führte dazu , daß sich die B. auf den
Rat ihrer Eltern immer mehr und mehr zurückzog , um schließlich
sich im Guten von ihm zu trennen . Am frühen Morgen des
18 . August dieses Jahres fand zwischen den beiden eine Aussprache
statt , in der die B. erklärte , daß sie endlich mit ihm „ Schluß machen "
wolle . Bei dieser Gelegenheit wurde sie von dem Angeklagten ge -
beten , ihm noch am Abend ein letztes Rendezvous zu geben . Gegen
111 Uhr abends vernahm der m der Moltkestraße wohnhafte Brauer
Schulz , als er sich gerade zu Bett legen wollte , aus der Straße
einen langen , durchdringenden Schrei . Er eilte an das Fenster und
sah auf der gegenüberliegenden Straßenseite den jetzigen Auge -
klagten stehen , der sich über die wie leblos in seinen Armen liegende
Ida Birkner beugte und sie liebkoste . Ter Zeuge hörte , wie das
Mädchen ausrief : „ Walter , Tu hast mich gestochen ! " und bald dar -
auf zu Boden sank . Infolge des Aufschreies hatten sich mehrere
Menschen angesammelt . Ein Kaufmann Heider , der nicht wußte ,
um was es sich handelte , bot sich an , einen Arzt zu holen . Der
Angeklagte erwiderte : „ Lassen Sie man , das hat keinen Zweck mehr ,
die stirbt doch gleich . " Gleich darauf erklärte er : „ Das ist meine
Braut , es ist also Privatsache , ich habe sie gestochen ! " Eine gleiche
Aeußerung machte er dem Polizeisergeanten Brandt gegenüber , dem
cc mitteilte , daß das zur Tat benutzte Messer unter einem in der
Nähe befindlichen Baum liege , wo es dann auch gesunden wurde .
Ein zufällig des Weges kommender Arzt konnte nur noch den Tod
des Mädchens konstatieren . Bei der Abführung des Täters sprach
er den Wunsch aus , seine Braut noch einmal küssen zu dürfen und
bei ihr die Totenwache halten zu können . Bei der Obduktion ergab
es sich, das , die Birkncr durch einen Stich mit dem Messer eines söge -
nannten Reisebestecks , der die Lungenschlagader durchbohrt hatte ,
getötet worden war . Bei seiner ersten Vernehmung gab er an ,
er habe die B. auf ihren ausdrücklichen Wunsch hin getötet . Später
widerrief er diese Angabe und trat plötzlich mit der Behauptung
hervor , das Mädchen habe sich selbst getötet , nachdem er sich ge -
weigert habe , auf ihr Verlangen hin den tödlichen Stich beizu -
bringen . — Die Ermittelungen ergaben , daß die B. ein stets lebens -
lustiges und vergnügtes Mädchen war und wiederholt geäußert
balte . daß sie sich freue , den Angeklagten bald los zu sein . Die
Anklage nimmt deshalb an . daß sich der Angeklagte eines mit voller
Ucberlegung ausgeführten Mordes schuldig gemacht habe .

Das Urteil lautete , nachdem die Geschworenen nur die Schuld -
frage nach Totschlag unter Zubilligung mildernder Umstände bc -
jaht hatten , mit Rücksicht auf die beispiellose Verlogenheit und die
vom Angeklagten bewiesene niederträchtige und gemeine Gesinnung ,
die darin zum Ausdruck kam . daß er nicht davor zurückschreckte , die
Person , die er angeblich geliebt , nacbträglich zu verunglimpfen ,
auf das vom Staatsanwalt beantragte Höchstmas ! von fünf Jahren
Gefängnis .

Agrarische Lynchjustiz .

Aus Halle a. S . berichtet man uns : Der Großagrarier Albert
Andrer von Landsberg , der gestern vor dem Schöffengericht wegen
{wfährlickicr Körperverletzung angeklagt war . hatte einen Makler
beauftrag ! , seine Liegcnschasten jür ItiölXX ) M. zu verkausen . Als

der Makler am 17. August im Zivilgericht eine Restprobision von
( 500 M. verlangte , kam es zu Differenzen . Nach dem Verlassen
des Gerichtssaales nahm der Agrarier seinen Knüppel und versetzte
damit seinem Gegner mehrere Schläge über den Kopf . Der Miß -
handelte sank blutend zusammen und mußte ärztliche Hilfe in An -
spruch nehmen . Ter Amtsanwalt beantragte gegen den Verüber
der Roheit drei Monate Gefängnis . Das Gericht ließ ihn mit
l-ll M. Geldstrafe davon kommen .

Das Armcnrechtsgesuch unterbricht die Verjährung .
So hat das Reichsgericht in einem am 2. d. Mts . verhandelten

- chadenserjatzpro - eß entschieden . ( Aktenzeichen VI , 176 . lO. s

Soziales .
Ter AutoomnibuS in der Grube .

Ter Chauffeur Sch . tlagte beim Gewcrbegericht gegen die
Allgemeine Berliner Omnibusgesellschaft . Er forderte 113,19 M.
rückständigen Lohn und die Rückgabe der Kautioii von 199 M. Die
beklagte Gesellschaft machte im Wege der Widerklage eine Schaden -
ersatzforderung von 569 M. geltend , die sie gegen die klägerliche
Forderung aufrechnen wollte . Der Kläger war eines Abends beim
Nachhausefahren mit dem Wagen in eine an der Gräfcstraße und
Köttbuser Brücke aufgeworfene Grube , die durch Umzäunung und
Licht erkenntlich gemacht worden war . hineingefahren . Die Wieder -
Herstellung des bei dem Unfall demolierten Wagens hat der Gefell -
schaft 569 M. gekostet . Der Kläger gibt an , baß ihm plötzlich etwas
in die Augen geflogen war , wodurch er am Sehen behindert war .
Schon in dem nächsten Moment tvar er aber mit dem Wagen schon
in der Grube drin . Die auf Antrag der Beklagten vorgenommene
Beweisaufnahme ergab kein Verschulden des Klägers . Das Ge -
wcrbegericht unter Vorsitz des Magistratsrats Schulz verurteilte
die Beklagte dem Klageantrag entsprechend und wies die Wider -
klage ab , _

Hus aller CHelt .

AuS Rom
r ung gemacht

Italienische Kriegshetzer .
wird uns geschrieben : Wie Kriegsbegeiste -
tvird , das konnte man am Montagabend a»st der

Piazza Colonna beobachten . Aus dem Platze , der Mittelpunkt des
römischen Straßenlcbens ist , konzertierte die Kapelle des Guardia
Civile . Gleich nach Beginn der Musik tauchte aus der Menge ( es
muß schon vorher bereit gehalten worden sein ) ein Transparent aus
das die Inschrift enthielt : „ Tripolis italienisch " und von zwei
italienischen Fahnen flankiert war . Daneben erschien noch ein kleines .
ziemlich mißlungenes Transparent , das den Türken durch den
Italiener an die Wand gedrückt darstellte . Nachdem die
Menge au diesen Dingen sich genügend lange „begeistert
halte , erfuhr die Sache eine Steigerung . Man befestigte
au der einen Seite des großen Transparents ein großes W. Das
kann meiner Ansicht nach nur eine Anspielung auf den deutscheu
Dreibundsgenossen gewesen sein . Das Klatschen und Hurrarufen
steigerte sich. Dann verschivand das Transparent nochmals auf
kurze Zeil ; uachdenr es wieder aufgetaucht war , trug es aus der
Rückseite dcS großen einen ziemlich scheußlich karikierten bin -
t i g e n Türkenkopf , umrahmt von dem türkische » Halbmond
und darüber die Inschrift : „ klliimo guattro " ( Letztes Viertel ) .

Mm , konnte ans dieser Znsammenstellung so mancherlei
sich zusannuen reimen : der abgeschnittene Türkenkopf charakte -
risiert nämlich treffender als alles andere die tatsächlich
blutigste aller Ha l S a b s ch n e i d e reie n , die Italien
sich gegenüber der Türkei mit diesem Kriege geleistet hat .
Aber solche Erwägungen lagen natürlich den „begeisterten "
Leuten auf der Piazza Colonna , die allesamt ihre Knochen "nicht nach
Tripolis tragen , durchaus fern . Für diese gedankenlose Meiige hotte
die Sache , die von einigen jungen , noch nicht militärpflichtigen
Leuten arrangiert war , ihre » Zweck erfüllt . Soweit ich Arbeiter in
der Menge sehen konnte , machten diese den BegeisterungStannrel
nicht init .

Echt amerikanisch .
In H o p k i n S v i l l e , einem kleinen Städtchen im Staate

Kentucky , wo jeder Erwachsene zum mindesten den Oberstentitel
sührt . hat sich eine blutige Familienfehde zugetragen , wie sie selbst
in den Annalen des an Fehden so reichen Staates bisher kaum zu ver -

zeichnen war . Die beiden hochangesehenen allen Familen Smith
und B a r n e t t befanden sich seit Jahren in einem schweren Streit

um eine alte Erbschaft . Am Mittwoch wurde auf dem Markt -

platz des Städtchens vor der Eityhall in Gegenwart fast der

gesamten Einwohnerschaft eine regelrechte Schlacht zwischen
den beiden Parteien ausgekämpft , bei der zwölf Personen ihr
Leben ließen . Der Oberst Smith traf seinen alten Wider -

sacher den Oberst Barnett und begrüßte ihn mit einigen

Kugeln aus seinem Browning . Er verfehlte seinen Gegner jedoch
und mußte diese Unvorsichtigkeit mit dem Leben bezahlen . Seine

Angehörigen rächten sich , indem sie zlvei Söhne Barnetts

erschossen . Die Barnetts zogen darauf ihre gesamte Verwandt -

schaft heran , während die Smiths durch die ihnen verschwägerten

DennyS Unterstützung erhielten . Als die Polizei einschritt , zogen

sich die Smiths und die Dennys in eine , den DennyS gehörende

Villa zurück , wo sie sich gegen die Polizei und die Barnetts st u n d e n -

lang verteidigten . Nach heftigem Feuergefecht wurde

schließlich die Villa im Sturm genommen . Allein drei Stadt -

verordnete von Hopkinsville , Lcllie , CöllinS und Henry blieben

auf dem Kampfplatz , lieber zwanzig Personen wurden

s ch w e r v e r k e tz t. In der Stadt herrschte eine ungeheure Ans -

rcgung während des Kampfes und hohe Wetten wurden über den

Ausgang deS Kampfes abgeschlossen .

Kleine Notizen .

Eisenbahners Ende . Auf dem Rangierbahnhof in G l e i w i tz
wurde der Weichensteller M a c i n g a von einem Personenzug erfaßt
und überfahren . Der Unglückliche , der sofort getötet wurde ,

hinterläßt eine Frau und fünf Kinder .

Opfer des Sturmes aus der Nordsee . Wie aus V l i s s i n g e n

berichtet wird , ist außer dein Pilotenschiff Nr . 2 auch das

Piloten schiff Nr . 3 gesunken , von dein man seit dem

Ausbruch des Sturmes ohne Nachricht war . Von den an Bord be -

findlichen 15 Mann Besatzung vermutet man , daß sie er -

trunken sind . Ein kleiner Dampfer ist bei Dinker ge -
funken , lieber die Mannschaft ist man noch ohne Nachricht .

Ein Todesopfer der Touloner Panik . Eine Frau , die bei der

Panik während des Leichenbegängnisses der Opfer der

„ L i b e r t ü "
niedergeworfen und getreten worden war , ist

i h r e ii V e r l e tz u n g e n erlegen . Der Zustand der anderen

Verletzten ist b e s r i e d i g e n d.

Eise >ibah »u»gliick in Spanien . Der Nachtschnellzug der Linie

Barcelona —Cerbsre ist ans der Station F i g u e r a s mit einem

Güterzug z u s a m m e n g e st o ß e n. Das Personal
beider Züge und zahlreiche Reisende wurden

verletzt . _

«SitterunftSiiderlicht vom 5 . Oktober 1911 .
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Böctterprognole lür Freitag , den 6. Ottober 1911 .

Zeitweise nebelig , vorwiegend heiter und trocken , nachts etwas kühl , am
Tage ziemlich kühl bei mäßigen östlichen Winden .

Berliner Wetlerbureau .

Todes - Anzeigen

des

6. Herl. Reiebstapabllröes.
Todett - Anzeige .

Slm 3. Oktober verstarb uiiser
Genoste , der Biaucrciarbciter

Rudolf Schälke
Zchdcnickcr Slraße 11.

tfchre seinem Zlndenken !
Tie Beerdigung findet am

ütfeitag , den 6. Oktober , nach -
mittags 1 Uhr , von der Leichen -
balle der ZionSgemeinde . Nieder -
' Lchönhauscn , Nordend , aus statt .

llin regx Beleiligung ersucht
231/8 Der Vorstund

Ifertanii liep Bucli- uiiil

Steindruckerä-Hilfsarbeiter u.

Äflieiterinneii Deutsetilanils .
- OrtSverwaltung Berlin . -------

Am Dienstag , de » 3. Oktober ,
verstarb ganz pjötzlich unser Kollege

Paul Nüstermsnn
im Slltcr von 42 Jahren .

Ehre frincin Zlndenken !

Die Beerdigung sindet am
Sonntag , den 8. Oltober , nach -
mittags h,2 Uhr . von der Halle
des Rixdorfer Gemeinde - Fried -
hofeS , Mariendorser Weg, aus statt .
28/4 vis Ortsverwaltung .

ffftalteBraiera - rt
HllilflWaler s: X. ": "e,r

Ortsverwaltung Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß der Kollege, Flalchcnlellcrei -
arbeiler

puäolf Zchmelke
( »eck II )

im Alter von 25 Jahren an der
Prolclaricrlilaulheit verstorben ist.

Ehre feine,, , z, , , denken k
Die Beerdigimg findet am

Freilag , »achiniUngs 4 Uhr , von
2cichcnballe dcS ZionS «Kirchho | cs
in Nordend aus „ m,

Rege Beteiligung erwartet

44/13 Ter Vorstand .

Am Dienstag , den 3. Oktober ,
verstarb unser langjähriger Mil -
arbeiler , der Buchbinder

Eirnil Thomas
im 49- Lebensjahre .

Ehre feinem Andenken k

vas Personal der Buchbinderei

H. S. Hermann .

Die Icerdignng studet am
Freilag , den 6. Lkwbcr , mittags
1 Ubr . out dem neuen Zwölf .
Apostel > nirchbos >" « « » " etau

Tcmpclhoscr Straße , statt . vS8b

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .

Bezirksverwaltung GroS - Berlin .
Ten Mitgliedern zur Nachrichl .

daß unser Kollege , der Bretter -
träger

�dolk Margenfeld
am 3. Okiober im Alter von
33 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem « » denken ' .

Die Beeidigung findet am
Freitag , den «i. Oktober , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leiche ».
balle des Helland « - SlitchhoseS .
Plotzensce , aus stall . 71/8

Tie Bczirksverwaltung .

Tnnkfagung .
Für die so herzliche Teilnahme

und die vielen Kranzipenden bei
der Bcerdigiing unseres lieben
Sohnes , Bruders , Schivagcrs und
Bräutigams , des Buchhalters

Qvos ' g Wuttig
Pantstraße 49

sagen wir allen Freunden nnd
Betannlen , sowie dem Vorstand .
der Geschästsleitung und den
werlen Kollegen der Orts -
krankenkasie der Schneider und
Schneiderinnen . Sebastianstr . 37/38
und des 6. Berliner WahItrcüeS
unseren innigsten Dank . 965b

Oiv trauernden Hinterbliebenen

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

vielen Blumenspcnden bei der «c -

erdignng meiner unvergeßlichen Frau .
guten Mutter . Schwester . Schwägerin
und Taiilc jagen wir allen Freunden
und Betannien , insbesondere der

Firma Teijei ». Co und Kollegen

hcrztichilcn Dank . O
Paul Roihickl nebst Sah » .

Tanksagun « .
Für die herzliche Tellnahme und

vielen Kranzipcndcn b « der Beerdi¬

gung meines geliebten Sohnes

Franz
sagen wir allen Freunden . Ge -

nossinne » und Genoisc ». seinen lamt -

tichcn Kollegen , den Säuger » sowie
dem Genoslen Nitschke sür die er -

grcisciidcn Worte 1» der Halle unicrcn

innigsten Dank . -5. °
Familie Rowakotvski .

Am Dienstag , den 3. Oltober - ,

»achnüttags starb plötzlich und

unerwartet unser - Kollege

Paul HöstermaiiD .
Ehre seinem « » denken k

Ta » gesamte Personal
der Buchdruckerei OUo Eisner .

Die Bcerdigiing sindet am Sonn .

tag . den 8. Oltober . nachmittags
l ' / , Uhr , von der Leichenhalle des

Rixdorser - Gemeinde - Friedhofes ,
Märieildorser Weg, aus statt .

Danksagnttg
Für die große Bclcüigung und die

vielen Kranzspenden bei der Beerdt -

aitng meiner lieben Frau sage allen

Kollegen , freunden und Bekannten
I meinen aufrichtigsten Dank .

Hermann Ölegcrt und
Pantow - Äeibeusce .

Ctvasfe Lintia » " 0�

Teppiche, Gardinen , Stores,

Steppdecken , Portieren
auf Teilzahlung ohne « » ,ahlung .
Keine Kassierer . Cbissie S. IVO. „ Vor -
wärtS ' . Spedition , Augustflr . 50. *

« SSSSÜii & Ä

tJp Unserem Genossen �
1 Karl Wolter nehsl ßraut |
Zi die hcrilichslcn Gliickivüiische Ci-

znr Permählniig .
Die Genossen vom Lese - und

Diskutierklub „Liebknecht " , M

sDtztzßEH « « » « » SSAASAK

p Unserem Freunde u. Genossen Xl
® Kui - 1 Wolter neOft Braut S"

� Genossin Clara Wilke p
O zur hculigen Vermählung die V!
® herzlichsten Gtückwünsche . �
( M Die Genossen des 514. Bezirks , ep

■ 7iahtmti »"> >> u. lä. Oktober « >
tienung unwiderrufliob . " l

Qcnebmigt für die Preiua . llonarcbie . 1

Hamburaer
IIa Ausstellung� - � « bb

Lotterie
Preis I Mk . das Los .

4i ; i Bewlnne j. Geeamtw Mark

70000
; 20000
IIOOOO
S usw. laSir#

Hamburger | nRP . älwk .
1t Loi » - tv Nk rorto u. Lifte 25 Pf.

in Lotteriegetch . u. Loseverkaufsiieilen

Lud . MüllenCo .
, Berlin C. , Breitestr . 5 .

Buchhandlung Vorwärts
Lindensir . 69 ( Laden ) .

In neuer Auslage sind er -
schienen : 247/5

ftekerenlell -klilirei ' .
Eine Anleslung

zum Erwerb des sür die sozial -
dcinolratische Agtiationslätigkett
uolivendigen Wissens u. Könneiis .

Von Eduard Tavid .
Preis 1 . 39 Dt .

Die Klassenltfiiipfe
in Frankreich 1848-

Von Karl Marx .
Mit einer Einleitung von Friedrich
Engels nnd einem Vorwort von

« nguft Bebel .

Preis 1 M. , gebdn . 1,59 M.

Mungs - Fremdwörter und

politische Schiagworte .
Verdeutscht und ciläutert von

Adolf Brann .
Preis 39 Pfennig .

Offenere in nur srifchcr , schöncr Ware :
IViir ein i ' rcis !

Fette

junge Gänse 0,68
7 —12 Pslind schwer . 112/2 *

Nur allererste Oualität

Gnustnimpft , Haidt (Siiiift.
Fette Suppenhühner , jg Brathühner .
F . WcR - ncr . SO. Hariannenstr . 34.

Klmutn - nnd snnnjdindtm
von Röder ! Meyer ,

'

nur Marianiitn - Alraßt 3.

Mmirtallermpii ]
F . xtra - Abteilung

Ii . Gesch . : BorlinW . . Kohren -
StraBc37a ( 2. Haus von derl
Jerusalemer Straße ) .

Iii . Gesch . : Berlin NO. , Große
Frankfurt . Str . 115 (2. Haus |
von der Andreasstraße ) .

1Sehrgr . Ausw . fert . Kleider ,
1 Hüte , Handschuhe , Schleier 1

letc . v. einfachsten bis / . um I

] hochelegant Genrez . äuOeisi |
niedrigon Preisen .

Sonder - Abteilung :
nniiaiifcrtigiiMK in

10 bis 12 Stunden .

Mie sollen wir schlafen ?
Broscliüre 198a für Xervuse , Schlaflose und Gesunde ,

die normal schlafen wollen , versendet gratis und franko

R. Jaekels Patent-Möbel-Fabrik, S�iK ' eÄÄÄ :

Neu !

Amerikanische

Sehntzhose
mit selbsttätigen

verstellbaren
Trägern .

Von d. Gewerbe »
liispektion

empfehlen .
D. R. « . M.
Bester Schub

gegen Betriebs -
Unfälle .

Praktische
Erfindung !

Die Schutzhose ist aus prima echt
indigoblaucm Köper fest gearbeitet ,
reicht bis an die Achselhöhle heran .

Hinten 2 Taschen .
Trotz der vielen »»
Vorzüge kostet die - C qc
Schutzhose nur i ' itv . t/ ' yo

Extra mcit4. 50 Bur- schen - Größe 3- 45
Bei Entnahme von 6 Stck . 5«/ „ Rabatt .

Berufs- und Schutzkleidung
für alle Zweige der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw .

BAER SOHN
SpiziilhausgrtBlgnMafistabes

11 Brücken - Straße 11 .
Chaussee - Straße L9/39 .
Gr . Frankfurter Str . » 9 .
Sckiönebera . Hauptstr . 19 .

IM - Haupt - Katalog

Reparaturen . ? Pcz . : Uli -
erläßlich saubere Mcnlilr
sür Schüler . Tonverbcsse -
rung , aus Wunlch auch fotcho ,
die dem alt Italienischen Tone
täuschend ähnlich ist. Wesent -
liche Vorteile nnd eventuelle
Ratenzahlung für Vorwärts -
Abonnenten . Ungewöhnlich
ehrende Anerkenliimgcn .

SmU Toussaint .
Werkstätte für Kunstgeigenbau

in Berlin C. , Joachimstr . 11«.



„Seitdem ich in den

„Reik - Ldden einkaufe,
„ reicht mein Wirtschaftsgeld stets

„ aus .

„ Meine ReiKsRabattkarte ist jetzt
„ bald voügeklebt ; ich bekomme dann

„ bare 5 Mark als Rabatt im

„ nächsten Reik - Laden ausgezahlt ! "

So werden viele klug rechnende Hausfrauen sprechen .

Reik
in Rixdorf .

In den flelk - Läden gibt es die besten Lebensmittel zu den
niedrigsten Preisen mit sehr hohem Rabatt !

Brunnen -

Straße 120

Teilzahlungen
ohne Preisaufschlag .

Men- UDtersiziings - und Be-

gräbniskasse der Lederzuriebter
ItorlinH ( C H Nr 50)

Sonntaq . de » tft . Oktober .
vorm . 10 Übt . int Gewcrkschafts -

liauie , Engeluscr 15, Saal ll •.

General - Versammlung .
Tagesordnung :

t . Rechnungslegung vom drillen
Ouartal ISN 2 Abänderung des
ß 32 Abs. 0 des Statuts 3 Wahl
der Revisoren , s. Lcralung über
Verschmelzung unserer Kasse mil einer
anderen Hiliskasse 5. Geschäslliches

DaS Erscheinen der Mitglieder ist
dringend nolwendig . SSvb

Der Vorstand .
A. A : liustse Süsse , Borsteher .

Xiehnng vom 13 . — Iß . Oktober 1911 .

I
p ™ Flg . lör ein Los

ffl muss jeder
ersohwingea können .

Tischlerverein. e. h. »z.
Sonnabend , de » 7. Oktober .

abend » S' l , Uhr , Mclchiorstr 15

Versammlung .
Lichtbilder - Vortrag von

Herrn E. Borm über : . Eine Reise
von Marokko nach den Pvramiden ' .
Mil zirka 90 sarbigen Bildern

Ausgabe der Billetts zum 40.
Stislungscst in KlicmS Fellsälen .
Soiree von P Manthclis Lustigen
Sängern Konzerl Ball Damen
und Herren als Gäste ladet ein
199/4 Der Vorstand .

Ärbeiter-Radlalrer-
Buud Solidarität.

Ortsgruppe Berlin .

Touren
» um Sonntag , den 8. Oktober .

2. Abt : 6 Ufit : Strciszüge durch
den Blumenthal lAbkochen ) 1 Ubr :
Kaulsdors ( Hamanns Gcsellschasts -
haus ) Start : Schönleinstr 0

3 Abt . : 7 Ubr : Golm b Potsdam .
1 lltir Wannscc ( Fürstenhos ) . Start :
Laustber Plah 12

5 ' Abi : 6 Uhr ( Hcrrentom ) :
srcbrbcllin . 1 Uhr : Iichtenau . Start :
Elüsium

O. Abt : 7 Uhr : RildcrSdors . 1 Uhr :
Kaulsdorf . Starl : Lderbcrgcr
lstraize 28.

7 ZIbt : 8 Ubr : ( Schuihcljagd )
Heiligeuicc . 1 Uhr : ( Damenlour )
Hestigeiisce Start - Köstincr Slr 8

8. Abt : 7 Uhr - Nauen ( Stumpfe ) .
1 Ubr : Seegescld (Ni- kolei ) Start :
Beiisscsstrajzc 22

9. Ahl . : l V, Ubr : Spandau .
Start : Schillingslr 22.

>0. Abt . : l Uhr : Sccgeleld (Nickolei )
Start ; Bczirtslokntc .

Düsseldorfer Lotterie .
12158 Gewinn « , Getamtwert Mk.

e

i
5000

Lose 50 Plg . " ÄÄ

Ferdi . Schüler ,
Goneral - Dabit ,

Düsseldorf , Königsallee 52 .
Lose auch zu haben in allen kenntlich ge - I

[ machten Verkaufsstellen . Hauptvertrieb für |
Berlin ; Knno von Holwede , Wallstrabe 1, j

am Spittelmarkt . 185 ) 14 " |

l
o.
Z

K

Das •

Volkshaus Charlottenburg
Rosinenstr . 3

bietet Vereinen und Gesellschaften 3 Säle ,
4 Kegelbahnen ;

insbesondere einen kleinen Saal mit Bühne
für Hochzeiten und Familien - Festlichkeiten .

Guter Mittagstisch inkl Bier 70 Pf .
Oskar Sehade , Oekonom .

Kein Kredithaus !

Grolle Auswahl In mir reellen Qualitäten .
= Keine sogenannte Bazarware . :

Langjährige Garantie . Eigene PolstereL

Komplette Wohnungs - Einrichtimgen
230schon von Mark

Mod . Schlaf - Zimmer

schon von 210 Mark an.

Mod . Herren - Zimmer

. . 300 Mark

Mod . Speise - Zimmer

400 Mark aa .schon von

Moderne Küchen

schon von�fS Mark aa .

Einzelne Möbel
billiger als überall .

Beamten

und Brautleuten

(/orzutt-Offerte .

Beachten Sie

Pre�e und Qua¬

litäten in meinen

drei Schaufenstern .

Achtung !
Sonnabend , den u . Oktober .

In der „ Neuen Welt " :

kröhlielier Gporlabeml .
NäbcrcS siehe Jnscral am Eonniag ,

den 8. Okiober , im . . Voriväris� .

Lichtenberg und llmgegeiid .
12 Ubr : Schildow . Start : Psarr -

strall - 74. 12 ' 19

Achtung !
Arcitog . den 13 . Oktober , bei

Ertctt . Pfarrstrasie 74 :

Gcncralvcrsnminlung .

Stoffe
Damentuche , Eskimo , Mir . 2. 50, und
4. 50 an. Kammgarne , Cheviot , Mir .
3. 00, 4,50 usw.
Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

Eertraudtenstr . 20/21

OCMB Verkauf nur im Fabrikgcbhnde ! HBOC

■ Hl Sie sparen Geld ! ■

IWBtfihiSAl d, ™kt
Engrospreisen ?

■ W B U iJ ü 1
In der Möbelfabrik :

H. Walter « Willi Maaß�sssf
i

I
P9
-J
C

I kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebäutle — unr

eigene » Fabrikat . — Aul Wunsch Teilzahlung .

35 Bi Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Berufskleidung
für jedes Gewerbe in solidester Qualität .

Sehr billige Preise . Größte Auswahl . *

ra ff 1 IT IT Alexanderplatz

. MAnN säx .

Handwerker , � Arbeiter
kaust ictiie Kleidung in dem grösttcu Spezialgeschäft von

Kokllvn & Jöring , Arbeitskleidung für jeden Beruf .
Hauplgesaiäsl : Alexanderstr . 28 . Ailialcn : Roienthaler Str . » 3 , Ecke Weinmeisterftraße ;
Bandsberger Allee 148 , am irricdrichshain ; Rixdori : vergstr . vl ». am Ringbahnhos .

lln . LimmsI
Spezial - Arzt

kür baut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, mX™. *.
10 —2 . 5 —7 Sonntags 10 —12 . 2 —4

Treplower

Ronkordia - Säle
vormals Kaipscntcich . am Treptower
Park 69 Jeden Sonnlag Kosfcc -
konzere . nachdem voll . Meine
Sole . 800 Personen fassend , frei .
« Schneidercit .

Im Gebot der Sauberkeit
sind Waschungen und Spülungen mit Lysofornt .
Orientieren Sie sich aus der Lysoform - Broschüre . die Sie
in jeder Apotheke oder Drogerie erhalten , über die

1- 25/15 * Anwendungsweisen dieses schonen u. milden Präparates .

Möbel
,T. Teilzahlungliefert

bequei
bei kleinster Anzahlnnff

bekannter Güte
( mit größter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitslosigkeit )

E.Colin,Cr.Fraiiliiiirterstr.58.

M den eilten üdnee!
empichie aroke Posten acbrauilct Mah . Pa eioie und mit «, sog. Monaisgaronode . Mr i,he ,0 „ A fflrtxn
sidikslen Herrn ) paisend aul Lager . T- ieie Sache » sind teile w scinsten WerttiSUkn ( auch aui Kfihil otarteUet ,
Irl ! derer einlchoksungeprei « bt » 120 SD)., jcgi zu lotgenden cxira dlUige » t rehen ; auch neue

Herr . - Paletots 8 . G0 , IS . GO, IK . OO, 18,110 «

Herren - Ulster 10 . - 12 . - 16 - 20 — M. -c

Jacketl - Anziige S — 12 . - 14 - IS - M. -c

Roek - Anzüge 12 - ig� 20 - 22 — M. ic.
Gehrock - Anzüge 16 — 19" _ 22 _ 25 — ivi. ,e
Herren - Hofen 2 . - � ß . . .

Verleihung von eleg . Ürort - n. ( Selcllichaiis . Anzügen .

fllnnH � « « od » « : Ctiausseeslr, 83,
Jt WUlili m- Ge. chiit : jägersfr . II.

ÜiftoiittOTftliriicc Iliedüfieur Richard Parts, . Perlin . Für den Inseratenteil verantw : Th . Gfockk,Berlin . Drucku . Perlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Äerlagsanjtait Paul Singer u. Eo. , SZerU « dW .
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Ltscktveroi ' äneten - yerismmlung . >
LS. Sitzung vom Donnerstag , den S. Oktober ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach 5H Uhr .
Tie Ausschüsse für die Anträge Dr . Arons und Genossen

Moz. ) ; 1. betr . die

Gehalts - und Lohnaufbesserung

für städtische Beamte , Hilfskräfte und Arbeiter und die Bewilligung
von Teuerungszulagen , 2. Begründung eines städtischen Wohnungs -
amtes usw. . sind gewählt . Im crstcren ist die sozialdemokratische
Fraktion durch Hintze , Mann , Ritter , Dr . Wehl , im
zweiten durch Grunwald , Heimann , Rosenfeld und
W e n g e l s vertreten .

Zunächst finden E r s a tz w a h l e n für den verstorbenen Stadtv .
Deutsch isoz . fortschr . ) statt . Es werden gewählt in die Gewerbedepu -
tation Stadtv . Menzel und in die Schuldeputation Dr . Nathan .
Zwei weitere Ersatzwahlen werden auf die nächste Sitzung ver -
schoben .

Der eingesetzte Ausschuß für die Magistratsvorlage wegen
Verbreiterung der Prenzlauer Straße

auf lg Meter hat mit 7 gegen 3 Stimmen den Magistratsantrag
abgelehnt und empfohlen , den Magistrat um schleunige Einbrin -
gung einer Vorlage zu ersuchen , welche die Verbreiterung auf
L4 Meter vorsieht . Referent ist Stadtv . Kyll mann (fr . Fr . ) .

Stadtv . Manasse ( Soz . ) : Wir schließen uns nur dem Urteil
der Fachleute an . wenn wir hier gegenüber den Etatleuten die
Verbreiterung auf 24 Meter verlangen . Damit treiben wir wahr -
Haft praktische Kommunalpolitik . Zunächst soll ja doch
auch nur eine neue Baufluchtlinie beschlossen werden . Nicht nur
die Verkehrsverhältnisse , sondern auch die Rücksichten auf die
Volkshygienc gebieten eine Verbreiterung auf 24 Meter .

Stadtv . Löser ( A. L. ) hält 13 Meter für genügend , ist aber
«nicht abgeneigt , auf 22 Meter zu gehen . Das sei die Breite der
Leipziger Straße , und diese Breite würde für 100 Jahre aus -
reichen .

Stadtv . Max Schulz sN. L. ) tritt für 24 Meter ein . Die ganze
zukünftige Entwickclung des Nordostens , zumal die von Weißensee ,
drängen auf die Prenzlauer Straße hin . Man solle doch nicht kurz -
sichtige und engherzige Kommunalpolitik treiben und keinen Unter -
schied zwischen der Prenzlauer . Königs - und Landsberger Straße
machen .

Stadtrat Dr . Franz verteidigt die Magistratsvorlage . Die
Prenzlauer Straße sei nicht die einzige Zubringerin vom Nord -
asten z diesem Zweck diene auch die Weydingcrstraße . Ter finan -
ziellc Gesichtspunkt spiele nur nebenher mit . Ig Meter
Breite werde für lange Zeit ausreichen ; 22 Meter Breite hätten
für das Verkehrsintcresse keine größere Bedeutung als 19 Meter ,
denn wolle man den Fahrdamm auf 15 Meter Breite bringen , so
müsse die Gesamtverbreiterung auf 24 Meter erfolgen .

Stadtv . Körte ( fr . Fr . ) spricht sich entschieden für 24 Meter aus .
Stadtv . Ercmcr ( A. L. ) : Die Prenzlauer Straße hat keinen

Durchgangsverkehr ; 22 Meter dürften völlig genügen .
Stadtv . Manasse tritt den Ausführungen des Stadtrats cnt -

gegen . So sei es doch ein sehr unbequemer Blinddarmfortsatz ,
wenn die 26 Meter breite Prenzlauer Allee in die nur 13 Meter
breite Prenzlauer Straße einmünde .

Stadtbaurat Krause : Wenn die Charlottenstraße 22 Meter
hat und verlängert werden soll , so können wir doch füglich keine
andere Breite für die Verlängerung wählen . Tatsächlich machen
13 und 22 Meter einen Unterschied nur in der Bauhöhe .

Ter Ausschußantrag wird mit schwacher Mehrheit an »
genommen .

Um 6 Uhr wird in

gemeinschaftlicher Sitzung
mit dem Magistrat unter dem Vorsitz dcS Oberbürgermeisters
K i r s ch n e r die Wahl von 40 Mitgliedern und 40 Stellver -
tretern zur Vertretung Berlins in der Zweckvcrbandsversammlung
für Groß - Berlin vorgenommen . Es werden 10 Magistratsmitgliedcr
und 30 Stadtverordnete gewählt und zwar durch Zuruf . Unter den
Gewählten befinden sich folgende 8 Mitglieder der soz .
Fraktion : Dr . Arons ( Vertreter Mann ) , Basner ( Leid ) ,
Bruns ( Hintze ) . Hei mann «Glocke ) , Hoffmann ( Dr . Lieb -

knecht «. Pfannkuch ( Schulz ) . Stadthagen ( Wurm ) .
Dr . Weyl ( Dr . Bernstein ) .

Ein Antrag Löser und Genossen ( A. L. ) geht dahin :
„ Der Magistrat wolle für den Teil der Charlotten -

st r a ß e zwischen Unter den Linden und Bch » enstraße zwecks der

notwendigen Verbreiterung schleunigst eine neue Baufluchtlinie
festsetzen . "

Stadtv . Löser verweist auf die Absicht der Diskontogesellschaft ,
an dieser Stelle einen Neubau aufzuführen , stellt anHeim , eine Ver -

dreiterung auf 13 Meter zu empfehlen , und beantragt Ausschuß -
beratung .

Stadtbaurat Krause wirft einen Rückblick auf frühere Ver -

breiterungsprojekte . Zurzeit sei die Straße an der Stelle 13VH Meter
breit . Einer Verbreiterung auf 19 Meter habe die Diskontogescll -
lchaft nicht zugestimmt : sie habe sich aber zur kostenlosen Ab¬

tretung eines 2 Meter breiten Streifens bereit erklärt . Dadurch
komme die Straße auf 15V£> Meter . Ter Fahrdamm von 71/j Meter

genüge , um 3 Fuhrwerke nebeneinander fahren zu lassen . In
wenigen Wochen werde eine bezügliche Vorlage gemacht werden .

Stadtv . Löser zieht hiernach seinen Antrag zurück .
Ter Ankauf ' der dem Verein für Feuerbestattung gehörigen

Urnenhalle
in der Gerichtstraße nebst Urnenhain nach Einbau einer Krema -

toriumsanlage für 220 000 M. wird einstimmig beschlossen , nach -
dem Stadtv . Leid bemerkt hat , daß auch seine Fraktion der Vor -

läge zustimme , obne sich direkt auf die von dem Verein für Feuer -
bcstattung Aussicht genommenen Gebührensätze , so 100 M. für
jeden Aschenbcisetzungsplatz , festzulegen .

~ aS Ortsstatiit über die

Einschränkung der Sonntagsarbcit

in offenen Verkaufsstellen soll jetzt endlich — der Be -

schluß der Versammlung datiert vom 16. F e b r y a r 1911t — dem

Oberpräsidenten zur Genehmigung eingereicht werden und ev. am

1. November in Kraft treten . Zugleich werden noch einige zur Klar -

stellung erforderliche redaktionelle Aendcrungen vorgeschlagen .
Stadtv . Hintie : Wir bitten , zur Beseitigung auch der geringsten

Unklarheit in dem Ortsstatut zu sagen : - vom 1. Mai bis , n k l.

30 . September " , und . . vom 1. Oktober bis r n k l. 30 . April ; sonst
könnten manche Aufleger auf den Gedanken kämmen , der 3l). Sep -
tcmber und der 30 . April seien von der Sonntagsruhe srer . Damit
können wir die Vorlage annehmen . Aber ein paar s r e u » d l ich e
Worte muß ich dem Magistrat und dem Stadtrat Maas doch

dafür sagen , daß sie es fertig gebracht haben , einem grogen Teil

der Bevölkerung die erweiterte Sonntagsruhe in diesem Sommer

zu rauben . Die Vorlage kam schon vorigen Dezember an uns , rm

Februar wurde sie von uns verabschiedet ; wir hielten den 1. Mai

als Termin des �Inkrafttretens für selbstverständlich .
Am 24. - - . ai wurde dann der Antrag Bamberg angenommen ,

der den Magistrat um schleunigste Durchführung ersuchte , �etzt

haben wir Ansang Oktober , über 5 Monate sind ins Land gegangen ,

che uns die heutig - Vorlage lam . Eine derartige Verschlep -

pung können wir nicht gutheißen ; im Namen einer ganzen Reihe

von Angestellten wie von kleinen Gewerbetreibenden bcdaure ich

ouss Acußcrste , daß ihnen in diesem wunderschönen Sommer diese

Sonntagsruhe verloren gegangen ist . Es hat erst dcS Protestes

zahlreicher Angestellter bedurft , che uns endlich die heutige Vorlage
gemacht wurde .

Stadtrat Maas : Gegen diese freundliche Begrüßung muß ich
den Magistrat in Schutz nehmen . Wir haben doch erst die Beschluß -
fassung der Vororte abwarten wollen , und noch heute haben wir
von 3 bis 4, so von Stralau und Tempelhof . keine Antwort .

Trotzdem werden wir das Ortsstatut jetzt zur Genehmigung vor -

legen .
Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) freut sich , daß der Magistrat selbst

endlich ungeduldig geworden ist , und hofft , daß der Oberpräsident
seinerseits nicht lange auf sich warten lassen werde .

Die Vorlage gelangt darauf mit der beantragten Modifi -
kation zur Annahme .

Im Anschluß an die Uebersicht über die

öffentliche Beleuchtung

für April/Juni 1911 gibt auf Ersuchen des Vorstehers
Stadtrat Namslan Auskunft über die Explosion auf dem

Tegeler Gaswerk . Von den Einzelheiten ist auf der Tribüne nichts
zu verstehen .

Die Vorlage betr . die Erhebung von Beiträgen zu den Kosten
der Verbreiterung der Roßstraße auf der Nordseite beantragt
Stadtv . Kyllmann in einem Ausschusse vorzuberaten .

Nachdem auch Stadtv . Manasse sich in gleichem Sinne ausge -
sprachen , wird demgemäß beschlossen .

In einer Nachtragsvorlage ersucht der Magistrat die Versamm -
lung um ihre Zustimmung dazu , daß vorläufig in 7 Markthallen
der Außenbezirke zirka 70

Seefischverkaufstellen

eingerichtet werden , daß die Seefische an den Hafenplätzen frisch
und billig angekauft und durch hiesige Fischhändler an diesen
Stellen zu von der Verwaltung festgesetzten Preisen an die Ber -
liner Bevölkerung verkauft werden . Tie Summe von 10 009 M.

zur Deckung der Kosten soll aus dem Dispositionsfonds
entnommen werden .

Stadtv . Wurm ( Soz . ) : Wir sind vollständig einverstanden ,
daß die Gemeinde diesen ersten Schritt tut , um den Notstand etwas

zu mildern ; auch damit , daß , der Not gehorchend , die Stadt gegen -
wärtig nicht selbst den Verkauf in die Hand nimmt , sondern mit

Hilfe der privaten Organe der Fischhändler in die Wege leitet ,

obwohl wir der Meinung sind , daß , weil dieser

Notstand kein vorübergehender

ist , die Stadt sich auch mit dem Gedanken vertraut machen und

Vorbereitungen treffen müßte , selbst den Vertrieb zu übernehmen .
Aber so angenehm es ist , tvenn >oir in dieser Frage sämtlich ein -

verstanden sind mit der Gemeindeverwaltung , so unangenehm bc -

rührt es in weiten Kreisen der Bevölkerung , und noch mehr muß
es die Stadtverwaltung unangenehm berühren , daß seitens des

preußischen Ministers des Innern ein Erlaß veröffentlicht worden

ist , der geradezu
dem ins Gesicht schlägt ,

was uns durch Sachverständige über die Möglichkeit der Behebung
des Notstandes gesagt wird . Der Viehhofdirektor und der Riesel -
fclddircktor haben uns in der gemischten Devntatio » gesagt , daß
die Gemeinde jetzt billiges Fleisch zu beschaffen außerstande ist .

Dagegen erklärt jetzt der Minister des Innern genau dasselbe , was
bereits der Deutsche Landwirtschaftsrat vor längerer Zeit sagte ,
im Widerspruch mit allen Erfahrungen , daß eine Gemeindcverwal -

tung Maßnahmen treffen könne zur Perbilligung der Lebensmittel ,
so des Fleisches , und zur Erleichterung der F l e i s ch v e r -

sorgung . Man solle in zweckmäßiger Weise mit den Fleischern
über Herabsetzung der Fleisedpreise verhandeln ; sei da nichts er -

reichbar , so müsse die Errichtung von städtischen , Verkaufsstellen
dringend cmpfohlen werden , wie solches vor mehreren Jahren mit

Erfolg geschehen sei . Meine Erfahrungen gehen dahin , daß das

nicht mit Erfolg geschehen ist . Gewiß würden sich Mittel und

Wege finden lassen , um ein sauberes , glattes und ehrliches Gc -

schüft zustande zu bringen auf dem Viehhofe , welches zu einer

regelmäßigen und billigeren Versorgung der Bevölkerung mit

Fleisch führen könnte ; aber nach den uns gewordenen Erklärungen

n >uß es als Unmöglichkeit betrachtet werden , daß die Stadt
einen Einfluß auf die Preise gewinnt . Dieser Erlaß ist nach
meiner Meinung nichts als ein Versuch , den

Zorn der Oeffentlichkcit

abzulenken von den Junkern auf die Stadtvcrwaltun -

gen ( Sehr richtigl ) Es genügt aber nach unserer Meinung nicht ,
daß das hier ausgesprochen wird , sondern der Magistrat muß
amtlich nachweisen lassen , wie es mit der Fleischvcrsorgung durch
die Stadt steht ; Berlin müßte eine Gcgen - Dcnkschrift gegen
die Denkschrift des Landwirtschaftsrats und gegen den Erlaß des

Ministers des Innern veranlassen , damit die Bevölkerung weiß ,
woran sie mit den Ursachen der Fleischteuerung ist . Die Gemeinde -

Verwaltung hat jetzt das Wort !
Stadtrat Fischbeck : Ich freue mich sehr über den Schluß der

Ausführungen des Vorredners , worin er dargelegt hat , wie die

öffentliche Aufmerksamkeit von dem Schuldigen abgelenkt werden

soll , der auch allein helfen kann ; dem stimme ich durchaus zu .
Sehr bedauert habe ich ferner , in Preßorganen Ausführungen zu
finden , welche der Regierung in diesem Sinne bcispringeu . Viel -

fach ist tatsächlich die Vorstellung in Volkskrcisen vorhanden , als

ob die Kommunen daran s ch u l d w ä r e n. In erster Linie

muß auf dem Gebiete der Zollpolitik Abhilfe oder Milderung ge -

schaffen werden ; will das Reich nicht grundsätzlich eine Aendcrung

berbciführen , so ist es doch in solchen Zeiten der Not verpflichtet ,

Maßregeln zur Mldcrung zu ergreifen , die Zölle herabzu -

setzen , und zwar Getreidezölle , Vieh - und Fleischzölle , der Auf -

Hebung der Einfuhrscheine und der Einfuhrverbote näherzutreten .

Auf dem Kartoffclmarkt erklärt die Regierung , sie habe das ihrige

getan , aber schon sehen wir , daß die Produzenten die Verbilligung der

Frachten sich zugute kommen lassen wollen , und schon sind Prozesse
derart im Gange . ( Hört ! hört ! ) Was die Kommunen tun können ,

wollen sie tun ; die heutige Vorlage ist ein erster Beweis

dafür . Ich kann mitteilen , daß in der gestrigen Verhandlung
mit den Vororten sich ergeben hat . daß es sehr zweifelhaft ist , ob

die Kommunen versuchen sollen , den kleinen Händler auszuschalten ,

daß diese Zweifel von den Vororten genau so geteilt werden wie

von uns . Die Anregung wegen der Gegendenkschrift wäre zu er -

wägen .
Stadtv . Tove ( A. L. ) : Mit der Vorlage ist bewiesen , daß die

Stadt bemüht ist . diejenigen Mittel zu ergreifen , die zunächst zur
Bekämpfung des Notstandes angezeigt erscheinen . Mit dem Kol -

legen Wurm glaube ich, daß die weiteren Vorschläge der Regie -

rung nur mit gröhlcr Vorsicht aufgenommen werden können . Der

Erlaß beweist lediglich das Bestreben , die Schuldfragc zu ver -

schieben .
Stadtv . Golbschmidt : Die Vorlage nehme ich auch an ; sie bc -

deutet wenigstens eine kleine Hilfe , welche die Bevölkerung

immerhin dankbar annehmen wird . Auch wir haben den Erlaß
des Ministers nicht anders verstanden , als er hier deklariert worden

ist . Man hat begonnen , die Schuld auf die Gemeinden abzuwäl -
zen , aber Ich glaube , dieser Versuch wird nicht gelingen . Die

übergroße Mehrheit weiß sehr wohl , wo die wirklich Schuldigen
sitzen . Kollege Wurm hat aber eine Bemerkung gemacht , die
eine gewisse Beunruhigung in die Bevölkerung tragen kann ; er
deutete an , es ginge auf dem Viehhofe nicht immer sauber und
ehrlich zu . In der gemischten Deputation wurde nach -
gewiesen , daß erheblich viel mehr Vieh auf unseren Gütern produ -
ziert werden könnte , aber doch nicht soviel� um auf den Preis
des Fleisches zu drücken ,

Stadtv . Wurm : Ich mache den Vorredner darauf aufmcrk -
sam , daß neuerdings von dem konservativen „ Verein für
S o z i a l p o l : t i k" eine Schrift über den Schweinchandel aus
dem Berliner Viehhof erschienen ist . Daraus wirb er den Zu -
sommenhang zwischen Viehkommissionären . Händlern , Fleischern
und Preistreibereien sehr klar erkennen .

Tie Vorlaae wird darauf angenommen .
Schluß ' Aä Uhr . _

Graf Volff - Metternich vor Gericht .
( Dritter Tag . )

Zu Beginn der gestrigen Verhandlung erklärt der Staats -
anwalt Porzelt : Die rn dem Ablehnungsantrag des Angeklagten
aufgestellte Behauptung , der Untersuchungsrichter sei durch eine

Verfügung des Justizministers

gehindert worden , seiilc Absicht , die Voruntersuchung zu schließen ,
auszuführen , ist , wie die Alten Stallmann ( Korff - König ) ergeben ,
völlig unrichtig . Der Justizminister hat in seinem Schreiben vom
22 . September lediglich gebeten , in der Auslieferungssache gegen
den gefährlichen Hochstapler Korff - König . dessen Festnahme in
Batabm zu beantragen und alle sonst erforderlichen Schritte zu
tun . Die Verteidigung bleibt dabei , daß auch dieses Schreiben un -

gesetzlich gewesen sei . Da alles , was den Angeklagten in der Falsch -
spielsache betraf , aufgeklärt war . hätte unbekümmert um Korsf -
König die Voruntersuchung gegen den Angeklagten geschlossen wer -
den müssen .

Der Staatsanwalt führt ferner aus : Was die angebliche An -

frage an den Botschafter in London anlange , so sei die Annahme ,
die Staatsanwaltschaft habe angefragt , ob er intervenieren wolle ,

ganz absurd . Irgendein solches oder ähnliches Schreiben ist nie

an den Botschafter gegangen . Man könne dem Angeklagten aller -

dings vielleicht zugute halten , daß er durch folgenden Umstand zu
seinem Irrtum veranlaßt wurde . Bei dem Kaiserlichen General -

konsulat in London war von Wien aus angefragt , welche Staats -

Zugehörigkeit der Angeklagte habe . Man habe sich an die deutsche
Botschaft deshalb gewendet . Eine Frau Risch , aber keineswegs

irgendeine amtliche Seite , hatte sich mit der Frage an den Bot »

schafier gewendet , die dahin beantwortet wurde , daß der Botschafter

nicht für seinen Neffen eintreten , sondern dem Verfahren seinen

Lauf lassen wolle . — Angeklagter macht darauf aufmerksam , daß
es doch auffällig sei , in dieser Art seine Staatsangehörigkeit fest -

zustellen . Er stellt Bcweisanträgc in der Richtung der von ihm

ausgestellten Behauptung . Das Gericht beschließt , diese Anträge
abzulehnen . Denn aus der Anweisung des Justizminijters vom
22. September gehe in keiner Weise hervor , daß der Justizminister
auf den Untersuchungsrichter eingewirkt habe . Die Ladung des

Botschafters und eines Kriminalkommissars erübrige sich, da unter -

stellt werde , daß der Angeklagte in diesem Glauben gewesen ist und

daß bei dem Botschafter angefragt ist , ob und was gegen den An -

gctlagten unternommen werden könne .
Die Fortsetzung der Beweisaufnahme erstreckt sich zunächst

wieder auf den
Fall Wcrthcim .

Kaufmann Gaibler erklärt es für ausgeschlossen , daß der Graf
als Reisemarschall oder als eine Art Bedienter behandelt worden

sei . Ueber die Aussage der Frau Wertheim in der Julisitzung sei
er empört gewesen . Er halte die

Frau Wertheim für total krank , hysterisch oder sonst noch was .

Einmal habe sie ihn nachts telephonisch zu sich gerufen und ihm

gesagt , ich will , daß mein Mann zugrunde geht , sein Geschäft ssoll
meinetwegen auch zugrunde gehen . Der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Alsberg führt aus : Es ist noch nicht aufgeklärt , weshalb die

Familie Wertheim so plötzlich die Beziehungen zu dem Grafen
Metternich abgebrochen hat . Die Verteidigung macht geltend , cs

sei das deshalb geschehen , weil Wolf Wertheim einsah , es geht
mit seinen finanziellen Verhältnissen zugrunde , er müsse einen

vermögenden Schwiegersohn haben und könne sich nicht mehr den

Luxus eines gräslichen Schwiegersohnes leisten . Die nach dieser
Richtung an den Zeugen gestellten Fragen lehnt das Gericht ab .

Zum
Fall Gustke

wird hierauf zurückgegriffen . Als Zeuginnen werden zwei Besuche -
rinnen des Moulin rouge und des Palais de Danse darüber he -
nannt , daß die Gustke ihnen erklärt habe , der Angeklagte habe ihr
de » Wechsel über 1209 M. geschenkt . Die eine Zeugin weiß von
nichts , die andere , ein Fräulein de Lor , bestätigt diese Behauptung .
Die Zeuginnen geben zu . daß die Zeugin Gustke auch manchmal
renommiert . Die Verteidigung hatte beantragt , die Zeuginnen
nach Entfernung der Zeugin Gustke aus dem Saal zu vernehmen .
Denn gestern habe Fräulein Gustke beim Heraustreten aus dem
Saal zu der de Lor gesagt : Ich habe meine Aussage unter Eid
gemacht , Tu weiht , wie Du Dich zu verhalten hast . Die Zeugin
Gustke erklärt , diese Bemerkung sei durchaus gerechtfertigt gewesen ,
da sie glaubte , die de Lor zur Bekundung der Wvhrhcit auffordern
zu müssen . Mehrere Besucherinnen des Palais de Danse , darunter
auch die Zeugin de Lor , hätten ihr erzählt , ein Mann sei dort
erschienen , habe sie ausgefragt und alles aufgeschrieben , während
sie bei Tische gesessen und Seht getrunken haben . Da habe sie
gesagt : Wenn Ihr bei Sektgelagen sitzt und Romane schwatzt , dann
könnt Ihr die Snppe auslösfeln , die Ihr Euch aufgetan habt . Auf
wiederholten energischen Vorhalt der Zeugin Gustke an die Zeugin
de Lor , ob denn nicht Gras Metternich auch sie habe anpumpen
wollen , antwortete die de Lor mit Ja . Sic habe dem Grafen
300 M. auf Wechsel geborgt . Angeklagter hebt hervor , daß die
Gustke behauptet habe , er habe ihr 1200 M. geschenkt , ergebe sich auch
daraus , daß im Moulin rouge Mädchen zu ihm gesagt hätten :
Kleiner Metternich , das hätten wir von Dir nicht geglaubt , daß Tu
blaue Lappen verschenkst .

Zu einem

heftigen Zusammenstoß zwischen Verteidigung und Staats «
anwaltschaft

kommt es , als dem Verteidiger Dr . Jaffe vom Staatsanwalt der
Vorwurf eines nicht ganz korrekte » Vorgehens gemacht wurde . Die
Verteidigung weist mit großer Entschiedenheit die dahin gerichteten
Angriffe zurück . Dr . Jaffe erklärt zu den Vorgängen im Palais
de Danse folgendes : Tie Staatsanwaltschaft hat es leicht , mit
Hilfe der ihr zu Gebote stehenden Kriminalpolizei Ermittelungen
über Zeugen anzustellen ; der Verteidigung stehen diese Mittel nicht
zur Verfügung . Frau Gräfin Metternich , die Gattin des An -
geklagten hat . was Kosten betrifft , in diesem Prozeß schon stark
bluten müssen , sie hat sogar den Hof - und Gerichtsadvokaten Meyer -
Günter , dessen Ladung das Gericht wiederholt abgelehnt hat , auf
ihre Kosten laden lassen usw . und wollte nicht weiterhin noch
Tctcktivdienste an andcre Personen zahlen . Nun hatte uns der
Angeklagte gesagt : im Palais de Danse verkehrten „ Damen " , denen
die Gustke sofort erzählt hatte , daß der Angeklagte ihr den Wechsel
von 1200 M. geschenkt habe . Deshalb habe ich mich mit einigen
Herren in das Palais de Danse begeben und jene Herren sprachen
init den Mädchen , um zu ermitteln , wer diejenigen sind , die in
Frage kommen . Ich habe mich dann nachher auch an den Tisch
begeben und habe mir persönlich die Adressen notiert . Das bekenne
ich gan ? offen und möchte denjenigen sehen , der darin irgend etwas
Inkorrektes sehen will ! Ich mug mich ganz entschieden vcrwabrcn ,
wenn der Staatsanwalt es wagen würde , daraus den Vorwurf der
Inkorrektheit zu erheben !

Rechtsanwalt Alfred Ballier bekundet : Graf Metternich kam ,
nachdem der Prozeß wegen des Wechsels eingeleitet lvar , zu mir
und erklärte , er fei von der Gustke bewuchert worden , er habe
nicht 1200 M. erhalten . Daß ein Tarlehen gegeben war . bestritt



er nicht . Eines Teiges kam später Metternich zu mir und bezechltl
unter Hinweis , dah er in Monte Carlo gewonnen habe . �

eine

Kostenrechnung . Die im Stötzschen Juweliergeschäft angestellte
Buchhalterin Schütz wie der Privatbcamte Bahn bekunde » , dast die

Zeugin Gustke ihnen erzählt habe , sie habe dem Grafen Metternich
Geld geliehen . Deshalb fragte sie den Zeugen Bohn nach den

finanziellen Verhältnissen des Grafen .

Verspätetes Mittagessen .

Vor der Mittagspause kommt zur Sprache : Am Mittwoch habe
der Angeklagte , als das für ihn bestimmte Mittagessen nicht gleich
da war , gegen den Gerichtsdiener Schimpfworte wie : „ Verfluchte
Bande " , „ Hunde " , „ Kerle " gebraucht . Der Vorsitzende rügt dies

Benehmen und teilt mit , daß der Gerichtsdiener Strafantrag
wegen Beleidigung gestellt hat .

In einem
Telegramm der Frau Wolf Wertheim

mit bezahlter Rückantwort beklagt sich diese über die Verlesung von

Briefen , die sie betreffen . Sie bitte dringend um Vertagung des

Prozesses oder um ihre Vernehmung in dem Sanatorium

. . Stephanie " in Meran . Sei das nicht möglich , so wolle sie an

Ecrichtsstelle selbst erscheinen . Das Gericht erwiderte telegraphisch ,
daß ohne Frau Wertheim verhandelt werden würde .

Die Verteidigung beantragt Vorladung eines Zeugen , der bc
künden soll : Die Familie Wertheim habe erst Ende Januar von
dem Angeklagten als Schwiegersohn abgesehen und zwar aus finan -
ziellcn Gründen . Man habe sich nach einem umgesehen , der die

Hälfte der Revenuen der Frau Dolly an die Eltern abgibt . Die
Beschluhfassnng über diesen Antrag wird ausgesetzt . Eine Zeugin
Frau Hoffmann und ein Landwirt und Leutnant a. D. von Ritt

wcgcr bekunden , sie hätten den Eindruck gehabt , daß Graf Metter

»ich den Wertheims als Schwiegersohn außerordentlich erwünscht
gewesen sei .

Es kommt hierauf zu einem

Intermezzo .

Staatsanlvaltschaftsrat Porzelt richtet an die Zeugin , Frau
Gräfin Metternich , folgende Frage : Sie haben Ihrem Manne mit

geteilt , daß sie aus zuverlässiger Quelle erfahren hätten , das Ge�

richt sei schon mit dem Urteil fertig und dieses laute : 1 Jahr
Gefängnis unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft .
Ich frage Sie : Wer hat Ihnen diese unwahre Tatsache mitgeteilt ?

Zeugin Gräfin Metternich : Wenn es unbedingt nötig ist , will

ich es sagen , obgleich ich nicht noch andere Personen auch noch in

diese Sache hineinbringen möchte .
Staatsanwalt : Wir haben ein dringendes Interesse daran , zu

erfahren , wer solche unwahre Mitteilungen in die Welt setzt . W
Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Ich beantrage , diese Frage abzu -

lehnen , da s-' i zu dieser Strafsache und zur Beurteilung der et -

waigen Schuko des Angeklagten nicht gehört . Wenn die Zeugin
eiwas erfahren , worüber sie die Diskretion bewahren zu müssen
glaubt , so kann sie die Antwort auf diese Frage ablehnen . Ich
wundere mich wirklich , daß der Staatsanwalt fortwährend Fragen
stellt , die nicht zur Sache gehören und nur darauf abzielen , den

Angeklagten zu schädigen . *

Zeugin Gräfin Metternich ( mit erregter Stimme ) : Ich sehe
immer mehr ein , daß der erste Jurist Wiens recht hatte , wenn er

gesagt hat , mein Mann stehe hier nicht vor Richtern , sondern vor
Scharfrichtern ! ( Bewegung . )

Ordnungsstrafe .

Staatvznwaltschastsrat Porzelt : Die Zeugin hat eine grobe
Ungebühr begangen . Ich beantrage gegen sie eine Ordnungsstrafe
von 3 Tagen Haft .

Zeugin Gräfin Metternich : Sie können die Ungeheuerlichkeiten
noch weiter treiben und mich einsperren ! Ich habe eine Bemer -

kung wiedergegeben , die eine kompetente Persönlichkeit gemacht
hat . damit die Welt endlich erfährt , wie hier gegen meinen Mann

vorgegangen wird !
Das Gericht zieht sich zu einer längeren Beratung zurück . Bei

seiner Rückkehr erklärt Rechtsamoalt Jaffa im Auftrage der

Zeugin : Die Aeußerung hat die Zeugin nicht aus sich heraus , auch
nicht zu ihrer eigenen gemacht , sie hat vielmehr nur in der Er -

regung sich hinreißen lassen , diese Aeußerung , die ein hervorragen -
der Jurist getan haben soll , wiederzugeben .

Nach nochmaliger Beratung des Gerichts verkündet der Vor

sitzende : '
Die Zeugin Gräfin Metternich wird wegen Ungebühr vor

Gericht in eine Ordnungsstrafe von 1( 10 M. genommen .

Das Gericht habe lange geschwankt , ob für die höchste Unge -
bühr , die soeben begangen loordcn , die höchste Geldstrafe oder die

höchste Haftstrafe am Platze sei . Das Gericht habe aber erwogen ,
daß die Zeugin die Frau des Angeklagten «st , der schon lange in

Untersuchungshaft sitzt und die sich durch ihre hohe Erregung hat
hinreißen lassen . AuS diesem Grunde ist von einer Haftstrasc
Abstand genommen worden .

Nach dieser erregten Szene geht der Vorsitzende zur weiteren

Erörterung der einzelnen Anklagepunkte über .

Fall Horch .

In der Filiale der Automobilfirma Horch u. Eo . in Zwickau
erschien der Angeklagte , um ein Automobil zum Preise von 16 000

Mark zu kaufen . Er wollte 1000 M. anzahlen und den Rest in

Wechseln a 3000 M. begleichen . Er soll dabei angegeben haben ,
er stehe kurz vor der Hochzeit mit einer reichen Amerikanerin
und brauche den Wagen zu Repräsentationszwecken . Der Wagen
wurde an ihn verkauft , versetzte ihn aber später bei der Firma
Hälsen für 5000 M. ES ist nun ein lebhafter Streit darüber , ob

der Wagen an den Angeklagten mit oder ohne Eigentumsvorbehalt
überlassen worden sei . Ter Zeuge Bellmcr behauptet entschieden
das letztere , während der Angeklagte ebenso bestimmt und lebhaft
behauptet , daß dieser Eigentumsvorbehalt nur eine Formsache ge -
Wesen sei . Er will in diesem Falle in keiner Weise strafbar gc -
bandelt haben . — Auf Antrag der Verteidigung soll der

Direktor der Firma , Direktor Holler aus Zwickau , als Zeuge vor -

geladen werden .
Im Anschluß hieran wird der Inhaber der Firma Hälsen , bei

dem das Automobil versetzt sein soll , vernommen . Rechtsanwalt
Dr . Alsberg betont dem Zeugen gegenüber als den Standpunkt
der Verteidigung , daß ein Versetzen gar nicht stattgefunden , daß cS

sich vielmehr um ein Darlehen gclMidelt habe und daß das Auto

nur hergegeben sei , um durch die Einbehaltung desselben die Rück -

Zahlung deS Tarlebens zu sichern . Rechtsanwalt Dr . Alsberg hält
dem Zeugen insbesondere vor / daß er doch nicht angenommen haben
könne , daß das Automobil , das der Angeklagte vor drei Tagen
gekauft hatte , von ihm voll bezahlt sei . wenn er jetzt in diese
Zahlungsschwierigkeiten gekommen sei . — Ter Zeuge gibt zu . daß
er selbst Bedenken gehabt habe . — Tr . Alsberg : Warum haben
Sie denn nicht bei der Firma Horch angefragt ? — Zeuge : Ich

habe angefragt , mich allerdings danach nicht erkundigt .
Der Angeklagte tritt den Ausführungen des Zeugen in fast

eine Stunde währender Auseinandersetzung entgegen und be -

hanvtct , daß er von dein Zeugen bewuchert worden sei .
Die Erörterung soll heute fortgesetzt werden .

Soziales .
Tödliche Vergiftungen mit Phosgcir .

Die ehemische Industrie ist rastlos auf die Entdeckung und

Produktion neuer chemischer Verbindungen bedacht , die in der

Technik oder der Medizin mit Vorteil verwendet werden können .

Manche Stoffe , die bisher nur ein beschränktes wtssensthaftliches

Interesse hatten , finden dann ziemlich schnell eine große technische
Verwendung . Man verwendet sie auch sofort in der fabrikmäßigen
Produktion , ohne sich vorher wegen ihres etwaigen schädigenden
Einflusses auf die Gesundheit der Arbeiter zu kümmern und ohne
ihn beim Produktionsprozeß weiter zu berücksichtigen ,

Im Jahre 1811 , also gerade vor 100 Jahren , «nideckte der eng -
tische Chemiker I . Darz ein Gas , das aus einem Gemisch von
Kohlenoxydgas und Chlorgas rasch im Sonnenlicht , aber nur lang -
sam im zerstreuten Tageslicht entsteht , und er nannte daher diese
Verbindung Phosgen , nach den griechischen Wörtern Phos =: Licht
und Gennao hervorbringen . Sein wissenschaftlicher Name heißt
heute Kohlenoxhchlorid .

Dieses einen eigentümlichen , unangenehmen und erstickenden
Geruch besitzende Gas . das sich bei niederen Temperaturen zu
einer wasserhellen Flüssigkeit verdichtet , hatte bis Anfang der

neunziger Jahre keinerlei technisches Interesse . Da entdeckte gegen
Anfang dieses Jahrhunderts ein Chemiker , daß Phosgengas vor -

teilhaft zur Herstellung einiger chemischer Präparate benutzt werden
kann , namentlich einiger Teerfarbenstoffe , wie Kristallviolet , Vit

toriablau , Auramin u. a. , ferner zur Herstellung von Pharma
zcutisch verwendeter Kohlensäureastern , wie Guajakolkarbonat ,
Kreosotol , Santalolkarbonat , Aristochinin sowie von Urethanderi -
vaten . So wurde die Verwendung des Phosgen in der chemischen
Industrie mit der Zeit eine recht erhebliche . Eine große chemische
Fabrik verbraucht davon nach Angabe von Müller in der „ Zeit -
schrist für angewandte Chemie jährlich etwa 40 000 Kilogramm .
Man erkannte dabei wohl bald , daß das Phosgen kein rcspirables
Gas ist , auch hat Kobcrt bereits 1006 in seinem Lehrbuch der In -
toxtkationen ( Vergiftungen ) auf die Giftigkeit des Phosgen auf -
merksam gemacht , aber da die Arbeiter bei seiner Verarbeitung
nicht sehr über Schädigungen klagten , hielt man besondere Vor -

sichtsmaßregelw deshalb nicht für erforderlich .
Da sah sich der Charlottenburger Gewerbeinspektor

Dr . A. Bender genötigt , auf folgende durch Phosgen verursachte
tödliche Nnfälle aufmerksam zu machen . In einer Mannheimer
chemischen Fabrik wollte ein Arbeiter im Dezember 1010 den Rest
des Phosgen aus einer Benzinlösung ( da Phosgen durch Wasser in

Kohlensäure und Salzsäure zersetzt wird , wendet man es in Benzin
gelöst an ) durch Hineinstellen des Gefäßes in heißes Wasser aus -
treiben . Da sich dabei das Gasableitungsrohr an seinem unteren
Ende verstopfte und das Gas dadurch unter erhöhtem Druck stand ,
stieß es den Verbindungsschlauch ab und strömte mit Heftigkeit aus
und der Arbeiter atmete bei seiner Bemühung , den Hahn zu
schließen , PhoSgcn in größerer Menge ein . Er wurde ins Kranken -
Haus gebracht und erholte sich dort scheinbar nach einiger Zeit , ist
jedoch durch innere Komplikationen am 5. Tage gestorben .

Ebenfalls im Dezember 1010 ereignete sich ein zweiter töd -
licher Unfall durch Phosgenvergiftung in einer Berliner chemischen
Fabrik . Ein Arbeiter wollte eine durch einen Schlauch ' mit dem
Kessel verbundene Phosgenbombe vom Platze bewegen , während
der Prozeß im Gange und die Bombe schwach geöffnet war . Da -
bei riß der Schlauch ab . und das Phosgen , das in schwachem
Strome aus der Bombe floß , um im Kessel absorbiert zu werden ,
entwich in die Luft . Ein sofortiges Schließen des Ventils wurde

dadurch erschwert , daß der Hahn eingerostet war . Das Phosgen
trömte also eine kurze Zeit in die Luft und wurde von dem Ar -

bester eingeatmet . Sobald die Bombe geschlossen war , verließ der
Arbeiter die Fabrik , die sofort ventiliert wurde . Die vollständige
Schließung der Bombe verzögerte sich freilich sehr . Gegen 2 Uhr
ereignete sich der Borfall und bis gegen 7 Uhr arbeitete der Mann
mit daran und verließ dann . , ohne Zeichen einer schädlichen Wirkung
des Vorfalles zu spüren , die Fabrik . In der Nacht erkrankte er
und starb am nächsten Morgen an Lungcnläbmung . Bekanntlich
spüren bei einer Vergiftung durch die gelbbraunen Dämpfe der
Ulstersalpetersäure die Betroffenen auch erst kein Umvohlsein und
erst nach einiger Zeit treten Atmungsbeschwerden ein , die dann
auch meist einen tödlichen Ausgang nehmen .

Diese zwei Vorkommnisse wären wohl geeignet gewesen , die
Betriebsleiter und Aufsichtsbeamtcn darauf aufmerksam zu machen .
daß die Gefahren beim Arbeiten mit Phosgen bisher durchaus
unterschätzt wurden , daß der technische Betrieb nach dieser Richtung
ichercr gestaltet werden muß und daß man sich namentlich nicht

dabei beruhigen darf , wenn die ihm ausgesetzt gewesenen Arbeiter
wenig über Nuwohlsein klagen , sondern daß man sofort wirksame
Heilmaßrcgeln ergreifen muß . Aber 7 Monate nachdem diese
zwei Unfälle sich ereignet hatten , im Juli dieses Jahres , ereignete
ich in einem Vororte Berlins wieder ein solcher tödlich verlaufener

Unfall . Er - bctras einen Arbeiter , der einen Apparat in der Nacht -
chicht zu bedienen hatte . Er hatte gegen 7 Uhr eine Undichtheit

an dem Schlauche eines Manometers beobachtet und versuchte ,
diese zu beseitigen , ohne die Phosgcnbombe zu schließen . Hierbei
wurde die Luft derart mit Phosgen angefüllt , daß der Geruch
in einem Nebenraum , der durch eine 3 Meter breite unbedeckte
Luftzonc getrennt war , deutlich wahrgenommen wurde . In dieser
giftigen Atmosphäre hielt sich der Verletzte etwa eine Viertelstunde
auf , ohne sofort schädliche Wirkungen zu verspüren . Er führte
vielniehr seine Arbeit zu Ende und mußte am nächsten Morgen um
10 Uhr das Krankenhaus aufsuchen , in dem er nach 15 Stunden
infolge Lungenüdemö verschied .

Nun veröffentlichte Dr . Bender folgenden Entwurf von „ Bor -
chriftrn zum Schutze gegen Vergiftung durch Phosgen :

a) Vorschriften für Arbeitgeber .
1. Bei Arbeiten mit Phosgen ist mit größter Sorgfalt zu ver -

hüten , daß das Gas in den Arbeitsraum tritt . Es sind daher nach
Möglichkeit Schlauchverbindungen zi� vermeiden und durch feste
Rohrleitungen zu ersetzen ; sofern Sckstäuchc unvermeidlich sind ,
müßten sie derartig angebracht sein , daß Ablösungen oder Undich -
tigkeiten unbedingt ausgeschlossen sind .

2. Die Abgase aus den Rcaktionsgefäßen müssen so abgeleitet
werden , daß ein Austritt in den Arbeitsraum unbedingt auSge -
schlössen ist und daß auch Belästigungen oder Gefährdungen anderer
Personen mit Sicherheit vermieden werden .

3. Um eine Vergiftung für den Fall unvorhergesehener Be -

triebsstörungcn mit Sicherheit auszuschließen , muß die GaSzu -
leitung in einem wirksam entlüfteten Digestorium vorgenommen
oder eine mechanische Luflabsaugung angebracht werden , die even -
tuell sämtliches GaS ableiten kan�i .

4. Ter Arbeitsraum muß in jedem Falle reichlich gelüftet
werden können .

5. Das Arbeiten mit Phosgen muß stets unter Aufsicht eines

erfahrenen Chemikers oder Meisters geschehen .
6. Ein Apparat zum Einatmen von Sauerstoff muß stets zum

Gebrauch bereit stehen .
7. Sollte eine Einatmung von PhoSgcn stattgefunden haben ,

ist stets sofortige ärztliche Behandlung geboten , auch wenn sich
der Verletzte noch wohl fühlen sollte .

b) Vorschriften für Arbeitnehmer .
1. Vor Beginn der Arbeit haben sich Aufseher und Arbeiter

genau von dem völlig sicheren Zustand der Apparate zu überzeugen ;
besonders davon , daß all « Vechindungen dicht halten und die Ben -
tile in Ordnung sind .

2. Sollten sich irgend welche Undichtigkeiten zeigen , so ist sofort
das Ventil der Phosgenbombe abzustellen .

8. Wer Gase eingeatmet hat , muß die ? sofort seinem Borge -
rtzten melden und ist verpflichtet , unverzüglich ärztliche Hilfe in

Anspruch zu nehmen , nachdem er kurze Zeit Sauerstoff ringe -
atmet hat .

4. Verstöße gegen vorstehende Vorschriften werden mit einem
Tagesarbcitslohn bestraft ; auch wird der Schuldige sofort ent -
lassen .

Der letzte Satz kann leicht zu unheilvollen Verheimlichungen
ühren . Sonst sind diese Vorschriften zweckmäßig , sie müssen nur

von allen Seiten gewissenhaft befolgt werden .

Huö Induftm und Kandel .
Ter Saatcnstaud in Prcvßrn zu Anfang Oktober war . wenn

mittel , 4 gering und 5 sehr gering bedeutet , für Kartoffeln
5. Zuckerrüben 4. 1. Klee 4. 2, Luzerne 4. 1. Riesel -

wiesen 3,6 und andere Wiesen 4,1 . Die vorläufigen Ernte -
schätzungcn für Kartoffeln und Zuckerrüben in Preußen nach dem

Stande Anfang Oktober 1011 ergeben als voraussichtlichen Ertrag
an Kartoffeln 23 758 513 Tonnen , das sind 10,58 Tonnen vom

Hektar ( gegen 14,45 Tonnen geschätzte Mittelernte 1910 ) und an

Zuckerrüben 5 223 342 Tonnen , da ? sind 14,92 Tonnen vom

Hektar ( gegen 29,88 Tonnen im Vorjahr ) .
In den Bemerkungen der Statistischen Korrespondenz heißt es :

Trotz einiger Niederschläge im letzten Drittel des BerichtSmonatS ,
die fast überall hintrafen , wollen die Klagen über Trockenheit nicht
verstummen ; denn zu durchdringender Befeuchtung des den Sommer
über gänzlich ausgedörrten Bodens gehört noch viel Regen . Die

schönen Tage waren der K a r t o s f e' l e r n t e überaus g ü n st i g ;
in vielen Berichtsbezirken konnte sie völlig erledigt werden . Die Er -

träge sollen äußerst verschieden ausfallen , je nach dem
Boden und der Feuchtiglest sowie der Sorte . Obgleich vielfach
über eine bessere als die vorher geschätzte Lohnung berichtet wird ,
berechnete sich der Ertrag im großen und ganze » doch nur wenig
besser als nach der vormonaiigen Schätzung ; denn Fälle mit

geringerer als der vorher geschätzten Ernte sind auch nicht selten .
Mehr noch als die Kartoffeln haben die Zuckerrübe n unter der

anhaltenden Trockenheil zu leiden gehabt . Gerade ihre Hauptgebiete ,
die Provinzen Posen , Schlesien und Sachsen , sind besonders davon
betroffen Ivorden . Ihr voranssichtlicher Ertrag wird zumeist sehr
gering geschätzt , mitunter sogar als Mißernte bezeichnet . Man
hofft , daß die letzten Niederschläge dem Wachstum der Rüben noch
nachhelfen werden . Auch die F u t t e r g e w ä ch s e haben so gut wie

nichts gewonnen . Erst nach den letzten Regenschauern zeigte
sich da , wo noch nicht alles Wachstum erloschen war ,
wieder frisches Grün . Nur vereinzelt ist vom Klee wie von der

Luzerne , die in normalen Jahren mehrere Schnitte liefert , ein zweiter
Schnitt genommen worden , der aber äußerst gering war . Gleich
t r o st l o s wird der Stand der Wiesen bezeichnet , da an
Grünfutter fast nichts vorhanden ist und die Wintervorräte bereits

angegriffen werden mußten ; denn auch die Wiesen ergaben nur ganz
selten und zwar nur dort , wo der erste frühzeitig genommen werden
konnte , einen zweiten Schnitt . Selbst die Bewässerungswiesen
baben nichts mehr gewinnen können , weil das Wasser zur Beriefe -
lung fehlte . Unter diesen Umständen war es nicht
immer möglich , das Vieh in gutem Ernährungs -
z u st a n d e z u e r h a l t e n. So ist der B" ! e h st a n d in manchen
Wirtschaften schon verringert ivorden und dies wird noch viel

mehr befürchtet , sofern nicht inzwischen ergiebigere Niederschläge ge -
kommen sind , die noch Wicsenwachstnm bewirken . Eine weitere

Folge der Trockenheit ist die noch ziemlich rückständige Be -

stellung der Becker zur Wintersaat . Einesteils fehlt die Mög -
lichkeit , den hart getrockneten , schweren Bode » zu bearbeiten , und
wo dieS möglich war , wird andernteilS befürchtet , daß die ein «
gebrachte Saat entweder nicht zum Keimen lomnien oder von den
Mäusen aufgefressen würde .

_

Industrielle AuSdehnnngSbestrebunge « im Ruhrrevier .
In der zum 26 . Oktober nach Dortniund einberufenen General -

Versammlung deS Eisen - und Stahlwerks Hösch A. - G. in Dortmund
soll auch über einen Verschmelzungsvertrag init der A. - G. Maschinen -
fabrik Deutschland in Dortmund verhandelt werden . Die Werke der
Maschinenfabrik Deutschland grenzen unmittelbar an die Anlagen
der Firma Hösch . Weiter soll dann eine Erhöhung des Aktienkapitals
der Firma Hösch um 3 200 000 M. beantragt werden , wovon 000 000 M.
zum Ankauf der Maschinensabril Teutschland bestimmt sind . Der
Generalversammlung der Maschinenfabrik Deutschland soll die Ver -
teilnng einer Dividende von 10 Proz . ( im Vorjahre 8 Proz . ) vor -
geschlagen und der Antrag unterbreitet werden , das Angebot de »

lahlwcrks Hösch anzunehmen , wonach die Maschinenfabrik Deutsch -
land als Ganzes mit der Wirkung vom 1. 7. 1911 an das Stahl -
werk Hösch übergeht . Gegen 1350 000 M. Äfften der Maschinen -
fabrik Deutschland sollen 900000 M. Höschokticn gewährt werden . —
So gehen die Fusionsbestrebuiigen unaufhaltsam ihren Gang . Für
das Stahlwerk Hösch ist sicher vor allem das Bestreben herrschend ,
sich gegenüber den Konkurrenten unabhängiger zu machen . Für die
Konsumenten bedeutet dies innner die Gefahr noch größerer Preis -
steigerungen . _

KricgSeiuflusse .
Wie sehr durch den italienisch - türkischen Krieg die deutschen Wirt »

schaflsintercssen tangiert werden , zeigen die Stockungen im
etreidehandel , Gefahrnachrichten vom Seiden «

in a r k l und BeruhigungS mitteil un gen ans der
deutsch e n Lebensversicherung — um nur drei der gestern
in die Oeffentlichkeit kommenden BeunruhigungSzeichen anfzusübren .

Die Donau ist für die Gctreidetransportc unentbehrliches Ver -
kchrSmittel , ihre Wasserarniut hat sich durch die jüngsten Regengüsse
etwas behoben . Die in den oberen Donaustationen lagernden riesigen

Getreidemengen ebenso die längs der Donau auf der Eisenbahn

stehenden Vorrät « sind jetzt gerade in Bewegung , un « als LiefernngS -
wäre für längst abgeschlossene Gctreidekontrolte auf den Markt zu
kommen . Die politische Situation hat mir einem Schlage die
Situation umgewandelt . Die italienischen Reedereien haben ihre
Dampfer angewiesen , in keinem Falle dirDonau zu ver -
lassen ! Die Schiffe würden ja nur beste Kaperware für die
Türken sein . Die Exporteure haben sich sogar schon dahin
geeinigt , von der Kriegsklausel ) die in ihren Kontrakten
steht .

"
Gebrauch zu machen . Sie haben demzufolge ih�

Verpflichtungen für Lieferungen im September für null mit »
nichiig erklärt ! Man will ähnliches überdies auch jetzt schon sssr

die Oktoberliefernngen tun . Die Tatsache allein sagt schon genug ,
weist sie doch darauf hin , daß die wichtigen Getreidcausfuhrgebietc '
die an der Donanwasserstraße liegen , durch die kriegerischen Zu -
stände in Mitleidenschaft gezogen ivorden sind . Die PrciSsteigeruuq
wird nicht lange auf sich warten lassen .

DaS italienische Seidengeschäft ist in seiner Kokonzufuhr vom
Orient abhängig , die Levante ist unentbehrlichstes Absatzgebiet . Bei
dauernd sinlendcn Preisen blieb , wie gemeldet wird , in der Haupt -
zentrale der italienischen Seidenindustrie — Mailand — jedes Ge -
schäft aus , im besonderen weil keine TranSportmöglichleit - eristiert
ganz abgesehen von der absoluten Unverläuflichkeit der Produkte'
Rückwirkungen aus den deutschen Seidrnmarkt werden sehr befürchtet'

In Italien sind verschiedene deutsche LebenSversicherungSacsell -
schaftcn tätig . Wie erheblich ihre Interessen dort sind , wurde erst
bekannt , als die italienische Regierung an die Verstaatlichuuo dcö
Versicherungswesens herangehen wollte . Damit die deutschen Werte -
besitz « dieser Unternehmungen nicht allzu unruhig werden trösten
sie jetzt die Oeffentlichkeit damit , daß bei den meisten der italienischen
Lebensversichermigsabschlüsse » die Kriegsklausel in vollein
Umfange benutzt worden wäre . Tort wo wirllich auch djx « ebenS -
Versicherung im Kriegsfall mit einbegriffen sei — selbstverständlich
gegen höhere Prämie — hätte man sich derart vorgesehen daß nur
Krieg zwischen den europäischen Grenzen als entsthcidunaSpflicht ' a
verstanden sei .

Diese kleinen Ausschnitte zeigen recht deutlich . maS für ein
starkes Moment wirtschaftlicher Beunruhigung oller r <ä „ dxr durch
diesen italienischen Raubzug entstanden ist .

Ter Bormarsch des Kapitalismus in MaroNo .
Seitdem die Marokkofrage akut und ihr « Regelung im

Sinne einer europäischen Okkupation wahrscheinlich geworden
ist . hat sich der europäische Kapitalismus mit einem
wahren Heißhunger auf dieses Land gestürzt . In der ,
. Hiimcmitö ' teilt der Redakteur M o ri z e t , der vor einigen Wochen
eine Reise in . Marokko unternommen hat . die ihn » a. auch nach

Agadir führte , darüber interessante Einzelheiten mit . Zu den nllcn

französischen , englischen nnd deutschen Erponfiniien kam eine Unzahl
neuer Unternehmungen . Man muß bjz ,�ch dem äußersten
Süden gehen , um einen vom Kapitalismus noch nicht berührten
Boden zu finden . Auf Schritt und Tritt entdeckt man

irgend eine kapitalistische Niederlassung . vor allem sind
da die Banken zu nennen : die durch den Akt von AlgeciraS ge -



schaffen « Staatsbank , die überall ihre Sullursalen hat , um die

40 Proz . der Zolleinnahmen einzuheben , die zur Zinsengarantie der

marokkanischen Anleihen dienen . Ferner der Credit Foncier

d ' Algörie des ehemaligen Ministers Andrü Lebon ,
die Compagnie Algerien ne des Senators Saint -

Germain , die Deutsche Orientbank u . a . Die Bureaus

dieser Institute findet man in den Hmiptstraficn von Tanger , Casa -

blanca , Mogador . Selbst im pittoresken und schmutzigen Dörfchen

Safi hat Morizet nahe dem von Karawanenlärm erfüllten Markt ,

hinter Kamelreihen und aufgestapelten Getreidesäcken das Schild
der Firnia Lebon gesehen . — Weiter kommen die l a n d w i r t -

schaftlichen Gesellschaften in Betracht , »vie die Com -

pagnie Agricole der Herren P i o t und de Montebello , die

Amieuxschen Packitgüter in derSchauija , die mit ihren Censalen
und eingeborenen Beisassen ( associes indigenes ) in der Ebene Ge -

treibe bauen und im Atlas Harz und Gummi gewinnen . — Ueberall

trifft man die Agenten und Prospektoren der Bergioerks -

g e s e l l s cb a f t e n. An der algerischen Grenze operieren die

Mokta El Hadid , die Sociötv d ' Exploration , die

Royale Afturienite , die Norte Africana im Riff .
Aber man kann an der Küste kaum einen Schritt wage » , ohne einem

Vertreter der Mannesman n oder einen Ingenieur der

Union des Mines marocaines zu begegnen , die

alle großen Metallfirmcn vereinigt . — Endlich sind die Ge -

sellschaften zu nennen , die sich , ohne eine besondere Spezialität ,
der . Kolonisation " widmen , die auf Wunsch einen Kai , einen Photo -

graphischen Appart oder eine Kanone liefern , die mit allem handeln ,
aber vor allem in Ländereien spekulieren . Hierher gehört die

( To mpagnieMarocaine , dietnickits als eine Filiale von Creusot

ist und die von einem ehemaligen Marineoffizier und einem der

Chefs der Häuser Schneider , Herrn de Freycinet , einem Neffen des

ehemaligen Ministers , geleitet wird .

Die Tätigkeit der kapitalistischen Eroberer umfaßt alle Gebiete :

Mechanische Sägelverke , Seisinfabriken , Ziegclwcrke , Gerbereien ,
Mineralwasserfabriken , Werkstätten für Gewinnung elektrischer Energie
n. a. erheben sich allerorten . Am Strand von Tanger raucht der

Schlot einer Sardinenfabrik , wo dreißig Brctonen und Bretoninnen

spanische , arabische und jüdische Arbeiterinnen

unterweisen . In Casablanca , nahe dem arabischen Friedhof , dessen

Schändung die Unruhen veranlatzte , die die erste Expedition herbei -

führten , schnauben die Motoren zweier Werkstätten eines französischen

Mahlwerkes und einer von den Mannesmann geschaffenen
Eisfabrik .

Morizet schließt : Selten hat eine koloniale Unternehmung so
klar ihren merkantilen Charakter hervortreten lassen . Die Wirtschaft -

liche Okkupation ist der niilitärischen vorangegangen und begleitet

sie. Das Marokko Pierre Lotis — wie weit liegt es schon I Ja
wie weit von unS ist schon das Marokko des Akts von Algeciras ,
das . Marokko für Marokkaner " , deren Integrität von allen curopai -

schen Nationen respekliert werden sollte . Der Kapitalismus hat da

sein Werk vollbracht , das ebenso logisch und unanslvcichlich ist wie

der MaschinismnS und die Industrialisierung !

Der Bicrboykott in Wien , der sich gegen die vom Branerkartcll
mit 1. Oktober oktroyierte Biervertenerung richtet , hat gleich ganz
kräftig eingesetzt . Die sofortige Minderung des Absatzes beträgt
IS Prozent .

Arbeiter - Wanderverein . Berlin « . Wanderfahrten am Sonntag .
den 8. Oktober : 1. Werder - Kolpiiisce - Lehnin . Abfahrt 6. 50 Potsdamer
Bahnhof . — 2. Birkenwcrder - Zühlsdors - Birkcnwcrdcr . Abf. 7. 08 Stettiner
Vorortbahnhos . Gäste willkommen .

eingegangene vrucltfcdl ' ifte�

Tie Neichsversicherungsordnnng . Von H. Köniabauer . 40 Pf .
München . — Warum muff unsere Bolksschnle christlich bleiben ' !
25 Pf . München , Buchhandlung kath . Zlrbeitervercine .

Der Strom . Nr. 6. Organ der Wiener Freien Volksbühne . Heraus -
gcber : E. Pernerstorfer , St . Großmann und A. Nundt . ' M Pf . — Die
neue Generation . Heft 9. Herausgeberin - : Dr . Helme Stocher . Sl> Ps.
Lcstcrhcld u. Co. , Berlin XV. 15.

WasscrstandS - Stacii richte «,

der LandeSanstalt für Geiväfscrkunde , mitgeteilt vom Berliner WctterSureaU '

4- beveutet Witchs , — Stall . *) llnterpeaei .

Theater und Vergnügungen
Freitag , 0. Oktober ISN :

Aiiiaiifl 7' /g Ubr .

K. Opernhaus . Carmen .
SC. Schauspielhaus . Ter Kauf¬

mann von Venedig .
Teutichrs . Penthcfilca .
Havcrland . Spezialitäten .

Antang 8 Ubr .

Urania . Tanbeuftraste 48MV .
Geheiinnisfe der belebten Natur -

Kammerfpiele . Gawän .
iteistiift . Anatol .
Rene »gl . Operuthcatcr . Romeo

und Julia .
Neues Tchanivielhanö . Joscphine .
Kleines . Papa .
Sicncs Operetten . Die fchöne

Helma .
Berliner . Bnminclswdenten .
LuitivielhnnS . Der Großfürst .
Schiller . 4». Der Geizige . Der

cuigebildete Kranke .
Schill . - : - Ghartottrubnrg . Zopf

und Schwert .
Fricdr . - Wilh . Schauspielhaus .

Moral .
Neues . Die Näherin .
Westen . Die Dame in Rot .
Komi ' chrOVer . Die keusche Susanne .
Residenz . Ein Walzer von Chopin .
Thalia . Polnifche Wirtschaft .
Köuiggräticr Straße . Spielereien

einer Kaiserin .
Trianon . Mein Baby .
Noact . Der Glockenguß zu Breslau
Luisen . Die Macht der Liebe .
t >afino . Ter selige Holljchinsky .
8ttu >iii ) . Spezialitäten
Wintergarten . Spezialitäten .
wirtrovol . Die Nacht von Berlin .
T' atinnr . Svcziaiitälm .
Rrichsbollrn . Stetttner Sänger .
Kitnigitadt - Kasino . Spezialitäten .
Hcrrnfeld . Schmer - zlosc Behandlung .

Das Kind der Finna .
Rose . Richters Millionen .

Anfang 8' / . Uhr .

KolieS Caprice . Kobi Krach . Rr . 14.
Walhalla . Teujel , das hat einge -

schlagen !
Voigt . Aach - und Schließgesellschast

Ansang 8' / , Uhr .

velle - Rlliaiice . Der Siltciiapostel . .
Intimes . Lou. — Liebesabenteuer .
Neues Bolksthratrr . In Be -

Handlung .
«- »

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 — 62.

Setiiller -TliealerO. ICi;
Freitag , abends 8 Uhr :

. . Der Oiclzlgc .
Hiiiauf ; Der eingebildete Kranke .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Kopf and Schwcpt .

_ Sonntag , nachm . 3 Uhr :
» a * Urbild de « TnrtülT .

_ Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Plarrcrvou Klrclifcld

Sckfiier -Tkealer
Fiiitag , abends 8 Uhr :

und Schwert .
SominBtnb abends 8 Uhr :

Der Pf nv, . , . , . von Kirchfeld
conning , nachm . 3 Uhr :

inuria staart .
eonntog , abends 8 Uhr :

Zopf lind Sehwert . _

Berliner Theater .
8 Uhr :

Summelstudenten .

Theater iBilerKöDiigräizer Straße
Abends 8 Uhr :

Spielereien einer Kaiserin.

jjcucö Theater .
Kits. 8 Uhr . Galllpiel Hanai Niese :

Die Näherin .

friedricii-WillieimstSdtisclies
Schauspielhaus.

Sreilag . dm b Okt. . abends S Uhr :

Moral .
Sonnabend 8 Uür zum erstenmal :

®le Legionäre . Drama m 3 Akten .
Sonntag nachm . 3' /,�� » Kabale

« nd Liebe .

Vrsinta .
Wissenechaftliches Theater

Abends 8 Uhr :

Geheimnisse der belebten Natur

in lebenden Büdern.

Theater des Westens .
8 Uhr : Die Dame in Rot .
Sonntag nachmittag 3Y, Uhr :

Gin Walzertranm .

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr
Ein Walzer von Chopin .

Schwank in 3 Akt. v Kvroul u. Barre .
Für die deutsche Bühne bearbeitet von

Botten - BaeckerS .
Morgen und folgende Tage :
Gin Walzer von Chopin . �

Belle - All innre - Tlieator .
8' / , Uhr : Ter Zittrnapoiicl .
Sonnabend 3' / , Uhr : Minna von

Barnhelm . Abends 8 Uhr : Der
Sittenavostel .

Lnisen - Theater .
Freitag und folgende Tage :

Tie Macht der Liebe .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Die

drei Hauleiuäniicrchcii .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr : Hel

ratsurlnnb .

josc - rnc/nc
Große Frankfurter Str . 132.

Ansang 8 Uhr 20 Min .

Kichttrs Miltio »en.
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Prin -

zrifi » Gdeltraut . 8 Uhr : TaS
Kälhchen von Hetlbron » . _

I
Metropol-Iheater.

Die Naclil von Berlin!
Große JahrcSrcvue in 7 Bildern von
Jul Freund . Mufil von B. Holländer .
In Szene gefeht vom Dir . R. Schnlh .
Anfang 8 Uhr . Rauchen gestaltet

«16 8 Uhr :
10 sensationelle Novitäten .

Experiincnlai - Plychologe

Lniekssn
Ein Abend in einem ainerikanische »

Tauget
New Aorkcr Biirlcske . Giselllchajt usw

MM «
Noch nie dagewesener

Lacherfolg !

Das Kind
der Firma
mit änton und Donst Harmfeld in den

Hauptrollen , vorher :

Schmerzlose Behandlung
Anfang 8 Uhr .

Vorverk . 11 - 2 Uhr tTh- aterkafse ) .

Noacks Theater .
Direktion : ködert Dill .

Berlin Bcuunclistraße 13.

Der Ktoditnijiiß ru Kreslau .
Schauspiel in 3 Abt . von Psrogner .

Const . Heim , <Llockcnmstr . ,Dir . R. Dill .

«ni . «' / . Uhr . Entree 30 Ps. bis 1 W.

Morgen : Dieselbe Vorftellung .

Allrrbendlieb : Bnrr » ! Unrnde ! Gr . mili¬
tärische Revue in 6 Bildern . Sport - Attrak¬
tionen I. Ranges . Sololäufer u. - Läuferinnon , I
SchnellEuf - Konkurrenzen , Hockey - Spiele usw .

2 lIuHik - Kapcllcn .

- Spiel
Zirka LOO Mitwirkende .

Grösster £ isp

Focnhnfte Kelenehtnne : .

st der Welt !

. . . . . •—.■«£

CLOU
BERLINER KOXZEUTHALS
MaucrstraSa 82 X Zimmer &traBo 90,91 .

str . Stoppel - Konzert .
Musikchor d. 2. Garde - Regiments ppaf
zu Fuß. Oberm . U" »Ii »
Musikchor I . Garde - Dragoner - Dos 1,7
Regiments . Oberm Dilrtlii .
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

An all Wochentag .
nachm.ppnm| inj| jjg| | ..�| j| | 7| i | !| Rente : Musikc . dos

beifrclem Eintritt : • E, - G. R. Obm. Brinkmann

( frühere Rollschuhbahn — nahe
Ringbahnhof Halensoc ) .

GeUlTnct von IO Ehr vorm .
his II Ehr nachts .

Vorführungen von 4 Uhr ab .

125 folarbewohner
bei Arbeit , Sport und Spiel .

Originai - Hiitten u. Zdte , Hausindustrie
Eintrittspreis in die Ausstellung « -

halle 50 Pf .
Eintrittspreis in die Vorführungs¬

halle » O Pf .

Passage -Theater .

Htime.

Abends 8 Uhr ;

die jopan . Mimo -
dramatikerin mit
Ihrer Truppe i. ihr .

) Mimodramen .

Ali Ben Hamad - Truppc ,
15 eingeh . Springer a. Agadir .

Georg Kaiseriin ihren

Putzi Cassanii Pa " " | icn

und das

Oktober - Progr .
* 14 Spezialitäten . ' VQ

Trianoa - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :

Baby .

Voigt - Theater .
Gestlndbrinmen Badstraße 58.

Freitag , den k. Oktober 1911 :

Mudj- u . Schließgesellschast.
Schwank in 3 Akten ' von R. Manz

und F. Winter .

Kassciicröfsii . 7 Uhr . Ansang 8' / , Ubr .

flasenlieldelOSH Rasenheide 10814

Sonnabend , 7. Oktober ,
abends 9 Ehr :

Polnische Wirtschaft.
Repertoire - Posse

des Berliner Thalia - Theaters .

Vorverkauf : Eiüree 50 Psi Balkon
75 Ps. . 2. Parlelt 1 M. . 1. Parkett
1. 25 M. bei d . 1» >> e k , » a n n .
Rixdorf , Bergstr . 136, Krüger
u . O h c r b e c k . Hermannplatz 1
und Meuc Welt .

Relchshallen - Theater .
Stettincr Sänger

Meysel , Britten , Soidel ,
Horst , Schröter , Schubert
Gröning A. u. R. Schräder .

Ansang
wochentags

S Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Kreuzberg - Festsäle .
SW. , Krouzbergstr . 48.

Jeden Freitag :

)�>zffmgiin8 Sänger,
. ' Inf. 8 Uhr . Entree 20 Pf .
Passepartout » «. Vorzugs¬

karle » güliig . *

Nach der Vorstellung :
Frei - Tanzkrönzchcn ,

Feben Mittwoch :
Gr. rrol - Tanz . ' Aiis . 8ft,Uhr .

Für Vereine Sonnabende noch znoerg .

Lorso - Varistü .
E' fledrlehstr . E95 .

8M 8iie?!s!I!Äen-wZleIl»!ig.
u. a. : Die

Zwergio-MütlorR . ihre Tochter
12 �ttraUtionen 12

Entree 50 Pf .
wv #

PASSAGE : : : :

ANOPTIKUM
nie wilden Lebend !

Heul - Derwische
aus Ceylon

mit ihren fanarisch . Produk¬
tionen . Merino , der lebende
AmboB. A< « A, die schwobende

Jungfrau .
Alles ohne Extra - Entrea ,

■%' — .
Keine Zirkna - Vorst .

sondern : Eetzte
AuifQbrung d. Deutschen Theaters

von

König Ocdipus
Morgen , Sonnabend , 71/ , Uhr ;

Große Vorstellung
Auftreten sämtl . Spezialitäten

und um Ö1/ , Uhr :

Aufführung der practtvollen
Fcerie

1000 Jahre
auf dem

_ Meeresgrund

Rixdorf , Mainzer StraQe .
Nähe Hermannplatz .

Täglich bis Montag , den S. Oktober ,
. abends 8' l3 Uhr :

Große zirzensische' yorstellimgen.
Jeder Besucher hat daS Recht ,

heute ein Kind frei eiiizujührcn .
Sounabend und Sonntag :

Gr . Vorftellungen
mit ueuem Programm .

9S

Zirkus Bnsch |
Heute abend 7' / , Ehr :

Cir . Gala - Vorntcllnns -
Die gröBte und neueste Attraktion
aus Karl Hasenbecks be¬

rühmtem Tierpark Steifingen :
Die beiden Rentichen -
AOen „ Rax und Moritz " .

Kurzes Gastspiel .
Der Aeroplan im Zirkus . Zum
1. Male auf dem Kontinent !
Viola u. Bro ! Die 4 Orig . Perez .
Herr Ernst Schumann , Nendress .

Um 91/ , Uhr zum 17. Male :
Ein Jagdfeat am Hofe

Ludwig * XIV .
Vorher das gr . Gala - Programm .

der anerkannt un -
ühertrefDichen

Alexanderplatz
Unter den Linden
Wedding
Moritzplatz
Hasenheide

Der glänzende Ruf
der Union - Theater

beruht einzig und allein auf
der Güte ihrer Darstelluogen .

Sämtlich © Union -
Theater bringen
am morgigen Sonn¬
abend

neue

(•Sil
in schanspielerischor
Vollendung u. köst¬
lichem Farbeareiz ;

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Allaliendlich der Utile

Kerliner Posseu-Schlagtr
Der stlige siollschinsky.

Sonntag 2' / , Uhr : Papa Ritfche .

Amßohcbof I

Eiss Arena .

Heute FestvorsteliuDy
zum

geeee » * * * &$ &£

i 200 . 1
� Male �

das grandiose Eis�Ballett

f MontreiTl
die Stadt auf Schutt -

V schuhen . J

unter Mitwirkung sämtlicher
Solisten und des gesamten Kunst¬

lauf - Ensembles

Die kleine Charlotte
die kleinste Meisterläuferin d. YVelt

mit ihrer Novität

Der Lichtertanz .
Bänderrcigen . Apachentänze .

Poshballspicl usw .
J Mittags ; i .

Korwo bei ülawik .
. Nachmitfcaürs :

1 Wnittte - Konsier * .

Foiies Caprice .
Täglich S' l , Ahr ;

Kobi Krach .
Bunter Tvil .

Nr . 14 .

Königztolii - Mno.
HoIzmarktstr . 7L. Eck- Aiexnuderstt .

Täglich :
Ez - UtklawG . jgpe�ialltUtei »
Ans. wpchcnt . « . Sonnig . »- / . Uhr .
Ab Sonntag , g, g. Dktoher cr. , bc-
gmnen ramII ! en - HachmiUa » s - V«r -
Stcllung,, , um 4 Uhr zu ermaßigten

Vrenen . tEntree 20 Pt . �

Volks - cheafer .
Stixdorf , Hrrtnanustr . 20 .

Sonntag , 8. /10 . : Wach - u. Schließ -
ge , ellschaft . Schwank tu 3 Akten
uo». Rich . Manz .

Montag , 9. 110 : Die ( famelien -
hame . Drama in 6 Alten von
Dumas sil ».

H
Awi M. Rprlfn « » ! ' >- « » »

!
_. KastaiieBalleelll

Für Ben Jnhatt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
vnblitum gegenüber ( ( iltcdti
verautwsrtnilg «
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Verwaltung Berlin .

Heute , Freitag , abends 8 Uhr , im Gcwerkschaftshause :

General - Versammlung .
Montag , den i ). Oktober :

Mitglieder - Bersammlungen
sür die Bezirke

Osten I , Osten II , Osten III , �orckosten .

östlicke Vororte , I > sorcl�vesten ,

Polierer , Le ? . Südosten ; Verxolder�

5-ideükimilhtlililzg - « . Kliiitormölielbrliiilhk
Sonntag , den 8 . Oktober , abends 0 Uhr :

sss ; Versammlung
im Englischen Garten , Alexanderftr . 37 o.

TageS - Ordnung :
1. Vorirag über : Die Frau in der Gewerkschaftsbewegung , Referentin :

Margarete Phillipp . LS/ 13
Stach dem Vortrage : Tanz und mufikalische Unterhaltung .

Die liollegeu werden gebeten , ihre Frauen mitzubringen ,

BIsndkiKl weisse Wäsche
DtTHOMPSON ' S

SEIFENPULVER

erzielt man mit

DtThompson ' 5
SEIFENPULVER

V« Plunil Paket 15 Pkg.
-i v ' ViA' . ' ' c " : v�v! '• - C? ' ■ il ■' • '

. fi &ifiCf . _

Wm ni Sorift mW. itiw iij

Z>. SIIU ? K dtißi Us M ?

k§°«ickt «is Preis ei « KWe Älttl.

Überill z» habe » m Flasche » von 10 Pf, an

Fabr . : LubszynSki & Co. , Berlin - Lichtenberg
Feiner 1

Dänischer Kapitän - Kaulabak
in Rollen , Bündel und Enden .

General - Vertrieb :

Karl Röcker , Berlin O.
Grüner Weg 119 ( Amt VII, 3861 ) .

27 .

I�Iöbcl - Htigcbot .
Solides Mödclgeschäft liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein »
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringen
monatlichen Teilzahlungen , Anfragen unter Postlagerkarte IL, Postamt 103,

Kein Hbzablungögercbäfk . 9536 *

Jedes Wort 10 Pfennig .
Ras fettgedruckte Wort 20 Pf », ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

fDr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ; ( fehlerhafte ) in allen
Größen , fast sür die Hälfte beS Wertes
Teppichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leser deS
» Vorwärts - erhalten S Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I

_
»

Slorwnrtsleser erhalten fünf
Prozent Ertrarabatt , selbst bei Ge «

legenheitsläusen , Teppich - Thomas ,
Teppiche , sarbsehlerhaste , sür

halben Wert ,

______

Steppdecken , Similiseide , 3,75 ,
Gardinen , Stores , Restpartien ,

angeschmutzte , 50 Prozent ermäßigt ,
Sosastoffrefte , sür Bezüge aus -

reichend , spottbillig . _
Teppich . Thomas , Oranien -

straße ILO, Oranienplatz ; Rosen -
taicrstraße 54. 37551 *

Herinannplah 6. Vsandleihhaus ,
Jedermanns vorteilhafteste 5tausge -
legenheitl Riesenauswahl preiswerter
Jaclettanzüge ! Gebrockanzüge ! Som «
merpaletotZ ! Wmterpaletots ! Herren -
boien ! Billigster Bcttenvcrkausi Braut -
betten ! Nermietungsbett ! Aussteuer -
Wäsche ! Zeppichau ' swahll Gardinen -
anStvahll Portiercnlager ! Plüichttich -
decken ! Steppdecken ! Festgeschenke !
Taichenubren ! Wanduhren ! Wand -
bildcr ! Schmucksachen ! Kcttenaus -
wähl ! Ringeauswahl I Warenverkauf
ebenfalls Sonntags , ch73*

Berbrechen und Prostitution als
soziale Krankheitserscheimmgen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark , geb .
2,50 Mark . Erpedition Vorwärts ,
Lindcnstraße 69.

Prachtbetten 12,50 , zwei Stand
nmsländchalbcr , Dorckstraße 17, II , '

Schönhauser Allee III ( Ring -
bahnhos ) , Psaudleihhaus ! Groß - Ber «
lins spottbilligste Einkaussquelle samt -
licher Waren ! Exttabilligcr Betten -
verlaus ! Umzugsartikel ! Einsegnungs -
Geschenke l Fahrvergütigung ! *

1,1 ) 0 Prachtbett , 9,50 , ganzer
Stand , rotgeftreist , Laken 0,80 ,
Damastbczüge 3,55 , Steppdecken ,
Andreasleihhaus Andreasstraße 38. *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Sifse », zweischläsrig , 14,25 , nur An¬
dreasleihhaus , »

Pauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen , 20,00 , nur Andreasleihhaus ,
Andreasstraße achtunddreißig . Fahr -
gcld vergüte . _ 31051 *

Bronzegasfronen , Hängegas -
pcndcl , Gaswandarme , Moderne
Hängcgaskroncn , Gaskocher , Größte
Auswahl . Allerdilligste Bezugsquelle .
Schroedcr , Hochstraße 43. 884b *

Pommersche Betten ! zwei Deck-
betten , zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 90 Pfennig ,
Damaitbczüge 3,80 , Aussteuerwäsche ,
Steppdecken , Portieren . Teppiche ,
Gardinen . Pjandleihe , Prinzen -
straße 34.

_ _ _ *

4 - 25 Prachtbelten . 10,00 , ganzer
Stand , rotrosa gestreift . Prinzen -
p fa ndieihe , Prinzenstraße 34.

_
*

. Brautbettcu , ganzer Stand 27,00 ,
nur in der billigen PsandlcihePrinzen -
straße 34. Fahrgeld wird vergütet ,

Btonatsgarderobe . Paletots
visier , Anzüge , Hosen , für jede
' iigur passend . Pjandleihe , Prinzen -

raße 34. 1, 313K *

Gaskronen ohne Anzablung ,
wöchentlich 1,00 , Riesenlager Louis
Böttcher (selbst ) , Betriebsleitung Box -
hagenerstraße zweiunddreißig ( Bahn -
Verbindung Warschauerftraße ) , *

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüb -
rung von Julian Borchardt , Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden «
straße LS,

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken , Gardinen . Tischdecken , Tüll »
bcttdecken , Uebergardinen, ' Sosa -
stofjreste spottbillig Fabriklager
Maucrhoff , Große Franksurterstraße 9,
Flureingang , VorwärtSIesern zehn
Prozent . Sonntags geöffnet . 24885t *

Monntsanzüge und Winter -
Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür korpulente
Figuren , Neue Garderohc zu staunend
billigen Preisen , ans Pfandleihen ver -
fallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß . Mulackstraße 14. *

Teppiche ( fehlerhafte ) , Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Divandeckcn ,
Plüschtischdecken , gellvorlagen . Läuser -
stoffe , spottbillige Gelegenheiten , Pols -
damerftraßc 109, Conrad Fischer .
Vorwärtsleser Extrarabatt , 2g84K *

Gaskronen , Woche 1,00 , billige
Preise . Große Franksurterstraße 92,
Ravensstraße 6 ( Wcdding ) , Rixdors ,
Berlinerstraße 102. _ 635t' '

Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken . Tischdecken , Tcppiche .
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
Gaskronen liefert billigst Weber ,
Neue Königstraße 34. Besuch oder
Postkarle . / 208K *

Taictienbuch sür Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des häuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst .
gartens von Max Hesdörser , Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen , Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindenstr , 69.

Dauerwäsche , Julius Rummel ,
Musterlagcr , Hertzbergstraße 15. 1- 77

Geschäftsverkäufe .

Grünkramgeschäft verkäuflich Togo¬
straße 5. 155

Seifcngeschaft verkaust .
Anzengruberstraße 2.

Rixdors ,
119

Schankgeschäft zu verkaufen . Zu
ersrogen Blumenstraße 79, Zigarren -
geschäsl . 123

fttöhel .

Möbel - Sochncr , Brunnenstraße ? ,
am Roscnthaler Tor . Wohnungsein -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Ricsen - Auswahl . Stube und Küche
Anzablung von 15 Mark an. Einzelne
MöbelsMcke von 5 Mark Anzahlung
an Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach Uebcr -

einkunst , Liesere auch nach auswärts ,

Vorzeiger diese ? Inserats erhält
beim Kau ! 5 Mark gutgeschrieben .
Kunde » , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöffnet .

Teilzahlung . Möb- leinrichtung ,
Stube und Küche 15 Marl , Ver -

liehen gewesene Möbel spottbillig ,
Bcrolina . Kastanienallee 49, 205K *

�Kinderbettstcllc 7 . — Andreas -
straße 53,

Möbelangebot . Vorteilhafteste
Gelegenheitskäufe durch Ankauf ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet , *

Auf Teilzahlung Wohnungsein¬
richtung von 300 bis 3000 Mark ,
sowie einzelne Möbel in kolossaler
AuSwabl bei billigen Preisen liefert
unter kulanten Bedingungen Tischler -
meistcr Nolte , Zionskirchstraßc 39.
Kein Abzahlungsgeschäft , 936b *

Möbel - Teilzahlung , bequeme ,
bei kleinster Anzahlung , in bekannter
Güte . Größte Rücksicht bei 5drankheit
und Arbeitslosigkeit . E. Cohn , Große
Franksurterstraße 58,

_
1315t *

Möbel ohne Geld ! Bei ganz kleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke auf 5tredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
uns . 5tretschmann n. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlefischer Bahnhos . ) *

Möbelhandlung Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . . Vorwärts ' leser 3 Prozent
Rabatt , 3951*

Arbeiter - Mnfterwohnuiigen . Für
jedermann leicht erwcrbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet , Kassenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käuser .
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54, -

_
Gin Wort an das Möbel kausende

Publikum . Bevor Sie Ihre Eintäuje
machen , besichtigen Sie meine Riesen -
läger : Moabit , Turmstraße 73, und
Schöncberg , Hauptstraße 50. Enorme
Zluswahl in kompletten Zimmern als
auch Einzelmöbeln . Spezialität Ein -
und Zwei - Zimmer - Einrichtungen .
Modernes Wohnzimmer , echt Nuß -
bäum furniert , nebst 5tüche in den
prachtvollsten Farben von 295 Mark
an . Eigene Polsterwerkstätten , daher
weitgchendste Garantte sür nur erst -
klasfigeS Material und allerbeste Ver -
arbeitung . Besichttgung ohne Kauf -
Verpflichtung erbeten . Ständig zirka
100 Mufterzimmer in allen Preis -
lagen vorrättg . Lieferung frei Haus ,
Kostenlose Lagerung . 400K

Verloren geht Ihnen viel Geld ,
wenn Sie Ihren Bedarf an Einzel -
möbeln sowie ganzen Wohnungs -
Einrichtungen nicht Moabit , Turm -
straße 69, decken. Kleinste An -
zahlung , Abzahlung von Mark 1, —
pro Woche an, Reichhaltiges Lager
in Möbeln jeder Holz - und Stilart .
Niedrigste Preise trotz allerbester Ver -
arbeitung . Nur streng moderne
Muster , Stube und Küche schon von
Mark 200, — an. Zwei Stuben und
Küche von 450 Mark an . Sonntags
geöffnet bis 2 Uhr . Höhne u, Co. ,
Moabit , Turmstraße 69, 359K

Keinen Pfennig Aufschlag zahlen
Sie in meinem Äöbel - Speziai - Ge-
schäjt sür Ihre Wohnungs - Einrichwng
bei größerer Anzahlung . Ich habe
kein Personal , daber nur ganz ge-
ringe Unkosten und lasse diesen Vor -
teil Ihnen zugute kommen . Fast
immer Gclegenheitskäuse , namentlich
in einzelnen Stücken und Küchen .
Liejcrrmg kostenlos . Kirstein , Moabit ,
Ottoftraßc 2, zwischen Turmstraße
und Alt - Moabit . 370K

Kleiderschrank , Vertiko , Tru -
mcau , Schreibtisch , Müsch clbettstcllen
22,00 , Kommode , Waschtoilette ,
Schlafsosa 20,00 . Hängelampe , Kinder -
wagen 10,00 , Küchcneinrichtung 42,00 ,
Auszicdtisch mit Verbindung , Draeger ,
Landsbcrgerstraße 110. 224/18

Nusibaumwirtschaft verkauft
schleunigst umsländebalber mit hoch -
elegantem Umbausosa , prachtvollen
Küchenmöbeln , Küchengcschirr , Teppich ,
nur Privatleuten sür 220. 00, Nußbaum -
büsett , sehr billig . Weinmeister -
straße 1b —2. Der Verwalter , 143/19

Höchste Leistung k Wundervolles
Speisezimmer , eiche , komplett mit
6 Lcdcrstühlcn : Schlaszimmer , eiche,
mit Patentmatratzen ; komplette An -
richteküche : diese 3 Zimmereinrichtung
»Konkurrenzlos * kostet 1250, —. Spe -
zialzeichnungen gratis ! Möbelsabrik
M. Hirschowitz , Skalitzerstraße 25. an
der Hochbahn , 139/1

Spottbillig ! Sofattsch , dunkel ,
Bredow , Linienstraße 141, 1115

Musikinstrumente .

Flügel , gebraucht , vorzüglich er -
halten , aus allererster Fabrik billigst
verkäuflich bei Ferdinand Manthey ,
PolSdamcrstraße 27 B, Hochparterre .

Bilder .

Hochzeitsgeschenke dürfen Sie
nicht früher wo anders kaufen , bevor
Sie das Lager und Preise bei Bilder -
Bogdan , Deinmcistersttaße 2, gesehen
haben , Sie schädigen sich sonst selbst .

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen .
straße 36b . 23K *

KaukZesucke .

Platinabfälle , Silberallsälle , Rück¬
stände , Zabngebisse , Quecksilber . Me»
lalle hochstzahlend , Goldschmelze
Nieper , Köpenickerstraße 20a ( gegen -
über Manteuffelstraße ) . 2995K

Zahngebisse , Zahn bis 80 Pfennig ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn , Neue Königstraße 76. 224/U *

Plaiiiiabsülle , Gramm 5,70 .
Gold , Silber , Zahngebiffe kaust
Blümel , Auguslstraße 19. 1114 *
iPlaiin , Silber , Gold , Zahngebisse ,
Stanniol , höchslzahlend Edelschmelze
Dresdenerstraße 9. 143/11 *

IMemckt .

Regina « Schreibmafchinen -
schnle ( Stenographie und Schreib -
Maschine ) , Beginn eines neuen Kursus
täglich. Auch Abendkurse . Man ver »
lange Prospekte . Huttenlocher u. Krog -
mann , G. m. b, H. , Berlin SW. 68,
Charlottcnstraße 6, IL _ 141/4 *

Ilnterricht in der euglischen
Sprache . Für tzlnsänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberfetzungen an -
gejertigt , G. Swienty - Liebknecht
Charlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K »

Versctnedenes .

ElSkiolz - Gesellschaft .
Grovius straße 6,

Komiker .
886b *

Für dir „ Schwäbische Tagwacht "
werden zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht

ein leitender politischer Redakteur ;

ein tüchtiger Fenilleton - Redakteltr ,
der zugleich befähigt ist , am politischen Teil mitzuarbeiten :

ein tüchtiger Redakteur für den wttrttembergischen Teil
und

ein solcher sür den lokalen ( Stuttgarter ) Teil .

Offerten sind unter Angabe der GchaltSansprüche bis spßttfttllöi Öftl 22. ©Iltflllft
zu richten an Ott « Wasner in Stuttgart , Hauptstätter Straße 96, II , Seitenbau . 296/13 *

Patentauwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94 a.

Patentanwalt Müller , Gitschiner .
straße 81. _ 243951 *

Kunststopserei von Frau KokoSty .
Schlachtensec , 5kurstraße 8 III .

Waschanstalt Frau Kabelt , Kö-
penick , Glienickerstraße LI, wäscht
chlorsrei Bettwäsche , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung Montags . *

( iekunäenu . vel ' lorell

Verloren . Am Montag abend
gegen 8 Uhr ist vom Molkenmarkt
bis Markusstraße 43 ein Portemonaie
verloren worden . Dasselbe enthielt
30 Mark in Gold und einen Psand -
schein aus eine silberne Uhr mit
Doppelkapsel . Abzugeben an Heinrich
Herzog , Berlin O. 27, MarkuSstr , 43.

Vermietungen .

Laden , hochmodern , 800, — , Ge¬
legenheit » sehr volkreich , Lausseste .
Veterancnstraße 12. 141/6 »

Schlafstellen .

Schlafstelle , Herrn , Martannen -
straße 41, vorn II . Jwang . fig

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Hcrm . Wolf , Zwickau , Nordstraße 30.—
ftdberfärbcr in gut b�wisit�

dauernde Stellung nach auswärts
gesucht . Offerten mit Angabe der
bisherigen Tatigkctt nchst Lohn -

IniSabschristen
die Expedition

399K *

ansprächen und ZeugniSablchritten
erbeten unter ? . 1 an die Erb ? bi,inn
dieses Blattes .

Schürzennnherinveuängt�ZincT
Skalitzerstraße 144, gggb

47�U�" rjen, ®S» 0 « . Reform .
tüchtige Näherin verlangt Meurer .
Rugencrftratzc 22, �. 49

�? unge Mädchen� , sir leichte « ' ■
schasttgung , 5hQu4 . JBtiftinritrgfee 6.

Zeitungsfrauen verlangt Fric -
dcnau , Rheinstraße 39. 143/18 *

Zeitungsfrauen ' verlang Wiener .
straße 1 - 6 . U

143/8 *

Im Arbritsuiarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeigeu kosten 30 Pf . die Zeile .

Kerantwortlicher Redakteur : Richard Barch , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanstalt

Steinarbeiter .
Rixdors z�ggff,r��,zÄ"und
Berlin . Kieler Strafte 2. Zwischen -
Unternehmung für stemm etzmagige
Bearbeitung von Kunststem . ist

w - 5{J
Arbeitsangebote sind entschieden

zurückzuweisen . t�9 *

— Bio Ortaverwaltnng .
is : _ _ _ _" mro Wrrlin
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Partei - Hngclegcnbeiten .
Groß. Lichterfelde . Sonntag , den 8. d. M. , Partie nach Grotz -

Beeren . Treffpunkt mittags 1 Uhr bei Erpel , Berliner Straffe 129
oder Bahnhof - Ost . Teilnahme an der Versammlung im . Fichten -
Wäldchen " ( Jnh . Heiuze ) , Groff - Beeren , 3ZUhr nachmittags .

Groß - Bcereu . Sonntag , den 8. d. M. , nachmittags 3 Uhr , im
Lokal zum „ Fichtenwäldchen " ( Jnh . Heinze ) , öffentliche Versammlung .
Referent : Genosse Alex P a g e l S. Genossen I Sorgt für Massen -
besuch . Der Einberufer .

KönigS - Wustcrhauseu und Deutsch - Wustcrhausen . Am Sonntag ,
den 8. d. M. . findet für obengenannte Orte die Kalenderverbreitung
statt . Die Unterbezirksführer nehmen am Sonnabend bei Heidrich ,
Berliner Straffe , das Material in Empfang . Der Vorstand .

Niedcr - Schönewcide . Am Sonntag , den 3. d. M. , morgen »
8 Uhr , FlugdlattverbreitunK von den Bezirkslokalen aus .

Der Vorstand .

RowaweS . Der hiesige BildungSauSschuff veranstaltet am
Sonnabend , den 7. d. M. , im Lokale des Herrn Schmidt . Wilhelm -
straffe 41 —43 , seinen ersten Theaterabend . Zur Aufführung ge¬
langt : „ Frau WarrenS Gewerbe " von Bernhard Shaw . Beginn
pünktlich 8Vz Uhr . Karten im Vorverkauf a SO Pf . sind an den
bekannten Stellen zu haben . Der Bildnngsansschuff .

Schildow ( Bezirk Niedcr - Schönhausen ) . Am Sonntag , den
8. Oktober , nachmittags 3 Uhr , findet auf dem Grundstück des
Genossen Pritzkow , Hauptstr . 25 , eine öffentliche Versammlung unter
freiem Himmel statt . Tagesordnung : Hungersnot , Kriegshetze und

Reichstagswahlen . Referent : ReichstagSabgcordneter Genosse
Stadthagen . 2. Diskussion . Die Einwohner der Orte Blanken -
felde , Schönflieff , Summt und Mühlenbeck sind zu dieser Ver -
sa . iimlung eingeladen .

Die Rieder - Schönhauser Genoffen treffen sich um 1 Uhr bei
Bralvogel , Nordend . Die Agitationskommission .

Oranienburg . Am Sonntag , den 8. Oktober , nachmittags 2 Uhr ,
findet in Germendorf auf dem Grundstück des Töpfers Herrn Rosen -
berg eine Volksversammlung für Männer und Frauen statt . Tages -
ordnung : Die Lebensmittelverteuerung , Kriegshetze und die bevor -
stehenden Reichstagswahlen . Referent : Parteisekretär Genosse
Rudolf B ü h l e r . 2. Freie Aussprache . Die Oranienburger
Genossen werden ersucht , für recht starken Besuch Sorge zu tragen .

Teltow . « ßS onntag früh 8 Uhr Flugblattverbreitung . Die Gc -
Nossen werden ersucht , sich zahlreich daran zu beteiligen . Material
wird bei W. Bonow ausgegeben . Der Borstand .

Trupifc . Sonntag , den 8. Oktober , nachmittags 3 Uhr , findet
im benachbarten Tornow eine Volksversammlung unter freiem
Himmel statt , in der Genosse K l ü ff - Rixdorf über die Reichstags -
Wahlen sprechen wird . Die Genosse » der Umgegend werden ersucht ,
recht zahlreich in der Versammlung zu erscheinen .

Zossen . Wir fordern die Parteigenossen auf , sich zu der am
Sonntag früh 8 Uhr von Kurzuer aus stattfindenden Broschüren -
und Flugblattverbreitung zahlreich einzufinden .

Die Broschüren für die Landagitalionstour werden am Sonn -
abendabend 7 Uhr bei Kurzner ausgegeben .

berliner J�acbricbten .
Aus der Ttadtvcrordnetcnpcrsammluug .

Mit dem Zwcckverband Groß - Berlin wird es
nun ttmst . Aiir ihn werden in den beteiligten Gemeinden
jetzt die Wahlen zur V e r b a n d s v c r s a m m l u n g
vollzogen . Tie der Stadt Berlin zukommenden 40 Ver
lreter samt 4v Ersatzmännern wurden gestern in einer ge
ineinsamen Sitzung der Stadtverordneten und des Mm

gistrats gewählt . Unter den aus den Stadtverordneten entz

nommenen Delegierten sind von der sozialdemokratischen
Fraktion 8 Vertreter und 8 Ersatzmänner .

Ernst werden soll es nun auch mit der Erweiterung
der Sonntagsruhe i in Kleinhandel , d�e sür
Berlin im Frühjahr beschlossen wurde . Zustandcgckommcn
war sie bisher noch nicht , weil der Magistrat immer

noch gezögert hatte , das geänderte Ortsstatut dem Ober

Präsidenten zur Genehmigung einzureichen . Jetzt will er das

tun , und zwar möchte er als den Tag , an dem das Statut
und mit ihm die Erweiterung der Sonntagsruhe in Kraft
treten soll , den 1. November 1911 festsetzen . Den Stadt
bcrordneten wurde in ihrer gestrigen Sitzung ein Magistrats
chitrog vorgelegt , der um ihre Zustimmung hierzu sowie zu
einer nebensächlichen Aenderung ersuchte . Sie wurde gc
kleben , doch muffte bei dieser Gelegenheit der Magistrat sich

i�lUi unserem Genossen H i n tz e unter die Nase reiben lassen ,
t -uff durch diese monatelange Verzögerung die au
« er Erweiterung der Sonntagsruhe interessierte Bevölkerung
tv ' eder noch geschädigt worden ist . Stadtrat Maas suchte
bcn Magistrat reinzuwaschen , indem er auf die angeblich not -
wendig gewesenen Verhandlungen mit den Vororten hin
wies .

�luch mit der von den Gemeindebehörden Berlins be
schlossenen Hilfsaktion gegen die Lebens

ln l an0 e II e r u n g wird jetzt begonnen . Eine Vorlage
des Magistrats beantragte die Zustimmung der Stadtvcrord -
!: ete " äur Einrichtung von Seefischverkaufs st ellen

Markthallen . Diesen ersten Schritt begrüffte Ge -
nosse W u r in als ciiicii erfreulichen Anfang , so sehr im
übrigen zu bedauern . sei , daff die Stadt hierbei noch die Mit -
Wirkung von Privatunternehmern nötig habe . Unser Redner
brachte zur Sprache , daff die preuffischc Regierung
in die öffentliche Debatte über die Teuerungsfragc mit einem
Erlaff des Ministers eingcgrisfen hat . der den Zorn des
Volkes von den Schuldigen , den I u n k e r ni ,
auf die Gemeinden ablenken kann . Wurm for -
dcrte den Magistrat auf , durch eine offizielle Erklärung dem
Minist - r die verdiente Antwort zu geben . Hierzu ergriff
dann Stadtrat Fischbeck das Wort und er führte in
Uebereinstimmung mit dem sozialdemokratischen Redner aus .
daff die Verantwortung für die Lebensmittelverteuerung auf
den �untern hängen bleibt . Im gleichen Sinne äufferten
sich noch die Stadtvv . T o v e und G o l d s ch m i d t . Tie
Scefischverkaufsstellen wurden beschlossen : der Verkauf soll
am 10 . Oktober beginnen .

_
- ic Bcrtrilnng der Bcterancnspende .

Aus dem Rathause wird berichtet :
Die Verteilung der von den städtischen Behörden für Veteranen

aus den Kriegen 1864 . 1866 und 1870,71 zur Verfügung gestellten
Summe von 150 000 M. hatte der Magistrat der Stistungsdeputation
übertragen . Diese hat mit Zustimmung des Magistrats die Ver¬
teilung nach folgenden Grundsätzen vorgenommen :

1. ES kommen nur solche Veteranen in Betracht , welche zur
Fahne einberufen waren , dem Unteroffizier - oder Gemeinen -

stände angehört und in Feindesland gestanden haben ;
2. die zu Berücksichtigenden müssen würdig und bedürftig

sein ;
3. sie müssen am 1. September 1910 in Berlin gewohnt , auch

zurzeit der Verteilung hierorts ihren Wohnsitz haben . Personen ,
die in den städtischen Anstalten aufferhalb Berlins Aufenthalt
haben , gelten als in Berlin wohnhaft ;

4. die Zuwendungen haben den Charakter von Ehrengaben .
In Ansehung der zahlreichen auf den Fonds bezüglichen Zeitung ? -

notizen ist von einem Ausruf zur Bewerbung um Berücksichtigung
abgesehen worden .

Eine Prüfung ist unterblieben bei Gesuchen solcher Bewerber ,
die Ehrensold oder in den letzten Jahren aus wohltätigen Fonds
Unterstützung bezogen haben . Bei aus öffentlichen Armenfonds
unterstützten Personen ist die zuständige Armenkommission gehört
worden .

Die Prüfung der eingegangenen Gesuche — ein groffer Teil ist
auf dem Stiftungsbureau zu Protokoll entgegengenommen worden — ,
hat wegen der vorerwähnten Grundsätze längere Zeit in Anspruch

genommen .
Von den hiernach schliefflich verbliebenen 6400 Anträgen haben

noch rund 400 zurückgestellt werden müssen , weil man sich nicht ent -

schlieffen konnte , weniger als 25 M. an den einzelnen Empfänger

zu zahlen . Soviel hat' dann jeder der verbliebenen 6000 Veteranen

erhalten .
Ausgeschieden sind bei den 400 solche Bewerber , die über

1800 M. Einkommen hatten oder verhältnismäffig hohe Wohnungs -
mieten zahlten . Der bewilligte Betrag ist sür Rechnung der Stadt

portofrei durch die Post übersandt worden .

Die Einrichtung des neuen Fernsprech - KontrollamtS hat in

manchen Kreisen eine gewisse Beunruhigung erzeugt . Man fragt

sich, ob angesichts des sonst unter Exzellenz Kraetke so stark hervor -

gekehrten postalischen Sparsamkeitstriebes die gewiff nicht ganz
unbedeutende Aufwendung an Zeit , Mühe und Geld für diese

Einrichtung in Einklang steht mit einem erheblichen Nutzen für
die Fernsprechteilnehmer . Tie Möglichkeit , daff jetzt durch das

Kontrollamt ganze Gespräche von Anfang bis zu Ende unter Kennt -

nis der sprechenden Personen mitangchört werden , hat Anlah zu

zahlreichen Kombinationen gegeben , auf deren Einzelheiten man

nicht erst näher einzugehen braucht . Sehr vorsichtige Leute werden

sich ja in gewissen Dingen auch bei Telephongesprächen eine starke

Reserve auferlegen , und besonders dann , wenn sie wissen , daff die

Gespräche vollständig angehört werden können . Es wird ja wohl

sehr bald an das Tageslicht kommen , ob mit dem Kontrollamt

Nebenzwecke verbunden sind , die über die Uebcrwachung der Tele -

phonbeamtinnen und die Ermittelung der Ursache von Betriebs -

störungen hinausgehen .

Die Gcnirindcschulcu werden mit Beginn dieses Winterhalb -
jahres von bisher 304 auf nun 306 vermehrt . Es kommen
drei neue Schulen hinzu , während andererseits eine alte Schule auf -
gelöst wird . Die neuen Schulen sind „ neu " allerdings nur in
einem gewissen Sinne . Sie gehen hervor aus schon bestehenden
Schnlfilialen , die jetzt zu vollen Schulen erweitert werden und als

nunmehr selbständige Schulorganismen ihre eigenen Nummern er -
halten . In der Auflösung begriffen ist die 14. Schule in der Kessel
straffe , deren unterste Klassen bereits eingezogen worden sind . Sie

hört jetzt ans , selbständiger Schulorganismus zu sein , und die im
alten SchulhanS einstweilen noch gebliebenen Rcstklassen werden bis

zur völligen Auflösung als Filiale der benachbarten III . Schule
geführt . Die Bezeichnung „14 . Schule " gebt auf eine andere Schule
über , auf die neue Schule im Mietshaus Müllerstraffe 30 . die aus
der bisherigen , in diesem Hause untergebrachten Filiale der benach
harten 72. Schule entwickelt wird . Mit Mietshäusern müssen auch
die anderen beiden neuen Schulen bis auf weiteres vorlicb nehmen ,
weil in den betreffenden Stadtteilen nicht rechtzeitig für aus
reichende Vermehrung der eigenen Schulhäuser gesorgt ivorden ist .
Das Mietshaus Lütticher Str . 3 wird die neue 305 . Schule be
Herbergen . Diese geht hervor aus einer jetzt zur vollen Schule sich
auSwachsenden Filiale , die bereits in dem Hause bestand und als
Teil der benachbarten 301 . Schule geführt wurde . Ebenso wird im
MietShanse Naugarder Str . 5 die hier bestehende Filiale der benach�
bartcn 290 . Schule zu einem jetzt selbständigen Schulorganismus ,
der neuen 306 . Schule , ausgestaltet .

Die Deputation der KanalisatiouSwerke und Güter Berlins bc
schästigte sich in ihrer letzten Sitzung mit dem , von unseren
Genossen gestellten Antrage auf Erhöhung der Löhne der Guts
arbeiter und Rieselwärter . Aufferdem wurden die durch Aenderung
des Statut » der Betriebskrankenkasse der Stadt Berlin eingetretenen
Nachteile für die Kassenmitglieder besprochen , die durch Entziehung
der bis zum 1. April , dem Tage der Eiiisührnng des StainlS , gc
währten freien Krankcnhansbchandlung und Lieferung von Heil
mittel » sowie zahnärztlicher Behandlung bei Erhöhung der Beiträge
eingetreten sind . Nach diesem Statut ist die Versicherung der

Familien der Kassenmitglieder eingeführt , soweit die Familie »
Mitglieder nicht versicherungspflichtig sind . Leider gewährt die
Kasse aber nur freie ärztliche Behandlung und Arznei . Da
vor Einführung der Familiciiversicherung den Arbeitern resp . ihren
Angehörigen in Krankheitsfällen auch freie Krankeiihausbehandlung
und die Lieferung der Heilmittel zustand , gewissermatzen als ein
Teil des Deputats , so bedeutete diese Entziehung eine Herabsetzung
des Lohnes . Unsere Vertreter beantragten nun die Weitergewährimg
dieser Emolumente und Erhöhung des Lohnes und begründeten diesen
Antrag in längeren Ausführungen . Die Deputation beschloff , den
Lohn der Tagelöhner im Sommer auf 2 M. ( bisher 1,80 ) und im
Winter auf 1,50 M. ( bisher 1,20 ) festzusetzen , unter Beibehaltung
des bisher üblichen Deputats . Von den Beiträgen zur Krankenkasse
sollen die Arbeiter die Hälfte zahlen und die bisher gewährten
Leistungen der Gutsverwaltung im Erkrankungöfalle weiter gewährt
werden . Da die Zeil zu weit vorgeschritten war , wurde die Weiter -

beraiung des übrigen Teils des Antrags bis zur nächsten Sitzung
vertagt .

Die Einnahmen der städtischen Straßenbahnen im September
betrugen 172 468,60 M. gegen 136 754 M. im September 1910 ,
d. i. eine Tageseinnahme von 5748,95 M. gegen 4558,47 M. im

September 1910 . ES wurden insgesamt 1875 606 Personen gegen
1 499 626 Personen im Vorjahre befördert . Die Anzahl der im
September gefahrenen Wagenkilometer ( Motorwagen und Anhänge -
wagen ) ist von 245 620 des Vorjahres auf 330 632 gestiegen . Die
Einnahme für das Wagenkilometer beträgt 52,16 Pf . gegen 55,67 Pf .
im Vorjahre .

Die Bcrsnche mit Benzolwagen auf der Kleinbahn Reinickendorf -
Liebenwalde - Gr . - Schönebeck sind von der Gesellschaft Bergmann -
Elcktr . - Werke wieder eingestellt worden . Die Motoren der Wagen
haben mehrfach versagt , so daff d' e Benzolwagen öfters von Dampf -
lokomotiven geschleppt werden muuren . Bei regclmäffigem fahrplan -
mäffigen Betriebe hätte » diese „ Zwischenfälle " zu unliebsamen Vor -
fällen führen können . Die Hoffnungen , die man an diesen neuen
Betrieb geknüpft hatte , sind aber noch nicht endgültig begraben . Es
sollen Versuche mit stärkeren Motoren im nächsten Jahre gemacht
toerden . Haben diese besseren Erfolg , dann dürfte es möglich sein ,
die Zugfolge zu vermehren , ohne die Betriebskosten wesentlich zu
erhöhen . Wie aus guter Quelle verlautet , schwebe » jetzt Verhand -
lungen , die Kleinbahn Reinickendorf - Liebcnwalde nach Zehdenick zu
verlängern und dort an die Staatsbahn anzuschließen .

Zu den Erweiterungsbauten am Bahnhof Wittenbergplatz der

Untergrundbahn wird uns gemeldet , daff die Ausschachtungsarbeiten
nahezu beendet sind , so daff mit dem Betonieren der Tunnelwäude

begonnen werden kann . Die angehäuften Bodenmassen werden

demnächst von hier nach dem „ Fenn " , das in der Verlängerung des

Schöncbergcr Stadtparks liegt und woselbst auch die Wilmersdorfer

Untergrundbahn eine Haltestelle erhalten wird , transportiert werden .
Es geschieht dies unter Benutzung elektrisch betriebener Lokomotiven ,
welche die Arbeitszüge auf einer Feldbahn im Zuge der Nürnberger
Straffe und des Hohenzollerndamms zur Verwendungsstelle be -

fördern wird . — Gestern ist übrigens die e r st e Strecke der

Wilm ersdorfer Schnellbahn von der städtischen Unter -

gruiidhahndcputation abgenommen worden ; eS ist dies die von

der Siemens u. Halske Ä. - G. gebaute Strecke Hohenzollerndamm —

Emser Platz bis zur Haltestelle und zum Betriebsbahnhof Fehrbelliner

Platz , der sür den späteren Betrieb ein Umsetzen der Züge er «

möglichen soll . Der weiter südlich liegende Tunnelbau bis zum
Rastatter Platz nähert sich seiner Vollendung . Am Rastatter Platz
schlicht sich bekanntlich die Dahlemer Niveaubahn an , an der seil

kurzem ebenfalls fleiffig gearbeitet wird .

Eine längere Betriebsstörung trat Mittwoch abend am Kriminal -

gericht ein . Dort sprang gegen aU7 Uhr ein Motorwagen der
Linie 2 beim Passieren der Notweiche auS den Schienen . Infolge¬
dessen mufften die Wagen der Linie 2, 4, 6. 7, 9, 11, 12. 15,
20, 21, 23 und 24 durch die Stromstraffe über Alt - Moabit abgelenkt
werden . Durch den Rettungswagen der Straffenbahn wurde der

Waggon wieder eingegleist ; die Störung dauerte 1 Stunde
10 Minuten .

Vom elektrischen Strom getötet wurde vorgestern abend der

32jährige Monteur Alex Koslowsky aus der Möllendorffftr . 32 in

Lichtenberg , der bei dem dortigen städtischen Elektrizitätswerk be -

schäftigt war . K. hatte vorgestern Abenddienst und wollte gegen

10 Uhr eine kleine Reparatur ausführen . Dabei kam er versehent -

lich der Hochspannungsleitung zu nahe und wurde durch den elektri -

schen Strom auf der Stelle getötet . Ter Verunglückte ist verheiratet
und hinterläfft zwei Kinder . >

Bestrafung des Chaiisscurs des Prinzen August Wilhelm . Daff
auch prinzliche Automobile mit ungesetzlicher Geschwindigkeit laufen ,

bestätigt eine Verhandlung vor dem Potsdamer Schöffengericht , die
mit der Verurteilung des Angeklagten endete und zugleich beweist ,

daff auch in der Wannseer Auiomobilfalle mitunter Hoffahrzeuge
vom diensttuenden Gendarm aufgeschrieben und angezeigt werden .
Am 7. August passierte der Kraftwagen des Prinzen August Wilhelm ,
der anffer der Krone die Nummer I A 1245 trug , die Bahnhofstraffe
in Wannsee . Gendarm Hanisch bemerkte das Auto , dessen Tenipo

ihm sofort auffiel , und stoppte seine Geschwindigkeit ab . Die
300 Meter lange Bahnhofstraffenstrecke passierte es niit 40 Kilometer

Geschwindigkeit . Der Amtsvorsteher in Wannsee erlieh gegen den

Chauffeur Steingrand einen Strafbefehl von 15 M. St . beantragte
richterliche Entscheidung . Er behauptete , daff er nicht über 20 Kilo -
meter gefahren habe . Neben ihm sah Prinz August Wilhelm in

Zivil . Der Zeuge H, erklärte jeden Irrtum sür ausgeschlossen und

beschrieb Wagen und Insassen . Das Schöffengericht verwarf den

Antrag des St . und bestätigte den Strafbefehl .

Eine Schwindlerin , die es auf Kinder abgesehen hat , tritt im
Süden der Stadt wieder auf . Vorgestern nachmittag beobachtete
sie, wie ein kleines Mädchen für seine Mutter Zeitungsgelder einzog .
Sie machte sich an das Kind heran , schickte es mit einem Austrage

weg und liefe sich von ihm daS Geld geben , um eS „aufzubewahren " .
Als die Kleine nach vergeblichem Suchen zurückkehrte , war die

Gaunerin verschwunden . Die arme ZeitnngSauSträgerin kam auf
diese Weise um 10 M. Die Schwindlerin , vor der dringend ge «
warnt werden muff , ist etwa 20 Jahre alt , 1,60 — 1,65 Meter groff
und hat ein schmales blasses Gesicht . Bekleidet war sie mit einem

halblangen Jackett und einem weihen Strohhut mit einem grau -
weihen Baude .

Bon einem Kraftwagen überfahre « wurde gestem früh «ine
unbekannte Frau auf dem Knrfürstendamin , Ecke WilmerSdorferstraffe .
Die Verunglückte wurde nach der Unfallstation am Zoologischen
Garten gebracht , verschied aber schon auf dem Wege dorthin . Nach -
dem der Arzt der Station den Tod festgestellt hatte , wurde die Leiche
nach dem Schanhause gebracht . Die Gelötete ist etwa 45 Jahre alt ,
1,58 groff . hat schwarzes Haar , dunkelbraune Augen , ein falsches
Gcbiff imd trug eine grünseidene Bluse , ein schwarzes Kostüm mit
einem Samtgürtel , der mit einer Perlenschnalle versehen ist und Schnür «
siiefel . Die Wäsche der Frau ist mit � gezeichnet . — Unter ein
Schlächtersiihrwerk geriet der 8 Jahre alte Schüler Georg Silber aus
der Linienstr . 19 beim Ueberschreiten des Fahrdammes in der Linien -
straffe . Er erlitt einen Schädelbruch und wurde von der Unfall -
station in der Keibelstraffe nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht .

Zeugen gesucht . Diejenigen Personen , welche gesehen haben .
wie in der Morgenzcit , kurz nach 4 Uhr , deS 24 . September , Sonn¬
tag , ein junger Mann von einem Schutzmann des Reviers 15 an
der Ecke Alte Schönhauser Straffe , Lothringer Straffe , zur Wache
sistiert wurde , sowie dieser junge Mann selbst , werden gebeten , ihre
Adresse ningehend an A. Schwabe , Berlin NO . 45 , Barnimstr . 4/5 zu
senden . _

Vorort - ] Sacbrld ) tem
Wilmersdorf - Halensce .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . Vor Beginn der eigent -
lichen Sitzung traten Magistrat und Stadtverordnetenversammlung
zusammen , um die Delegierten zur Verbands -
Versammlung des G roff - Berliner Zweckverbandes
zu wählen . DaS umständliche Wahlvcrfahren hatte folaendes Er -
gebniS : Delegierte wurden Stadtverordnetenvorsteher Dr Koch
( Stellvertreter Stadtv . Dr . Heinitz ) . Stadtv Dr Leidig
( Stellvertreter Stadtv . Dr . W a l d s ch m i d t ) und ' Bürger -
meister Peter ? ( Stellvertreter Oberbürgermeister Haber n, an n) .
Nach Erledigung dieser Angelegenheit verlas der Stadtverordneten -
Vorsteher Dr . Koch ein Schreiben des Stadtverordneten Moll in
dem dieser sich darüber beschwerte , daff ihm in der letzte » Sitzung
bei einem Znsannnenstoh mit dein Stadtverordneten Dr Leidig
ein Ordnungsruf zuteil geworden ist , wohingegen der von
Leidig gebranchie Ausdruck , daff Moll ihn nicht besudeln könne .
ungerügl blieb . Der Stadtverordnctenvorsteher erklärte hierzu daff
er auch dem Stadtverordneten Dr . Leidig eine Rüge erteilt ' hätte .
wenn er diese Beschimpfung gehört haben würde

, .
Aus den eigentlichen Verhandlungen verdient nur Erwähnung .

daff endlich das Orisstatut über die Einschränkung der

I 0* " Vi8 * 0 Ii
08 * ' « II " Uf Verkaufsstellen nutet

Dach und Fach kam . Das W. l . nersdorfer OrtSstatui schliefet sich
dem Berliner an . wonach ,n onenen Verkaufsstellen des Handels -
gewerbes Gehilien , Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Festtogen
m der Zc . t vom 1. Mai bis zum 1. Oktober nur von 8 - 10 Uhr
vormittags und , » der Zeit vom 1. Oktober bis - uim 1 Mai nur

12 - 2 Uhr n ' . " agS beschäftigt werden dürfen . Eine Ausnahme
bildet der Handel mit . tahrungS - und Geiinffmittel , den Handel mit
Tabak m. d Zigarren emgeichlosten . sowie der Handel mit Blumen .
für welche Zweige eS bei dem bishcrinen Zustande bleibt Etliche
ans Mittelstandsrettung bedachte Stad . verordne . e hegten Furchff K
das neue WilmerSdorfer OrtSstatut früher als die der Nachbarorte
m Kraft treten Uuinte , fie beruhigten sich aber , als Bürgermeister

Borort/in dieser Frage ?u"ematten�i . °�' �" Etlicher westlichen



> den Stadtverordneten - Ersatzwahlen . Die Agitation zu
� Stadtverordneten - Ersatzwahlen im 9. und 10. Bezirk ist von

rcn Parteigenossen dieser Tage auch in der Oeffentlichkeit in

ciff genommen worden . Am Sonntag fand eine Flugblatt -
rb reitung statt , der am Dienstagabend eine im G e s e ll -

�aftS Hause abgehaltene Bolls Versammlung folgte .
B. c einer zahlreich versammelten Zuhörerschaft gab unser

Parteigenosse , Stadtverordneter Oskar Riedel , ein Bild

im Wirken der rückschrittlichen Mehrheit im Ortsparlament ;

. oohiugegen unser als Mieterkandidat für den zehnten Bezirk auf -

. estellte Parteigenosse Alfred Riedel in packender Darstellung

■childerte , welche Aufgaben die Sozialdemokratie sich namentlich auf

icm Gebiete der kommunalen Gesundheitspflege stellt , auf welchem

gerade in Wilmersdorf noch autzerordentlich viel zu tun bleibt . Der

, weite Mieterkandidat , unser Parteigenosse Marcus son , war

. ' idcr durch eine schwere Erkrankung am Erscheinen verhindert . In

der Diskussion empfahl der Demokrat Lazarus die bekanntlich

von unseren Parteigenossen unterstützte Hansbesitzerkandidatur des

Demokraten P i n c u s im neunten Wahlbezirk . Nicht besonders

logisch waren die Ausführungen eines Herrn Heineck e . der

oeidlich auf die Pflichtfortbildungsschule schalt . Er empfahl die

Unterstützung der sozialdemokratischen Kandidaten ; von der Wahl

des Demokraten wollte er jedoch nichts wissen . Wir erwähnen diese

. ' elanglose Episode , weil das hiesige konservative Ortsblatt den ge -
rannten Redner sehr zu Unrecht einen Sozialdemokraten
rennt . Mit einem wirkungsvollen Appell an die Bersammelten , am

Wahltage ihre Pflicht zu tun , schlössen der Referent und der Bor -

ätzende die Versammlung .

Weißensee .
Zur Arbeitslosenversicherung . Am 31 . Januar 1911 begrün -

dcten unsere Genossen in der Gemeindevertretung einen Antrag

' uf Einführung einer Arbeitslosenversicherung und Bereitstellung

oon Mitteln für ' das Etatsjahr 1911/12 . Dieser Antrag wurde dem

Wohlfahrtsamt zur gemeinschaftlichen Weiterbehandlung mit der

Wohlfahrtskommission übergeben . Jetzt hat das Wohlfahrtsamt
ine Denkschrift herausgegeben , ohne dah die Wohlfahrtskommission

sich weiter mit der ganzen Arbeitslosenversicherung beschäftigt hat .

Unige eingesetzte Kommissionen werden leider , trotz wiederholter

Erinnerungen , von den betreffenden Dezernenten und Leitern der

Bcrwaltungszweige gar nicht zur Beratung zusammengerufen . Ter

Leiter des Wohlfahrtsamtes , Herr Major a . T . Wesener , unter

dessen Namen die Denkschrift erscheint , sagt unter anderem : „ Es

ei ein Mangel der ganzen Vorlage , dag jede Begründung fehlt .
Wenn die Verfasser die Einführung einer Arbeitslosenversicherung

ür notwendig erachten , so wäre es die erste Hauptaufgabe gewesen ,
'

en Nachioeis zu erbringen , daß überhaupt eine solche Versicherung ,

eren Träger die Gemeinde sein soll , ein Bedürfnis ist . Dazu war

' ine genaue Angabe der Gründe erforderlich . Zu diesen gehört in

rster Linie ein statistischer Nachweis über die Zahl der Arbeits -

. osen der letzten Jahre in Weißensee , nach Berufen getrennt , die

Gründe der Arbeitslosigkeit , die Höhe der Geldunterstützung , welche
ie Arbeitslosen während dieser Zeit von ihren Berufsvereinen

rhalten haben . " Hier werden Begründungen gefordert , die zu

machen die Antragsteller aber bisher keine Gelegenheit gehabt

abcn ; auch auf die angebotene Mitarbeit des Gewerkschaftssckrc -
us Körstcn hat man verzichtet . Wie ein roter Faden zieht sich

urch die ganze Denkschrift der Vorwurf , die Antragsteller hätten

ch mit Einbringung der ganzen Vorlage leichte Arbeit gemacht .
laa ? dem die Denkschrift eine Menge Wiederholungen aus bereits

on anderen Gemeinden herausgegebenen Denkschriften aufführt ,
' ommt der �Verfasser dann zu dem Schluß , daß der Gemeinde die

rbcitslosenversicherung jährlich 18 090 bis 20 000 M. Kosten ver -

rsachi , während unsere Vertreter bei ihrer Begründung in der

. ritzung vom 31 . Januar höchstens die Hälfte der Summe als not -

' endig erachteten . Der Verfasser sagt daher weiter : „ Es unter -

egt wohl keinem Zweifel , daß durch die vorstehenden gesamten
Ausführungen der Beweis erbracht ist , wie unendlich schwierig es

- urzeit noch ist , eine Arbeitslosenversicherung einzuführen , welche
auch nur einigermaßen allen Wünschen gerecht werden kann . Die

' ' ollständige Lösung des ganzen Problems ist unmöglich ; alle Ver -

suche , welche bis jetzt gemacht worden sind , enthalten nur den Ver -

such, einen Teil des Problems zu lösen . Das ganze Unternehmen
einer Arbeilslosenversichcrung , welche möglichst alle Verhältnisse
berücksichtigt , kann daher nichts anderes sein , als ein Sprung ins

Dunkele . Und da dürfte , es wohl gründlich zu überlegen sein , ob

gerade unsere Gemeinde in der Lage ist , einen solchen Versuch

zu wagen . Die Schtvierigkeit wird dadurch erhöht , die von der

Gemeinde zu bewilligenden Zuschüsse dem Bedürfnis entsprechend

genau festzustellen . Haben wir aber einmal A gesagt , müssen wir

auch B sagen ; dann ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß wir im Laufe
der Zeit stets höhere Summen nachbewilligcn müssen . " Tann wird

Weiler die Einsetzung einer Kommission berlangk , was gar nicht

notwendig ist , denn eine Wohlfahrtskommission , in der unsere Ge -

nassen auch vertreten sind , besteht zurzeit immer noch . Folgende

fünf Punkte sollen dann der genauen Prüfung unterzogen werden :

1. Tie Form der Arbeitslosenversicherung , ob Genter System oder

Versicherungskasse oder beides gleichzeitig bezw . anderweitige

Unterstützungsartcn . 2. Welche Personen zu unterstützen sind , ob

organisierte oder unorganisierte Arbeiter oder beide , ob nur die in

Weißensee wohnenden oder die in Weißensee wohnenden und ar -

beitenden , und ferner , ob die Versicherung auch auf die weiblichen
Arbeiter auszudehnen ist . Auch hier ist die antragstellende Partei

anzuweisen , durch eine Rundfrage bei den Arbeitgebern die Zahl
der Arbeiter festzustellen , wobei folgende verschiedene Personen -

klassen zu unterscheiden sind : a ) die in Berufsvereinen organi -

sicrten Arbeiter mit und ohne Arbeitslosenversicherung und b) die

nicht organisierten Arbeiter . 3. Tie Festsetzung der einzelnen Be -

stimmungsn der gewählten Systeme . 4. Die Gründung eines aus -

gedehnten Arbeitsnachweises und ö. Feststellung der erforderlichen
Mittel . Wenn die Vorlage nicht zu Fall kommen soll , und darauf

zielt die aanze Denkschrift hin , dann müssen unsere Vertreter auf
dem Posten sein , ebenso muß sich das Gcwerkschaftskartcll mit der

Sache sofort ernstlich beschäftigen .

Rixdorf .
Ein durchgehendes Gespann erregte gestern mittag in der

Herniaunstraße . die gerade asphaltiert ivird , eine große Aufregung
und gefährdete die Fußgänger . Der Kutscher Franz Werner aus
der Oranienburger Str . 77 lenkte einen königlichen Küchenwagen
und hatte die Gewalt über die Pferde gänzlich verloren . Im wilden

Laufen rasten die Tiere die Hermannstraße in südlicher Richtung
hinunter . Dabei lösten sich die beiden Hinterräder und das Unter -

gcstell von dem Wagen und flogen zur Seite . Ein Wunder ist es ,
daß niemand zu Schaden kam . obwohl die Straße gerade sehr belebt
war . An der Ecke der Warthestraße warf sich der Schutzmann Kluse
den Tieren entgegen . Er wurde eine Strecke weit mitgeschleist ,
brachte jedoch endlich den Wagen zum Stehen .

Die Rixdorfcr Feuerwehr wurde am Donnerstag vormittag
wegen eines Dackstublbranbes nach der Hermannstraße 63 alarmiert .
Als sie dort ankam , brannte nicht der Dachstuhl , sondern im Erd -

geschoß ein Zimmer mit Möbeln . Zwei kleine Kinder , die in Gefahr
schwebten , konnten zum Glück rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden . Etwas später erfolgte eine Benzin explosion im

ersten Stock Thüringer Straße 13, wobei Frau Schottstädt und ihr
Dienstmädchen Brandwunden erlitten , die ihnen von Samaritern der

Feuerwehr verbunden wurden . Das Mädchen beging die Unvor -

fichtigkeit . bei offenem Feuer Kleider init Benzin zu reinigen . Der

Benzinbehälter explodierte und wurden die Wände in der Küche ,
Fensterscheiben und Türen eingedrückt . Die Flammen konnten bald

gelöscht werden , so daß der Brand auf die Küche beschränkt blieb .

Zehlendorf ( Wannsccbahn ) .
Vom Baum gefallen . Um Eicheln zu sammeln kletterte vor

einigen Tagen der Schlosserlehrling Wilhelm Boll auS Zehlendorf
auf eine hohe Eiche . Als er in die Krone gestiegen war , trat er
fehl und stürzte zu Boden . Er zog sich einen Bruch des rechten
Schulterblattes zu und wurde in das Oberlinkrankenhaus zu Rowawcs

eingeliefert .

Groft - Lichterfelde .
Tic Anfstellung der Kandidaten zur Vertreterwahl der hiesigen

Ortskasse soll in einer am Dienstag , den 10 . Oktober bei Wahren -
dorf ftattfiudenden öffentlichen Versammlung erfolgen .

Trebbin ( KreiS Teltow ) .

Als Dokument für Scharfmacher kann der vom Bürgermeister
Baudach verfaßte , jetzt für die Stadtverordneten im Rathause zur
Einsicht ausliegende städtische Verwaltungsbericht bezeichnet werden .
Auf Seite 2 des Berichts findet sich unter Titel Allgemeines nämlich
folgender , die Auffassung eines Bürgermeisters über die heutigen
Wirtschafts - und Arbeitsverhältnisse so recht charakterisierende Satz :

. Ein weiterer Grund dafür , daß die Industrie in unserer Stadt

sich nicht kräftig entwickelt , liegt ohne Zweifel auch darin , daß nicht
genügend Arbeitskräfte vorhanden sind und daß die vorhandenen
Arbeiter oft in ganz unverantwortlicher Weise von
gewisser Seite verhetzt , zu unvernünftigen Lohn -

orderungen , Streiks und Arbeitsniederlegungen
veranlaßt werden . So daß sich z. B. in jüngster Zeit ein
hiesiger Fabrikbesitzer veranlaßt gesehen hat , eine von ihm ge -
plante erhebliche Erweiterung seines FabrikbetriebeS nicht hier
vorzunehmen , da er er nicht die erforderlichen geeigneten und ge -
lernten Arbeitskräfte hier bekommen konnte . Nur auS diesem
Grunde hat derselbe in einer anderen Gemeinde einen größeren
Filialbetrieb eingerichtet und die Stadt Trebbin hat nicht nur keinen

Zuwachs hieraus zu erwarten , sondern es wird vielleicht sogar später
der hiesige Betrieb noch eingeschränkt werden müssen . "

Der Verfasser hat natürlich keine Ahnung von den Ursachen , die

die schlecht entlohnten Arbeiter am Ort in Kämpfe getrieben haben .

In seiner besonderen Vorliebe für kapitalistische Interessen ist ihm

völlig fremd , daß am Ort in den letzten fünf Jahren mehrere Ab -

Wehrstreiks geführt werden mußten , weil die Fabrikanten Abzüge bis

zu 60 Proz . vorgenommen hatten . Sollte hier die in ganz unver -

wortlicher Weise von gewisser Seite erfolgte Verhetzung gemeint sein ?
Wie steht es nun mit dem Mangel an geeigneten Arbeitskräften ,

durch den ein hiesiger Fabrikant die Erweiterung seines Fabrik -
betriebeS an einem anderen Ort vornehmen mußte ? Es handelt sich
um den Beigeordneten Herrn Zigarreufabrikant Karl Schurig , Firma
„ Wwe . Wächter u . Söhne " . Vor einigcrZeit erschien im hiesigen Blatt eine

Annonce , worin Arbeiter gesucht wurden , obwohl aus dem betreffenden Be -

triebe eine Anzahl Arbeiter wegen der durch die Tabaksteuer eingetretenen

GeschäftSstockung entlassen worden waren . Alle von der hiesigen

Ortsverwaltung des Deutschen Tabakarbeiterverbandes nach dort eni «

sandten Arbeitskräfte wurden nicht eingestellt . Der Herr wollte nur

hiesige weibliche Kräfte einstellen oder dieselben anlernen . Warum

bedarf doch keiner Frage . Nachdem der Herr sein lOjähriges Ge -

schäftsjubiläum mit großem Tamtam gefeiert hatte , wobei cS

Diplome für langjährige Arbeitsleistungen und Sparkassenbücher für

26jährige Arbcitsjubiläcn gegeben hatte , tauchte plötzlich eine Zeitungs -

notiz auf , wonach die Firma eine größere Fabrikanlage in Süd -

deutschland übernommen habe . Damals bereits schon brachten unsere

Genossen diese Sache im Stadtparlament zur Sprache . Der Herr

Bürzenneister sprach sich in der fraglichen Sitzung auch in anderer

Weise aus als er es nun im Verwaltungsbericht getan . Er erklärte ,
der Herr Schurig beabsichtige gar nicht seinen Betrieb nach Süd -

deutschland zu verlegen , sondern derselbe solle am Ort als Haupt -
und Grundstock bestehen bleiben und unter keinen Umständen ver «
mindert werden . Er sei zu dieser Maßnahme gezwungen ,
weil er hier nicht die nötigen Arbeitskräfte bekomme .

Unsere Genossen widerlegten die Einwände sofort . Ueber «
dies noch eine Frage : Hat denn der Herr Bürgermeister
seinen Auslpruch vergessen , den er bei der ersten Einreichung der

Unterslützungsgesuche zur Tabaksteuer getan ? Damals sagte er selbst :
Er habe nie geglaubt , daß im Tabaksgewerbe so niedrige Jahres «
einkünfte an der Tagesordnung sind ; es würde schon aus diesem
Grunde ein doppelter Ansporn für ihn sein , zum Wohle seiner

Bürger und der Stadt sein möglichstes zu tun . um diese
Armen so schnell als möglich zu ihrem gesetzlichen Rechte zu ver -

helfen . Welch sonderbare Logik ergibt sich für jeden Unbefangenen ,
der die beiden Meinungen des Bürgermeisters nebeneinander hält .
UeberdicS hat der Bürgermeister als erster Beamter der Stadt
neutral zu bleiben und zu handeln . Herr Baudach beweist aber

durch seinen Bericht , daß er sich zum Vertreter und Verfechter echt
kapitalistischer Interessen aufzuspielen berufen fühlt .

Kallinchen sKreis Teltow ) .
Eine Volksversammlung unter freiem Himmel , welche von 160

Personen , worunter zahlreiche Frauen , besucht war , fand hier am
letzten Sonntag statt . Genosse Joachim Klü ß - Rixdorf sprach über
„ Die Talen des alten und die Aufgaben des neuen Reichstages " .
Der Vortrag löste bei der Landbevölkerung allseitigen Beifall ' aus .
Auch in das vom Genossen S t i e f f e n h o f e r - Charlottcnburg
ausgebrachte Hoch auf die Sozialdemokratie stimmten die Teilnehmer
begeistert ein . Bemerkt muß werden , daß viele VersammlungS -
beiucher hier zum ersten Male einen Sozialdemokraten sprechen
hörten ; es war die erste Volksversammlung , die in Kalliniben statt «
fand . Ueber die Ausplünderung des arbeitenden Volkes durch die
Steuer - und Zollpolitik und die Teuerungsverhältnisse herrscht auch
in den Kreisen der kleinen Landleute und ländlichen Arbeiter furcht -
bare Empörung , die sich während des Vortrages unseres RedtierS
spontan bemerkbar machte .

PotSdam .
In der Bornimer Mordsache Prcnke soll vorgestern der Insasse

des Bornimer Armenhauses Karl Ahle als den Mörder des 56jäh «
rigen Prenke , der in der Nacht vom 23 . September 1908 in seiner
Wohnung Hugstr . 19 schlafend mit einem Hammer erschlagen und
um etwa 40 M. beraubt wurde , seinen Sohn bezeichnet haben .
Ahle verlangt , ins Gefängnis übergeführt zu werden . Gestern nahm
der Untersuchungsrichter an , Potsdamer Landgericht , Landgerichtsrat
Dr . Bergfels , den Ahle ins Verhör , hierbei ividcrrief er seine sämt «
lichen Behauptungen . Allem Anschein nach hat Ahle die Aussagen
in einem Zustande von GeisteSgeslörtheit gemacht . Dem gestrigen
Verhör wohnte der Kreisarzt Dr . Gcißeler bei , der über den Geistes »

zustand des Ahle ein Gutachten abgeben soll .

Marktpreise vo » Berlin am 4. Oktober . t » lt . nach Srmittelimg de »
Könialichen Polizeipräsidiums . M a r l t b a l l e n v r e i s e. ( Klcinbandcl . )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 35 . 00— 50,00 . Speiscbobnen
weihe . 35 . 00 —50,00 . Linsen :( 4. 00 —80,00 . Kartoffeln 7. 00 —12,00 . 1 Kilo -
granim Rindfleisch , von der Keule 1. SO —2. 40. Rindfleisch . Bauchfleisch 1,30
bis 1,70 . Schweinefleisch l . SO—1. 80. Kalbfleisch 1,40 - 2,40 . Hammelfleisch
1,30 —2,00 . Butter 2,40 —3,20 . 60 Stück Eier 3,20 —6,40 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,00 —2,40 . Aale 1. 60 - 2,80 . Zander 1. 40 —3,60 . Hechte 1. 20 bis
2,80 . Barsche 0,80 —2,00 . Schleie 1,40 —3,00 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück
Krebse 2,50 - 30,00 .

Ausnahme - Tage zur Einschulung
Ganz besonders günstige KaufgelegenheitI

für 2 —8 Jahre
durchwegBlaue Cheviot - Anzüge 29 °

Q l „ CV - . r , t, ' ; , - tq «ehr haltbar , rerachledene llu - fer und /I 50
Otouanzuge ? a,,vQ », S - o Jahre . . . . . . durchweg

Manchester - Anzüge s - «' �d» �7ur°n". ' . 35 °

la Manch . - Anzüge 65£

Kammgarn - Anzüge
C _ _ _, \ In Tlelen Mustern n. F
oport - Anzüge haltbar , it - s 3abro .

\ — —. ' 1 reiche AusmusterunB , für 10 Jahre O50
Oport - Anzuge ( jede gröSere Nummer SUPt . mehr ) J

Inblau . braun . ollr . Schone �* 50
Fass�S 6 Jahre , durchweg

Fassons , sehr / * 50
durchweg \ J

Jackett -
Loden

Loden -

Knaben

Knaben

Schüler

Knaben

Anzüge

- Jopp

neueste Stoffe u. Fsss . , Q
9 - M Jahre durchweg J u.

0 _ warm gefuttert , für 4 bis
Cll S Jahre . . . . . . . durchweg

750
i M.

S5. ?
rlelcn Farben , warm gn-

füttert , 10 —14 Jahre durchweg

Aermnl mit Abzeichen , für
3 —8 Jahre . . . . .durchweg

4! ?

42„5

60 pf .

In Tiden Mustern QOO 1 50
l lUScll 9 - 14Jahre , durchweg� , y a. 1 y ,

235ll .

Joppen tü

- Pyjack
Hr - scon hl »1" " " 1 Bemustert , 1 50
I IvJodl 3 - 8 Jahre , durchweg K �

- Mancheft . - Hosen « ÄI

Schüier - Mützen GroBe Posten Hustek- flnzfl ' E, Pyldtks, Ulster, Paletots
60 w. an Prima Stoffe , aparte Fassom , teilweise unter Herstellungspreis

Lod . - Pelerinen
u. M&dch . , nur impr . (Stoffe , In /I 50
grau , oliv und hraun . von M.

für
Enab .

BaenSohn Kleider - Werke , Deutschlands grollte Fabrik dieser Art

Chausseestralle » 9 - 50 ll B r Q c k e v s t r a 8 e Ii

Große Frankfurter Straße » O �
Schöneberg , Hauptstraße to

I Der Haupt - Katalog No. 45 ( Winter - Moden iqil - n ) pottfrei .
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